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Die altsabäischen Texte Gl. 418f., 1000 A, B sind in 
der Literatur nur aus gelegentlichen Zitaten (wohl nach den 
von Ed. Glaser angefertigten Facsimilia in Steindruck) und 
aus den Mitteilungen F. Hommels in dessen Grundriß S. 656 ff. 
bekannt (Handbuch der klassischen Altertumskunde, III, 1. 
2. Aufl.). | 

Hier lege ich den mit den Abklatschen genauestens ver- 
glichenen Text vor und eine Übersetzung, die dem Zusammen- 
hang innerhalb der ‚einzelnen Inschriften und dieser unter- 
einander gerecht zu werden trachtet; ihre Begründung wird 
man fast mehr in den Inhaltsübersichten als im Kommentar 
niedergelegt finden. Einen Nachtrag von A. Grohmann, Geo- 
graphisches nebst einer Kartenskizze, hoffe ich noch beifügen 
zu können. 

Als Anhang steht der volle Text von Gl. 1571, wovon 
ich in KTB I. nur das dort Notwendige gebracht habe. Daß 
ich auch eine Übersetzung und einige Anmerkungen beigefügt 
habe, worin ich dem Text noch einiges Neue glaube abgewonnen 
zu haben, wird man mir nicht verübeln wollen. 

Als ‚Handbuch‘ zitiere ich das eben erschienene, von 
D Nielsen-Kopenhagen herausgegebene Handbuch der alt- 
arabischen Altertumskunde I, Die altarabische Kultur. 


Gl. 418, 419.' 


Glaser hat, wie aus den Tagebuchnotizen hervorgeht, 
eine Zeitlang vermutet, daß die Nummern 415—420, 640, 649 f. 
zu einer Inschrift gehören. Auf dem Blatt jedoch, das Glasers 
Faksimile der von ihm endgültig mit 1000 A, 1000 B aus Siruäh 
und 418/419 aus Märib bezeichneten Texte wiedergibt,? finden 


1 Im Tagebuch XI (Märib) als 418—420 bezeichnet (S. 23). 
2 S. die Vorbemerkungen zu 1000 A im letzten Absatz. 
1* 


Le 


4 Nikolaus Rhodokanakis. 


wir den auf diese zwei Nummern beschränkten Text, mit Außer- 
achtlassung des etwas größeren Fragmentes 415 (auf allen Seiten 
abgebrochen, 6 Zeilen) und der ganz kleinen Bruchstücke 416, 
417 und auch 640, 649, 650.2 Die Tagebuchnotizen lauten: 


XI. S. 21. ‚Gl. 415: Wunderschöner weißer Marmor im Umm 
el Kis; gehört zu 418/420. ... vielleicht zusammengehörig 
mit 640, 649, 650, 416, 417 (s. 431). 

S. 21. Gl. 416, 417: Zwei kleine Bruchstücke, welche offenbar 
zu diesem Stein? gehören. 

S. 23. Gl. 418—420: Von der großen bereits nach Berlin ge- 
schickten Inschrift lautet die 6. Zeile:3...... 

S. 25. Andere ähnliche Steine (dazugehörige) fand ich in der 
Nähe nicht; die Arbeiter haben die beiden Steine förmlich 
verstümmelt, nachdem sie angenommen zu haben scheinen, 
daß’ der Serif für mich Abklatsche davon gemacht hatte. 
Die Devastation ist ganz neuen Datums. Neben diesem 
Stein war offenbar ein großes Bauwerk, wie aus den Mauer- 
überresten ersichtlich ist. 

S. 30. Gl. 431: In der Stadt. Dies die Länge? der Buchstaben, 
wahrscheinlich zum großen Stein auf S. 215 gehörig. Buch- 
staben ganz genau dieselbe Form. Stein auch weißer Marmor. 

8.108. Gl. 640: Westlich der alten Stadt auf der alten Stadt- 
mauer; siehe auch 649, 650, 415, 416, 417,8 

S. 113. Gl. 649: Diese Inschrift auf der äußeren Dorfmauer 
(Ostseite) gehört offenbar zur Inschrift auf S. 21—23,' 
welche ich bereits nach Berlin geschickt habe. Es ist 
derselbe weiße Marmor, dieselbe Schrift, dieselbe Größe; 


1 Vgl. w. u. S. 113 des Tagebuches zu Nr. 649. 

2 D. i. 415. Der Abklatsch 415 trägt den Vermerk: ‚Fußboden des Haram 
Bilkis‘. — Gl. 418/419 lediglich: Haram Bilkis. Die Buchstaben von 415 
und 418f. sind sich vollkommen gleich. 

3 Es folgt Gl. 418/419, Z. 1. Glaser sah offenbar in 418/419 die untere 
Fortsetzung des allseits abgebrochenen, in der längsten Zeile + 81 cm 
erreichenden Fragments 415. Zu Berlin, s. w. u. zu Gl. 649. 

4 Soll wohl für ‚Höhe‘ stehen. Dabei ein Strich von 7°5 cm. 

5 d. i. Gl. 415—417; s. oben. 

€ Hier fehlt der nach der Notiz zu Gl. 415 erwartete Hinweis auf 418 
bis 420. In der nächsten Notiz taucht er wieder auf, aber den Zusammen- 
hang leugnend. 

T Gl. 415—420. 
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siehe auch 640. Gehört aber trotzdem nicht dazu (nämlich 
zu Gl. 418/419), weil es sich nirgends anschließt. Es ist 
nur eine ähnliche Inschrift. Vielleicht zusammengehörig 
| mit 640, 650, 415, 416, 417. 

S. 113. G1. 650: Gleich darunter befindet sich ein anderes Bruch- 
stück derselben Inschrift.‘ 


Trotzdem könnten diese Fragmente (bis auf 431)! zu 418/9 
gehören. Da aber 418/9 am rechten und linken Rand bis auf 
wenige, leicht zu ergänzende Buchstaben vollständig ist, und die 
Fragmente auch nicht in die mitte der rechten Hälfte vorhan- 
denen Lücken passen, hätten sie nur darüber oder darunter Platz. 

Die auf dem Abklatsch (6 Blätter) sichtbaren vertikalen 
Bruchlinien lassen erkennen, daß der Stein in drei Stücke zer- 
schlagen worden ist; s. auch oben zu 418—420. Deren Länge 
beträgt, an Z. 4 gemessen, wo die Lücken am kleinsten sind: 
[2 Buchstaben] + 87 em + [2 Buchstaben] + 144 em + 0 + 191 cm 
= + 4:34 m. Höhe der äußerst eleganten, schmalen Buchstaben 
T em; sie unterscheiden sich deutlich von denen in Gl. 1000 
- aus Siruäh durch ihre größere Zierlichkeit und Schlankheit. 
Trotzdem ist 418/9, wie längst schon aus historischen Gründen 
erkannt worden ist, älter als 1000. In 418f. sind die Zahlen- 
trenner leiterförmig gebildet wie ausnahmsweise in 1000 A 18 f., 
wo sie sonst die gezackte Linie haben. 


ES  — (81). .... daer.... über- 
wies..... den (das des?) St-] 


| — ofi | SCÓÊIFArB$Y 1. amm(es) IRFT dem Almakah 
lo | ANASloRYAIkYAg | und Saba": und das (Volk von) 
ar | Yıo | ABe | opia | DHS» schlug, die Almakah und 


Saba? geschädigt hatten im 
MACI hBYOXCI oX | Krieg Zeen SMHUTR und 


oX YBO] ACX] aTr g Katabän®, und ihrer viertau- 


1 So kurz es ist, scheinen mir doch die paar Worte dagegen zu sprechen, 
daß es zu 418 f. gehöre, dann auch die charakteristische Buchstabenform 
in Glasers Kopie. l 

2 Das ist die Bezeichnung für den altsabäischen Staat. 

3 Oder: des S. und K.'s (= des katab. Staates); dann zu ergänzen: gegen 
Saba. Vgl. dieselbe Diktion in G1.481 (Studien 11,15) Z. 2: ”” X% | IHN, 
wo es sich offenkundig um einen sabäisch-katabanischen Krieg handelt. 
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DIY0 | Ile | IMME | og 

18,1 23130 | Ya | Ado | 


— Booo oSCo 3. 
cz] 000l] CFBXB I YFC I 
PoHCAP I BTA I BYABCR | 
oBYHBCBILORPIAYTC]| no 
IX ICTBXB | orfCr | oXon 
I TSF IoFMHIHYMELIREFI 
K?810<BB |000M | ogXC| 
BAe EIH 
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send : 4000 tötete und [es] 
überwies! [dem Alma]kah und 
Saba?; (8 2) und da er Main 
schlug und MI DM. 


R"] und ¿MR” und ihrer tötete 
fünfundvierzigtausend : 45.000 
Erschlagene, und ihrer Kinder 
gefangennahm dreiundsechzig- 
tausend :63.000 und ihren Vieh- 
besitz erbeutete : Kamele und 
Rinder und Esel und Kleinvieh 


einunddreißigtau- 


send : 31.000 Stück; und zer- 
störte und vernichtete und ver- 
brannte RGMT®, die Stadt 
des L¿DR3L, des Königs von 
MH:>MR®, und (das Gebiet) ° 
MH>MR"® und alle Städte in 
der Richtung gegen RGMT= 
und Nagrän; und ITL mit 
einem Belagerungswall umgab 
und die zwei Regenstromge- 
biete von ITL, (namens) DIT 
und SMM, plünderte und die 
Bauten (Wasserwerke) 


der zwei Regenstromgebiete 
von ITL verbrannte und zer- 
störte; ($ 3a.) und da er die 
zwei Tore von Märib baute und 
für Marib Türme aus blk- 


! D. h. annektierte für den sabäischen Staat. Zum Ausdruck des Bundes- 
gedankens zwischen Gott, König, Volk in der Staatsbezeichnung vgl. 
Studien II, S.9; zur Umsetzung in ein Verwandtschaftsverhältnis (Vater— 
Erstgeborener— Kinder) s. Nielsen im Handbuch I 217. 

® Das ist die Bezeichnung für den altsabäischen Staat. 
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MHIX 118 1X? Mo | jo 
MA?) IH 1033Y0 | Un?) 
IO [DoY IHT | Jofo | 
dat EIOKZCHKAd 


— NArtlokBrloyoct 5. 
IYTOIBYEC- I MHAYNE | of 
ek (END INN | BASH (WI 
DÉI ek (DA IESoG IBE AY 
Hr 1 CP MB LHE ACTS | 
BAY?I1?H5Cr]1o0f0B log. j 
al ACHIEVE? | 0foB| 
Mr? 1BXO0O | Bo9$[C 


¿03 17... Tálo Ih 6. 
(ue? 1100X3 | Xo7%0 | M) 
| Fun I dofo | 4? MA | Ewha 
Heil Xoko | hoi? | UH YE 4 


1 = es umgab mit.... 
2 Bereits bestehenden. 
3 Ein Regenstromgebiet. 


gestein mauerte!; und da er 
MRSUr= baute, den Tempel des 
(der, pl.?) NSUR, und den 
Tempel des ¿L und den Tempel 
des (Gottes) in Raidan und 
dem (Gott) in Raidän den Kult 
einrichtete; ($ 3b.) und da er 
herstellte das Beeken von 
DH Dn, dem Tempel der dāt- 
BEDN m HNN, und 


:DMN (das tdm?) baute und 
die zwei Becken am Tor des 
Vorhofs im (Tempel) DHB"; 
($ 4.) und da er den Ausfluß 


.des Staubeckens HBDD aus- 


hieb und den Ausfluß des Über- 
laufreservoirs des Staubeckens 
RHB" aushieb, welcher in der 
Richtung des? Ausflusses nach 
Iasrän® (geht)*; und da er 
EE lasrán, das mit Damm- 
leitung bewásserte; und da er 
baute die Überlaufreservoire 
des (Beckens) MUK[R 

N und..... von?] MUKRN 
und die Böschungen® der Über- 
laufreservoire [von MUKRN 
in der Richtung‘ nach] ¿Abian; 
und da er baute das Stau- 
becken IT¿N vor (in der Rich- 


* Also in dieselbe Richtung wie RHBe selbst, vel. Gl. 513, 514; Studien 


II. 97 £. 
5 Seitenwände. 


° Beachte gleich weiter unten die Verbindung von |. HW HA Y mit der 


Richtungspräposition. 
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ini Xoln | dëm | Jofo | tung nach) Abian; und da er 


baute die Böschungen der Tal- 
to mau 90x30 | AATAS sperre MNHIT2: und die Über- 


| A1YÁ | KEIER laufsreservoire der Talsperre?; 
"bleu und da er bau[te das Stau]- 
becken KHL® vor TRKI 


Inhaltsübersicht. 


Auf den ersten Blick erweist sich diese Inschrift als ın 
ihrem Aufbau dem Schema von Gl. 1000 A und B folgend. 
Es ist aber möglich, daß auch der fehlende Hauptsatz, dem 
die ¿auma-Sátze in 418f. untergeordnet sind, analog denen in 
1000 gelautet habe. Von diesem Prinzip des formalen Aufbaues 
wird weiter unten zu 1000 A, B die Rede sein, da dort der 
Anfang der Texte erhalten ist. Es ist nicht auszumachen, wie 
viel außer dem Namen des sabäischen Fürsten noch von unserer 
Inschrift abhanden gekommen ist. 

$ 1 und 2 dürften das Ende einer Reihe von Kriegs- 
berichten sein; vgl. 1000 A, wo gerade $ 7 Z. 13 eine ähnliche 
Situation vorführt, wie unser $ 1: während des Krieges des 
KRB3L UTR gegen den König von Ausän hatte sich ein Teil 
des Stammes KHD den Sabäern entgegengestellt?; ihre Unter- 
werfung wird am Schluß des ausanischen Kriegsberichtes erzählt, 
bevor sich der Kampf gegen Nasän, nach Norden wendet. So 
steht aus ähnlichen Gründen auch in 418f. die Strafexpedition 
gegen DHS" am Ende des sabäisch-katabanischen Krieges ($ 1), 
bevor in $ 2 die Niederwerfung des nördlichen Gegners, Matin 
berichtet wird. Zur Lage von DHS" vgl. weiter unten 1000 A, 
SS 5a; 6a, b (gegen Ende), wo von seiner neuerlichen Unter- 
werfung die Rede ist; es bildete einst einen Teil des groß- 
katabanischen Reiches (KTB 1. 27, 144) und hielt noch zur 
Zeit unserer Inschrift zu ihm gegen Saba, das gerade durch 
eine akute Phase seines Zwistes mit Katabän hindurch mußte.? 


1 Allenfalls: ‚die Böschungen von NMRN als (zu einer) Talsperre‘. NMR 
und MNHIT sind Synonyma. 
2 Allenfalls: ‚die Überlaufreservoire von NMRN'‘; vgl. die vorang. Note. 


sl DYAN | 0o0)0, hier ...] HI... lok. 


1 Vgl. KTB I, 26 ff., II. 41 ff.; Studien II. 15 ff. 
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Der damalige König von Katabän hieß SMHUTR; so ist sicher 
zu lesen, obwohl der Kopf des dy etwas verletzt ist. 

Unmittelbar auf die Erledigung des sabäisch-katabanischen 
Konfliktes folgt der Schlag gegen das im politischen Kielwasser 
Katabäns segelnde! Maän und die nördlich desselben liegenden 
Stammgebiete der MEBMR" und "Mm Wie später (1000 A) 
KRB3L im Süden bis zum Meer und im Norden bis hinauf 
gegen Nagrän kämpft, so muß auch sein Vorläufer und Weg- 
weiser, der ungenannte Priesterfürst von 418f., seine Waffen 
zunächst nach dem Süden, wo Katabän noch als Gegner ins 
Gewicht fällt, vortragen, dann nach dem Norden gegen dieselben 
Stämme vordringen, die KRB3L ein zweites Mal unterwerfen 
wird; es ist stets die nordsüdliche Koalition, welche das in 
der Mitte wohnende Saba erdrücken will, und jetzt wie später 
das Machtgelüste nach den Handelsstraßen, das beide Teile 
treibt: nach der Herrschaft über den Weg, der von Kane über 
Hadramöt, Katabän, Saba, Maan führt, und seine Abzweigungen 
und Stationen; eine davon hat sich in den Texten von Dedan- 
el‘ Óla, nördlich von Medina, verewigt; von der Existenz einer 
Straße in Nordostarabien, die gegen Mesopotamien abbog, legen 
die kurzen Inschriften, die W. H. Irvine Shakespear? im 
Quellgebiet von Hinna bei Tag fand, unmittelbar Zeugnis ab; 
sie führte von Negrän über Sulaiiil, er-Riiäd zum persischen 
Meerbusen.? 

Die nördlichen Stämme MEBMR= und 3MR= gehörten po- 
litisch zu Maän; ihre überaus großen Verluste werden daher 
zusammengezählt; das Verhältnis der Toten zu den Gefangenen 
ist genau 1:14. Dabei sind aber die Gefangenen als ‚deren 
Kinder‘ 3uldhmu angegeben, wie zuweilen in 1000 A, s. w. u 
2.13 (87) und Z. 19 (§ 11b). Es ist durchaus nicht sicher, 
daß da mit 3uld etwa nur die ‚Freien‘, gleichgültig welches 
Alters, gemeint seien‘, so daß die Hörigenzahl vernachlässigt 
wäre°; ist es doch möglich, daß gelegentlich alle erwachsenen 
1 Hal. 504, 

2 ....,at the welle of Hinna and the ruined site of Thaj'. The Geogr. 
Joann: LIX N°. 5 (1922) p. 321 ff. Conti Rossini Lincei, Ser. VL, 
vol. I. (1925) p. 190 ff. 

3 Harry Philby, Das geheimnisvolle Arabien, Leipzig 1925, II., die Karte. 


4 Vgl. jedoch 1000 A 13, § 7. 
5 Vgl, 1000 A6:0Yb|[]oo | oy) Y; es ist vom sabäischen Heer die Rede. 
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Mánner dem Schwert zum Opfer gefallen seien: in Z. 1 unserer 
Inschrift werden Gefangene überhaupt nicht gezählt. An allen 
übrigen Stellen in 1000 A wird lediglich zwischen Getöteten 
(bald 1X$, bald ])Y; vgl. auch 418/9 Z. 1, 2) und Gefangenen 
unterschieden.! 

Am Schluß des Paragraphes wird je eine Stadt Minäas und 
Nagrans genannt: RGMT", die Hauptstadt von ME3MR*, wird 
zerstört und verbrannt nebst allen Städten in ihrer Nähe und der 
Richtung des Landes Nagrän. Ragma wird bereits in Gl. 1155 er- 
wähnt; von da führte nach 1155, eine Karawanenstraße? nach 
MN", worin Hommel’ Matan bei Petra erkennt; es könnte jedoch, 
was ich lieber annehmen würde, sehr wohl das südarabische 
Matin damit gemeint sein.* Ragma selbst lag, wie dem immer 
sei, nach dem Zeugnis von Gl. 1155 an einem wichtigen Handels- 
weg (vielleicht an einem Wegknotenpunkt)5, den nach Aussage 
der Inschrift eben die Sabäer störten. Da aber diese, wie die 
Verbindung ‚Saba? und Haulän‘ 1155, zeigt‘, damals einen wohl- 
organisierten Staat bildeten und nicht als räuberisch umherzie- 
hende Beduinenhorden vorzustellen sind, liegt es nahe, mit der 
Inschrift 1155 vermutungsweise in die Zeit der minäosabäischen 
Kämpfe um die Hegemonie und um die Herrschaft über die 
Handelsstraßen zu rücken. Freilich darf man sich diese Zeit 
nicht gar so kurz denken, so daß der Abstand jener Inschrift 
von Gl. 418/419 nicht allzu gering einzuschätzen ist, Schade 
nur, daß uns in Gl. 1155, ‚das (Gebiet oder der Herr) des 
Südens und das (der) des Nordens‘, zwischen denen damals 
Kriegszustand herrschte, obwohl diese Bezeichnungen sicherlich 
nichts verhüllen wollten, ebenso dunkel bleiben, als in Dan. 
11, 5ff. ‚der König des Südens‘ und ‚der des Nordens‘? trotz 
der vorgeschützten Verschleierung sicher zu erkennen sind. 
Der Karawanenüberfall zwischen Ragma und Maäin scheint 
eine Episode jenes Kriegszustandes gewesen zu sein; beides 
wird ja innerhalb des selben ¿auma-Absehnittes erzählt. Erst im 

1 Die Verhältniszahlen in 1000 A 3,4, 7, 13, 18, 19 sind 1:27, bezw. 2'5, 
2-5, 6, 17, 24. 

* So, und nicht ‚Krieg‘, trotz Y?[]| wie gleich nachher bei JH. 

3 Grundriß, S. 142. t Ebda, S. 685 oben. 

5 Vgl. oben S. 9. 


° Vgl. Handbuch I., S. 120 und GL 1000 A 18: | )YBo | Sid 
T 300075 und pax 'm, 
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nächsten zauma-Abschnitt werden die ausländischen Schwierig- 
keiten behandelt. Es werden also wohl südarabische Größen 
für ‚den des Nordens‘ wie für seinen Widerpart einzusetzen 
sein. Doch unsere Kenntnis von der Geschichte Südarabiens 
ist gering und das halbwegs Sichere dünn gesät; Mutmaßungen 
daher gefährlich. Denn man verbindet allzuleicht auf dem 
sonst unbeschriebenen Blatt die sichtbaren Eilande miteinander, 
während die Fäden irgendwo im Unbekannten zusammenlaufen. 

Während Karnauu-Matin, wie es scheint, verschont bleibt, 
wird ITL-Baräkis, ähnlich wie Nasán und Nask in 1000 A 89 
belagert!, dessen Stromgebiete geplündert? und deren Wasser- 
werke zerstört. 

$3 handelt von öffentlichen Profan- wie Sakralbauten ; 
zunächst von zwei Stadttoren in Märib, dann von gemauerten 
Türmen zum Schutz der Stadt. Der unbekannte Fürst von 
Gl. 418/419 setzt vielleicht das Werk des ungenannten Sohnes des 
SMHELI INF fort, welcher nach Gl. 412, 427, 445, 500, 510: 
| IX8° | todo | X03N IMIA | HT Marib ummauert hat 
auf Geheiß und mit Hilfe des Attar'.3 

Etwas verwickelter liegt die Sache bei seinen Tempel- 
bauten; denn wo immer er MRSU", den Tempel des NSUR* 
und den Tempel des ¿L und den Tempel ‚des von Raidän‘ 
gebaut hat, kann es sich, wegen der dreifachen Wiederholung 
von Xf, nicht um eot oüvvaoı handeln. Entweder hat er 
also drei Tempel gebaut, von denen nur der erstgenannte einen 
Eigennamen führt; oder mrš” ist Appellativ und er hat ein 
solches (Kult-, Opferhaus) für die drei Tempel errichtet. Mir 
ist die erste Annahme wahrscheinlicher ; ebenso daß auch diese 
Bauten alle, wie das Vorangehende nahelegt, in Märib errichtet 
worden sind (und nicht z. T. auch in Raidän); wird doch erst 


1 Zu 40% s. den Kommentar. 

HIT von Ländern in 1000 A 4, 14, von Regenstromgebieten ([]Y[H) 
ebda Z. 5 (dreimal) 14: wenn es in diesem Zusammenhang nicht die 
besondere Bedeutung ‚trockenlegen, das Wasser abziehen‘ hat, dann 
paßt ‚plündern‘ (Habeš Z. 23) besser als ‚an sich reißen‘; vgl. hier die 
enge Verbindung mit der Zerstörung und Verbrennung der Bauten. 

3 Außer DY | "h | uf wie oben und diesen Worten nichts. Bevor Märib 
an Saba kam, war es nach CIH 37 ein Stadtkönigtum, 

4 Neben 3L auch in SE 48, KTB U. 28 ff. (katab.); vgl. noch den Monat 
du-N. in Gl. 1548/9 (spätsab.), Grundsatz $, 27, 
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mit HNN beim nächsten Bauobjekt ein neuer Ort — leider 
unbekannter Lage — eingeführt. Ich möchte also vermuten, 
daß wie dem NSUR und 3L, so auch dem letztgenannten Gott 
in Märib ein Tempel erbaut worden ist.! Während aber jene 
zwei bereits Namen und Kult besaßen, scheint dem dritten, 
der wohl auch, anscheinend aus Katabän, eben erst übernommen 
worden war, auf sabäischem Boden beides gefehlt zu haben.? 
In hríu wird aber der Ausdruck für die Kultverleihung an 
‚den in Raidän‘ zu suchen sein. Mit dem Kult muß er freilich 
auch den besonderen Namen, mit dem er angerufen wurde, 
empfangen haben; dieser kann nicht ‚der in Raidän‘ gelautet 
haben.’ Trifft diese Auffassung der Radix ršų zu, dann hätte 
auch das Arabische in der Bedeutung von W», ‚durch Geschenke 
jemandes Gunst erwerben‘ eine Erinnerung an den Sinn des 
primitiven Kultus bewahrt. 

Ein bereits bestehender Tempel der Dät-Ba‘dän in HNN, 
namens DHB”* wird weiter ausgestattet. Das Becken Aur 
(im nächsten Absatz begegnen wir deren zwei) erinnert an 
II Kön. 25,9. Zu )oY vgl. Stud. 11. 37, 170. 

¿DMN dürfte (im status emph.) irgendeine Baulichkeit 
bezeichnen; Hommel, Grundrif 667, Anm. 5, vergleicht admanu 
‚Bau, Wohnstätte. Hd möchte ich als ‚Vorhof‘ deuten, 
und zwar (vgl. min. 9"Y AN | YH oft) trotz der verschiedenen 
Nominalform; UX"Y in der Bauinschrift Gl. 15005 dürfte 


1 Vgl. — wenn auch unter ganz anderen politischen Verhältnissen als 
hier — Gl, 1000 A 16, $ 9c Ende. 

2 ‚Der in Raidän‘ läßt sich als Beiname kaum mit ‚der von B{DN' oder 
‚dem von MF¿Lr* (vgl. 1000 B) vergleichen; nach Hommel, Grundriß 
S. 667 f. war ‚der in R.‘ ein Mondgott; ebda zu seinem katab. Ursprung. 

3 Raidän hieß auch zu viel späterer Zeit ein Tempel in CIH 41, 
(Langer 2), gefunden in der K& Gahrän; s. D H. Müller, DMG 37 
S. 357, Glaser, Skizze II 146f. Ein R. du-Hamrür findet sich in 
Gl. 1693 ,,, vgl. KTB II., 86, 

+ S[]YH als Stoffname zu fassen, verbietet “'H[] in Z. 5, das als Orts- 
bezeichnung unentbehrlich ist, da sonst ‚der Vorhof‘ in der Luft hinge. 
Dann ist aber DHBw auch in Z. 4 Eigenname. Zur Wortstellung, vgl. 
[Veel I XIN I dok. 


5 Hommel, Aufs. Abh. 224. Die Stelle lautet: | hf 1805 | X4 4411 X” gl 
| 41lo J ‚die Vorhöfe zum Adyton (127) des Göttersitzes M.‘ Vgl- 


Stud. I. 5, ‚Die Inschriften .... von Koblān-Timnaś‘, S. 33 ff. (Bau einer 
mknt aus Quadern in Gl. 1405) und Hal. 485 ,, y. 


Altsabäische Texte I. 13 


dazu der Plural mit -t sein. Vgl. auch das Bassin im Priester- 
vorhof II Chr. 4,. 

84. Der Schluß der Inschrift berichtet von großen Be- 
wässerungsanlagen, Staubecken, Wehren und Abflüssen, im 
Gebiet des Wadi Denne (DNT). Der Fürst von Gl. 418/419 
setzt damit nur die Tätigkeit seiner Vorgänger fort. In Gl. 513 f. 
läßt nämlich SMHELI INF, Sohn des DMR:LI, Priesterfürst 
von Saba, die Öffnung des Staubeckens RHB”, das so nach dem 
Regenstromgebiet lasrán abfließt, herstellen (Studien II. 97 f£.). 
In Gl. 523/5 (ebenda 102 ft.) läßt ITS3MR BIN, Sohn des 
SMHELI INF, Fürst von Saba, in ähnlicher Weise durch Öffnung 
des Staubeckens HBBD (so!) das Wasser ebendahin entstrómen. 
In 418/9 endlich wird die Ausflußöffnung für das Staubecken 
HBDD (so!) ausgehauen und desgleichen die Öffnung fürs neu- 
errichtete Überlaufreservoir des bereits bestehenden Staubeckens 
RAB", und zwar in derselben Richtung wie die Öffnung des 
letzteren, nach lasrán. All diese Anlagen dienen also zur Be- 
wässerung des einen, nach Gl. 481! und 1000 B im Wadi Denne 
liegenden Jasrän. Das Becken RHB", das ihm laut Gl. 513f. 
bereits zuströmt, erhält in 418/9 einen Zubau? mit derselben 
Ausflußrichtung; durch den Bau von HBDD wird aber ein 
neues durch eine Sperre gebildetes Becken zur Bewässerung 
von lasrän gewonnen. Denn mit HBBD in Gl. 523/5 ist jenes, 
trotzdem beide von der Wurzel aam, das eine mit Wieder- 
holung des dritten, das andere mit Wiederholung des zweiten 
Radikals gebildet sind, ebensowenig identisch als in Obne Z. 4 
die zwei “(Dual 1) Türme ID;N und IDT;N (I. und VIII. Form) 
ein Turm oder die zwei Gánge (Dual D TSBM und SBMT 
(Imperf.-Perf.) in Hal. 520,, dieselbe Sache sind. Es dürfte 
sich also nicht empfehlen, aus der Namensähnlichkeit der zwei 
Objekte in 418f. und 523/5 auf deren Identität und somit auf 
ITSMR BIN, Sohn des SMH:LI INF, als auf den ungenannten 
sabäischen Fürsten von Gl. 418f. zu schließen.? Berühren sich 
doch auch die Inschriften Gl. 412 etc., von denen oben ($ 3) 


1 Studien II. 23, 100, 114; Gl. 1000B $ 4. 

2 Zu ÒXS s. den Kommentar; statt ‚Überlaufsreservoir‘ könnte man ‚zweite 
Stufe‘ der Stauanlage sagen. 

3 So Hommel, Handbuch I, S.80 und Ed. Glaser (nach Grohmann 
‚Katabanische Herrscherreihen S. 44 = Anzeiger 1916 X). Der IT5MR 
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die Rede war, mit 418/9 in der Erwáhnung von Befestigungs- 
arbeiten an den Mauern Maribs, ohne daß man deshalb nun 
wieder den ungenannten Sohn dieses SMHELI INF für den 
Priesterfürsten von 418 f. halten müßte. 

In KTB II. S. 51 habe ich selbst den ITSMR UTR der 
Inschrift Gl. 1693 als den letzten mit Katabän Krieg führenden 
Priesterfürsten von Saba bezeichnet, der möglicherweise 
als der Urheber von 418/9 angesehen werden ‚könnte. Dieser 
freilich nur vermutete Ansatz ging von der mir als natürlich 
erscheinenden Voraussetzung aus, daß im historischen Bericht 
von Gl. 1693 die längst schon als Priesterfürsten erkannten 
Träger der drei Namen chronologisch, in der Reihe ihrer 
höchst wahrscheinlich nicht unmittelbaren Aufeinanderfolge 
genannt seient, als letzter [TSMR UTR, eben der letzte Priester- 
fürst, der gegen Katabän gekämpft hätte, worauf — im Text 
jener Inschrift — die katabanischen Kriege unter den Königen 
Sabas folgen.” Von dieser Voraussetzung der chronologischen 
Namensanordnung in den Inschriften möchte ich auch jetzt nicht 
abgehen, trotz des neuen, wie mir scheinen möchte, allzu stark 
komprimierenden Versuchs einer Genealogie der sabäischen 
Priesterfürsten durch Conti Rossini in Iscrizioni Sabee, R. Acc. 
naz. dei Lincei 1925, Ser. VI, vol. I, S. 173ff. Führt doch ein 
Abgehen von dieser Voraussetzung selbst in den Anrufungen zu 
Unstimmigkeiten ; so z. B. dazu, daß nach Conti Rossini a. a. O. 
im Text Gl. 481 (Studien II. 15ff.) der nach seiner Aufstellung 
die Reihe abschließende König IKRBMLK UTR den TB:KRB 


ohne Beinamen des Fragmentes Handbuch 81, Anm. entscheidet nicht, 
da er sich ebensogut für ITSMR UTR (s. w. u.) ins Feld führen läßt. 
Conti Rossini nimmt hingegen an (s. w. u.), daß von jenen drei: 
IT¿MR UTR der Vater, ID3L BIN und SMHSLI INF seine Söhne ge- 
wesen seien, im historischen Bericht also zunächst die Söhne, und als 
letzter der Vater genannt sei. Selbst wenn die genealogische Ein- 
reihung stimmte, trotz des Tenors der Inschrift, die es wahrscheinlicher 
macht, daß es sich (s. KTB II. 44 f., 51 Anm. 2) um längere Zeiträume 
handelt, wie schon die folgende Periodisierung ‚und die Könige von 
Saba‘ zeigt; ja sogar dann, wenn die drei Priesterfürsten gleichzeitig 
Krieg geführt hätten, wäre im historischen Bericht der Vater als erster 
zu nennen gewesen, erst recht aber, wenn der Vater in der Herrschaft 
voranging. 

Der zeitliche Abstand unserer Inschrift 418 f. von 1000 A, wo Katabän 
der Verbündete Sabas ist, kann nicht groß sein. 


me 


te 
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zum Führer im katabanisch-sabäischen Krieg ernennt, diesem 
aber den Dank nach glücklicher Beendigung des fünfjährigen 
Ringens IT¿MR BIN ausspricht, den Conti Rossini als ersten 
in der Reihe und sohin um drei Generationen vor IKRBMLK 
ansetzt.! Von meiner Aufstellung (I.) in KTB II. 54 aber weiche 
ich jetzt insofern ab, als ich anders als Hommel, Handbuch 
S. 77, Conti Rossini aa O. 174 (vgl. auch KTB IT. 54 Note 2) 
die Identität des [TSMR UTR und seines Vaters IDSL DRH 
von Hal. 626f. einerseits mit dem IDSL D. von Hal. 50, anderer- 
seits mit dem IT3MR U. von Hal. 280ff. nicht mehr als gültig 
anerkenne, vielmehr die Frage nach dem verwandtschaftlichen 
Zusammenhang dieser zwei Fürsten offen lassen muß. Es ist also 
KTB. a. a. O. zwischen IDSL D. und ITSMR U. ein Trennungs- 
strich zu ziehen und das Zitat CIH 490 = Hal. 626f. zu tilgen. 
Denn die Wortstellung in der Titulatur von Hal. 626f. weist 
diese Inschrift in spätere Zeiten?, so daß Halévy mit seiner 
Lesung ell (nicht [[IAA) Recht behält. 

Zu den in älteren Inschriften Gl. 513 f., 523/5 errichteten, 
in 418f. (Z. 5f.) weiter ausgebauten und später noch in 1000 B, 6 
ergänzten Werken zur Bewässerung von Jasrän kommen ähn- 
liche für Abjan zustande. Von jenem wissen wir, daß es ein 
Regenstromgebiet, reich an Palmen, gewesen ist.” Ein solches 


! Die Aufzählung im historischen Bericht (Dienste des Stifters der In- 
schrift) von Gl. 481 lautet: [unter Einbeziehung von Hal. 51, Stud. II. 16: 
1. KRB;L UTR), 2. IDSL BIN, 3. IKRBMLK UTR, 4. ITSMR BIN 
[5. (nach KTB I. 146 oben) KRB3L UTR von Gl. 1571]. Die Anrufung 
wiederholt 2—5 in derselben Reihung; wegen dieser Übereinstimmung 
nehme ich hier chronologische Anordnung an. Conti Rossini 
aber bestimmt die Aufeinanderfolge (successione a. a. O. S. 176) fol- 
gendermaßen: a = oben 4: ITSMR B., 5 = oben 5: KRB;L U., ce = oben 2: 
ID3LB., d = oben 3: IKRBMLK U., so daß auch die Anrufung bei 
ihm in zwei Gruppen, aus je einem Vater und Sohn bestehend, zer- 
fällt, und zwar zuerst eine jüngere, più vicini all’ autore (cd), sodann 
eine ältere, che li avevano preceduti (ab): also beides, Bericht und An- 
rufung der Inschrift, in gleicher Weise gegen die von ihm angenommene 
Altersreihung, was kaum für sie spricht. 

2 Mordtmann, Beiträge etc. S. 110 f., vgl. auch hier weiter unten 1000 A 

und Bin Z. 1. 

S. Gl. 481,. Unter den im Tal 3DNT befindlichen Palmgärten lauten 

zwei Ortsbestimmungen nach ISRN; dieses ist in Gl. 5545, als dhbn 

bezeichnet. 


EA 


Ve 
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war auch 3Abian,! das nach 1000 B, 5f. ($ 4) wie jenes aus 
dem Wadi Denne gespeist wurde. 


Kommentar. 


2.1. Zu [12Y und hito | Y$ITE s. w. u. in Gl. 1000 A. 
Dem HY entspricht in ähnlichem Zusammenhang 1000 A 13 ene 
Jenes = „us. = 083 (Muhit) ‚mindern, schädigen‘; als Fremd- 
wort im Sokotri has ,Ungliickslos'; Mehri hass neben ‚> 
‚schlechter werden (ein Kranker)‘, Jahn, S. Exp. 111 32 Z. 5. 
Dazu D. H. Müller in DMG. 58, S. 784ff., auch Landberg, 
Gloss. Dat. s. v. Dieses = ‚werfen, schießen‘ für eine feindselige 
Haltung im Kampf. 

Während in diesen Inschriften die gezählten Tausender 
sonst stets im absolutus, 90m | X313 etc., stehen (vgl. KTB I 
S. 124, Anm. 1) haben wir hier einen emphaticus 40914 | Xol DD; 
in 1000 A 13f., wo es sich nur um eintausend handelt, die 
endungslose Form 1E. Niemals aber ¿0 Tp pt, wie z. B. in den 
Dammbruchstelen oder SE 48, KTB II 28. 

Z. 2. 118 = Salalu, 55w; arab. JŠ in etwas anderen Be- 
deutungen; noch in 1000 A 13, 18. — g74$ ‚Besitz‘, auch ganz 
allgemein, bedeutet hier ganz deutlich den Herdenbesitz in 
oJy?h$, das Kleinvieh nach J)9'Y, ebenso in 1000 A 19; 
und ebenda 14? wie 19 im Gegensatz zum | og Y)o[] ‚Großvieh‘. 

| BN: bei Zählung von Getöten: CIH [353,,] 397,, 40T zz, 
auch bei der Einzahl | JoHf] | dhh, also eine Zusammenstellung 
mit 180 : und N%°0:: ‚taxieren, schätzen‘ unmöglich. In CIH 407 
scheint es gegensätzlich zu 4 HYH ‚gefangen‘ zu stehen und 
beide von ])Y abzuhángen. Dann bedeutet es den in Waffen in 
der Schlacht gefallenen im Gegensatz zu dem in der Gefangen- 
schaft gemordeten: o al. 

2.3. 334 in Hal. 534, Name einer UYXQYA Stud. 40, 60 £.; 
als Verbum in den Grabinschriften CIH. 444 f., 450, 452 und 
in 1000 A 6, 16 (zweimal) 19: eine Zerstörungsart von Gräbern, 
Gebäuden, Städten. Die nordarabische und hebräisch-aramäische 
Bedeutung DN oja 5,5 ‚kratzen, rauh sein‘ scheint eine Ab- 


1 Stud. II, 107f., 114; im Text Rép. ópigr. sem 852, wird es als Y [] Y H 
bezeichnet. 
2 S. jedoch weiter unten die Übersetzung dieser Stelle. 
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schwächung der im Südarabischen erhaltenen zu sein. Wenn 
XOYA wirklich zu Cas" gehört = vis. ‚graben‘ und das nom. 
proprium 3)Y (s. oben) darnach gewählt ist, muß das Verbum 
eine recht tief gehende Zerstörung bezeichnen; vgl. L)3Y, gie 
1000 A 16. 

Der Name 14) Hoq] ist wie Zoll, X201Y1 gebildet. Xf ol 
ZU 69 ¿5 (von fok m3 = Trift, Müller, Hofmus. S. 32, Stud. II 
121 zu trennen); es entspricht dem Abt w. u. Z.5 und 1000 A 
30, Stud. II 73. 

ʻo% noch in 1000 A, Z. 14, wo unter $ 9a Näheres an- 
gegeben wird; es gehört zu MD Hiob 3,,, 385; vgl. auch: sukku, 
sakîkê. — Zu HIT, vel. oben S. 11. 

Die Wichtigkeit der Regenstromgebiete, zu deren Be- 
wásserung, wie See unsere Stelle zeigt, auch eigene Bauobjekte 
gehörten, geht aus deren häufigen Erwähnung in 1000 A, B 
hervor. Im Krieg werden sie während der Belagerung der Stadt, 
zu der sie gehören, geplündert (H[]]), deren Gebäude verbrannt: 
418/419 Z.3f.; Ähnliches geschieht ferner, um den Feind zu 
schädigen, in 1000 A 5, 14; friedliche Behandlung verräth die 
Instandsetzung derselben (377 A 7) und ihr Schutz durch Mauern 
(4,41 B2); vom Fürsten hergerichtete eigene Regenstromgebiete 
scheinen nach dem Krieg feierlich inauguriert zu werden (A2); 
feindliche werden in Beschlag genommen (A20) oder ins Staats- 
eigentum übergeben (A 8, 10) oder durch Kauf erworben (B 4, 5)?. 


Zeile 4, s. oben 8 3. 
Zeile 5, s. oben § 3, 4. In der Lücke ist kaum, wie 


? 
Glaser fragend in seinem Faksimile tut, oÖ[ ‚verbrennen‘ 
zu ergänzen, da das Objekt in Jasrän, also auf sabäischem Boden, 


liegt; eher ook] |, worauf o oder ©, im ganzen + 4 Buch- 
ES? folgten. |.14IY4 |M) bf ist bereits aus Gl. 481, a. E. 
bekannt. MUKRN (Eigenname) dürfte kein durch Staumauer, 
sondern durch Aushöhlen Øp : hergestelltes Becken gewesen 


1 Die letzte Zeile ist zu übersetzen: ‚und es soll besitzen HN? die "Drift 
und KTB I., S.7 zu vergleichen. 

2 Trotz Landberg, Gloss. dat., S. 960, bleibe ich dabei, Stud. II 114, daß 
in Gl. 554, Z. 55—58 (vgl. auch 59.) [|]|YH am besten mit ‚Regen- 
strom‘ zu übersetzen ist. Auf keinen Fall aber schließen sich die 
Bedeutungen R. und R.-gebiet aus; vgl. bm) und Me. 

Sitzungsber. d. phil.-hist, Kl. 206. Bd. 2. Abh. 2 
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sein, dem Wale und Wem Gl. 1000 B 6 näher als dem UHYh 4 
verwandt. Auch solche Becken hatten, wie B, zeigt, ihr mzf, 
Plural: 90 X 9 (Stud. IL, 99 £.); dieses kann somit nur ein Adnex 
oder Zugehör zu einem Reservoir oder eine zweite Stufe 
eines Stauwerkes, einer Talsperre! (hier w. u. y) qh, Z. 6), 
gewesen sein, aber kein Ausfluß, da es selbst über einen solchen 
(#11) verfügt; es besitzt auch — wie YJ)JU — nach 

Z. 6 seine klut; ich vergleiche «ví ‚Ufer, Böschung‘, Lisan 
s. v. I, 142 zu A 3% in einem Vers des Abū Nagm: cios 


AN as un än Lin ld Lets srl se. Doch 
gleich darauf: A N la 594 5 Jai ‚an den zwei 
Ufern‘. Daher ys terrasse ou gradin où Von plante: am Wasser- 
lauf; Landberg, Dat. 1833. Sokotri m&kli’ (sic) di-rtho ,W asser- 
wehr, Damm‘ (Bittner, Vorstudien III 75) gehört wohl zu 
wan, doch ist das a im Südarab. weiter nicht auffallend. 

Wenn ich Y)4H mit de Sec übersetze („UN rl; 
nach Ibn Kaisän, Lisän s. v.: 291), so stütze ich mich auf 
deren Eigennamen YX? 9, dessen Plural "dag Gl. 1000 A 18, 
der Sing. YX""J ebenda 4 als Appellativ, jedoch Z. 15 als Eigen- 
name vorkommt. Zur Etymologie dieses letzteren verweise ich 


auf Lisän, s. v.: Solle, ell Ad ai? ao JS. e ogl 
E ll Ais vëilall e gell re oz: y 
jalo A) SIN eo se) Sëch EE Ad g pa y Aus} all RA 
Ake ars ai sl) ur usf. 
In 1000 A 4 heißt ein solches mnhit: SIR; zu nn 
passenden Eigennamen vergleiche man weiter: gose) 
sul Al as 5031; ferner siehe noch Hamd. Gez. 80; SEN 
Burgen und Schlösser IT. 10; Glaser, Sammlung 1. 540. Es kann 
also an der Bedeutung von X?YUS, bzw. — ah dem Gebrauch 
der Eigennamengebung — von ig kein Zweifel sein: ‚Ort, 
wo sich das Wasser staut‘. | 
Das durch Staumauern gebildete | J]ym lb? dürfte 
das Starke‘ „YA : oder ‚Vielfassende‘ mb mam sein. Vgl. 
IX 1Y4 ‚Kraft‘ CIH 326,. 
1 S. Maltzan, Reise nach Südarabien, Braunschweig 1873, S. 154. 
2 Glaser, Zwei Inschriften etc. 4] ) Y 554 19, 20,02, 618114 = ‚Schleusenbau‘ 
3 Weniger wahrscheinlich ist mir die Übersetzung: ‚die Böschungen von 


NMRN als Talsperre — in semasiologischer Beziehung käme es auf 
das gleiche hinaus. 
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Durch Xoh ‚vor, gegenüber‘ wird die präpositionelle 
Bedeutung von ?XH3 (Studien II. 99) gestützt; vgl. Brockel- 
mann, Grundriß II. 422 cf. Die zweite Lücke, zu 9[YH4 | wes 
Ua | ergänzt, füllt den gerade verfügbaren Raum aus; ob 
in der ersten ...4]14, vgl. Studien II. 119, zu ergänzen sei, 
ist mehr als zweifelhaft. 


Gl, 1000 A. 


Zum Standort dieser und der folgenden Inschrift (1000 B) 
in Siruäh, vgl. Halevys Mission archéologique dans le Yémen 
(Journ. as. VI"* serie, tome XIX., 1872, S. 55f.): ,..... Mais, 
avant de m'en aller, j'ai voulu copier l'autre moitié de V'in- 
scription que le voyageur Arnaud a vue dans une maison de 
pâtre, maison que je connaissais extérieurement ...... La 
maison est bátie de pierres grossiérement superposées et toute 
contiguë à l'sArs Bilkis!, dont les colonnades se voient de la 
COM iii les femmes se tenaient debout devant une 
longue pierre placée au milieu de la cour et sur laquelle elles 
lavaient leur linge ..... en jetant un coup d'oeil sur la pierre, 
j'ai aussitôt remarqué que la face opposée à la porte contenait 
une inscription plus longue que celle qu'on voit en entrant et 
que Arnaud a transcrite en partie.” 

Arnauds Bericht a. a. O. lautet: ,Au milieu de la cour, 
je remarquai un long banc de pierre, autrefois d'un seul mor- 
ceau, avec deux grandes inscriptions qui occupaient les deux 
flancs du banc; au milieu de ce banc se trouvait une fissure 
qui le divisait en deux, mais les inscriptions étaient fort peu 
endommagées.' 

Von Nummer 1000 A der Glaserschen Sammlung be- 
stehen zwei Abklatschserien: die eine mit 26 Blatt und Steeg 
horizontalen Streifen aus der Mitte der Inschrift; die zweite 
mit 55 Blatt. Da die Blätter sich an den Rändern überdecken, 
war ihre von Glaser vorgenommene Zusammenstellung zwar 
erleichtert, doch immerhin eine recht ansehnliche Leistung. 


1 Thron der Bilkis. 
2 Arnaud XI = Gl. 1000 B. Vgl. seinen Bericht: Journ. Asiat. Extr. n° 4 
(1845), S. 60 f., 75. 
2# 
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Die erste Serie zu 26 Blatt gibt den Stein in besserem Er- 
haltungszustand wieder als die zweite; zwischen der Abnahme 
der ersten und der zweiten Abklatschreihe muß wohl eine 
kleine ‚Devastation‘, s. oben S.4, liegen. Lücken auf Blättern 
der zweiten Serie sind also aus der ersten, die schon die den 
Lücken entsprechenden Sprünge zeigt, mit Sicherheit zu ergänzen. 
So z.B. ein Teil der auf der ersten Serie erhaltenen Worte in 
Z. 2: — oHfCB | AHITOIB | oYBT | YCXYoloYFi etc. Hier 
aber hatte schon Glasers Abgesandter, als er den Stein zum 
zweitenmal abklatschte, den Ehrgeiz nachzuhelfen und setzte 
in die schon ausgebrochene Stelle des Steins zwei, wahrschein- 
lich am Boden liegende, Fragmente ein, die also auf einem 
Blatt der zweiten Serie erscheinen; und zwar das eine an seinem 
richtigen Platz: WEI IC. während das zweite: (fer in der 
vollständigen Serie fehlt, dem Sinne nach und räumlich über- 
schießt. Es dürfte ein Stück von 1000 B4 Mitte sein; s. w. u. 

Glaser hat von diesen drei Bustrophedontexten: 1000 A, 
B und 418/419, mit gelegentlich nicht ganz genauer Kenntlich- 
machung der ergänzten oder unsicheren Buchstaben, ein Faksi- 
mile (Buchstabenhöhe 5 mm) vervielfältigen lassen. Die senk- 
rechte Lagerung der Buchstaben ist jedoch nicht immer die des 
Abklatsches, der Schriftzug wird aber gut wiedergegeben; in . 
A: geschlossenes $, rechtwinkliges 4 und 3, o ohne Schwänze, 
runde Becherform in Y Y Y und umgekehrt in į; die kreis- 
förmigen Buchstabenelemente größer als in 418/419; ) in Klammer- 
form, ] und ] scharf geschieden; $ = Glaser, Altjem. Nachr. 
S. 215, Nr. 6, 7. Buchstabenhöhe 7 cm. Die Zeilenlänge beträgt 
innerhalb des durch je eine Senkrechte am rechten und linken 
Rand gebildeten Rahmens + 6:65 m. Zu beiden Seiten des 
Rahmens erscheint das Almakah-Symbol, Grohmann, Götter- 
symbole ete. S. 19 ff. Über die große Lücke in der Mitte des 
Textes gibt Tafel I Aufklärung; sie ist nach einer von Prof. 
R. Heberdey gezeichneten Abklatschbause angefertigt worden; 
für diese seine Mühewaltung sei ihm auch hier gedankt. 


laMa IHDOY (Nik <— 1. Folgen] des hat zueigen gege- 


— ro]: nr PY ben KRB3L UTR, Sohn des 
AIL To JH IMI 11DXo DMRELI, Priesterfürst von 


411 [olYÁTAN IEN | MD Saba}, da er König wurde, dem 
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IXY | 30? | Af 110 1Y$ 
Ho | 432301414H 13407114 
30/YMHo|DIYo|31NY | 
HoRlllEl AYNHE 1X313 19X 
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oyo |)X30 | [Yoo U XII 
(Hau | dofo | 491% IAN 
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—>kK$B lof SAI ABN 2 
PEXo | ¿Yo | ofoB | IR 
| o8XC leslfkäwd I YrYB? | of 
YSnıBorlHYNMYolctBr| 
of Ar! | OroXB | 0roXB | oH 
TCBIHLTOB | o YB? | YCXYo 
| oyt | MBAoke [Ar 1 AH 1 
XAA INCYRITHYN EY I 
oM] ACor' | eysh iI XB | YB? | 


(Gott) Almaķah und dem (Volk) 
Saba:? ($1) da er einsetzte 
jede Gottes- und Patronsge- 
meinde und Bundes- und kmr- 
gemeinde und opferte dem ‘TTR 
drei Opfer: 3, und ........ 
dem (?) <TTR, so daß es leuch- 
tete (2) ..... und dem ¿TTR 
und HUBS ein Kleid dar- 
reichte, (8 2) und da er er- 
neu[erte] die Zehnerschaften 
der Sabäer, so daß sie sich 
(von da an) der Leitung 
fügten* und Erfolg hatten in 
ihrem Aufgebot, wie Ein 
Mann (zusammen) im Erfüllen 
der 


Pflicht, und jeder sich erhob, 
um seine Habe zu schirmen; 
($3) und da er dem ¿TTR 
und Almakah ihre Gebühr er- 
füllte und also in Stand setzte 
die Wässer seines Regenstrom- 
gebietes RIMN, so daß es 
wurde: je eine Rinne und je 
eine höher gelegene Stufe;° und 
mit einer Dammauer versah 
seinen Leitungskanal ¿HL für 
die Bewässerung von) M3UDN, 
daß er nicht ungehemmt® aus- 


* Auch | )MY möglich; im nächsten Wort statt X auch X; als letzter 


Buchstabe f oder Y oder Y. 


"Tab wegen Fehlens der horizontalen Striche ausgeschlossen. 


3 Dem sabäischen Staat. 


*.... und fügen etc.‘ Auch finale Übersetzung ist möglich; vgl. zum 
Hebr. Gesenius-Kautzsch, Gramm, 28. Aufl., S. 528. 

5 Terrasse des ansteigenden Geländes: TINY, 

° D. h. nicht ohne Regulierung und Verteilung des Wassers. 
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BoXCB | HhXokr | TIr | Yok 
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AYMI1B?ko0B | AF EA! XB 
loXClo 


11AM410N0]| Yo — 3. 
Y¿00 | )Xo | ¿X | o Xo | "ge 
[000 | äglb 18%91 3070 | 
0041) 1YA114013XM9H 1 
bel 33130 DN elle |) 
oINIYH 1141000 | Yo) 
[a] 915 1 X313 | o3Y1X40 | 
|X?432 | 0911108 pk 
Mok kbabbubabubab OT 
o3Y101108Mo|o34YH 1% | 
Aho l Dl 03944121 dof | 
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1 RIMN und M3UDN, 


fließe für die zwei Regenstrom- 
gebiete! und für RN; und 
die Wassermenge wieder auf- 
füllte, welche mittels Damm- 
leitung MUTR®, das von 
HUDI” her bewässert wird?, 
berieselte; und er Parzellen 
machte und Rinnenöffnungen 
dem Regenstromgebiet von 
MIDE": alle Berieselungskanäle 
für die (aufgespeicherte) 
Wassermasse von UTR und 
UKHS; 


und die Wasserfülle von UTR 
und UKH auf Befehl des 
KBB3L flof und sich sammelte; 
(84) und da er &D™ schlug 
und NKBT” und alle Städte 
von M;FRN verbrannte und 
ZBR und ZLM" und 3RUI 
unterwarf und all ihre Städte 
verbrannte und ihrer tötete 
dreitausend: 3000 und ihrer 
gefangennahm achttausend: 
8000 und ihren Tribut ver- 
doppelte und ihnen zu ihrem 
Tribut Rinder und Ziegen, 
soviel als sie mit (von) ihrem 
Tribut (hinter der Forderung) 
zurückbleiben würden,* auf- 
erlegte; 


2 Es dürfte sich um das Stauwerk UTR handeln, aus dem das Gefild 
MUTR™= mittels der Dammleitung HUDI" bewässert wird; s. Stud. II., 
S. 123, und vgl. DEP * und gP- P, :, zu Z. 3 anfangs. 

3 Zwei Staubecken; s. den Kommentar. 


4 Davon schuldig bleiben würden. 
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und DBHN von KSR= und 
SRGB 1 schlug und ihre Städte 
verbrannte und ihren Berg 
SMT und ihre Talsperre SIR 
für Almakah und Saba in Be- 
schlag nahm (konfiszierte); 
($ 5a) und da er Ausän 
schlug und ihrer sechzehn- 
tausend: 16.000 tötete und 
ihrer vierzigtausend: 40.000 
gefangennahm und USR plün- 
derte von LG3T" bis HMN 
und alle Städte von ?NF™ ver- 
brannte und alle Städte von 
HBN und DIB verbrannte 


und ihre® Regenstromgebiete 
plünderte und NSM plünderte, 
das Regenstromgebiet von RS3I 
und GRDN; ($ 5b) und ihm‘ 
in Datina eine Niederlage bei- 
brachte und all dessen (Datinas) 
Städte verbrannte; und er die 
(Stadt) TFD schlug und zer- 
störte und verbrannte und deren 
Regenstromgebiete plünderte; 
und er esë schlug, bis er ans 
Meer kam, und all dessen 
Städte verbrannte, die am Meer 
liegen; ($ 5e) und er es® in 
USR schlug, bis er Ausän und 
dessen König MRTU" fort- 
fegte’; und es hatten die 


1 Zwei Gebiete, vom Stamm D. besiedelt. 


2 Y aus Y korrigiert. 


3 Dual; bezieht sich auf HBN und DIB, zwei Stämme, bzw. Stammgebiete. 


* Ausän, bzw. dessen König. 


° Suff. masc.; also Ausän; TED ist fem. 
° S. die vorangehende Note und Z. 4 Ende, $ 5 a. 
7 Oder: ‚ihnen alles wegnahm‘, was ungefähr dasselbe ist. 
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Xoo | XYI i hhohi Ao% d 
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1 Als Opfer, d.i. zum Tode geweiht. 


Häupter der méud (des Boden- 
adels) von Ausän ihn (KRB3L) 
für die (Göttin) SMHT be- 
stimmt,! er aber bestimmte es 
(das ausänische Volk) zur 
Tötung 


und Gefangennahme®; und (da) 
er (KRB3L) die Zerstörung von 
dessen (des Königs von Ausän) 
Palast MSUR veranlaßte und 
die Entfernung aller Inschrif- 
ten, die [KRB]J3L bezeichnet 
hatte, aus dessen Palast [MSUR] 
und der Inschriften der Tempel 
seiner Götter und er ..... 
, … . dessen Palast (es?) MSUR; 
und er das gesamtsabäische 
Heer,* Freie und Unfreie, aus 
den Bezirken des (Gebietes) 
von Ausán und aus dessen 
Städten heimführte; ($ 5d) und 
er dem sabäischen Staat Sarúm 
und seine Bezirke und Hamdän 
und seine Bezirke einverleibte 
und 


Kaum ist Ausän, Volk und Land, 


das Objekt; in diesem Falle wäre es dem Schutz der Göttin befohlen 
worden. Ob so oder so: nach dem Sieg des Sabäers kam es anders. 

2 Auf dem Stein aus Af]HoYBo verbessert. 

3 Subjekt kann hier nur KRB3L sein, Objekt nur das Volk von Ausän, 
nicht eine Einzelperson, wegen der Reihenfolge ‚Tötung und Gefangen- 


nahme‘ (= teils ... teils...) 


Beachte das Anakoluthon; infolge 


kopulativer Aneinanderreihung beider []Xo, von denen eines vorzeitig 
und logisch nur das zweite von jauma abhängig ist. 

4 Saba und die Konföderation der Stämme als militärische Organisation 
ganz Sabas. Vgl. Stud. II 10; KTB., I 71, Anm. 2, II 91; Handbuch, 


S. 120 f. 
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die Städte von Sarüm um- 
mauerte und seine Regenstrom- 
gebiete instand setzte und es 
(Sarim) den Sabäern zur Ver- 
waltung gab; ($ 6a) und da 
er DHS" und TBNI schlug 
und ihrer zweitausend: 2000 
tötete und fünftausend: 5000 


gefangen nahm und ihre 
Städte verbrannte ....... 
EE und [DHS!Jn 


und TBNI und Datina dem 
sabäischen Staat einverleibte, 
das (Gebiet von) EUD® jedoch 
dem König von DHS" über- 
wies und 


die Bewohner von ¿UD" und 
deren Besitz? — von Ausän 
weg — für die Bundesgenossen 
des sabäischen Staates bestimm- 
te; (8 6 b) und die Spinnereien 
von IT überwies 


und] deren? ganzen Bezirk 
und 2NF" und dessen Städte 
und Regenstromgebiete und 
Berge und Täler und Weiden 
als Eigentum; und NSM und 
RSI und GRDN* bis FHD 
LU und ¿RMU, das von 
KHD, und 


1 Von den eingeklammerten Buchstaben p| und rh ist auf dem Abklatsch 
ein Schimmer und Spuren zu sehen, 


2 Unfreien Besitz! 


® Einer Stadt, worauf das fem. hinzuweisen scheint. 


4 Vel. oben Z. 5 anfangs, § 5a. 
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SIBN und seinen Bezirk und 
seine Städte: >TH und MIFé 
und RTH" und den ganzen 
Bezirk von “Abadaán und dessen 
Städte und Tal und Berg und 
Weidegebiet und die Soldaten 
von <Abadän, freie und unfreie, 
als Eigentum 


Da]tina (von) 
HLFU und MISR" und Datina 
von TBR" und HRTU [und 
all] die Stádte und Tiler 


. . 0 o ò ee © ò 9 


und Bezirke und Regenstrom- 
gebiete und Berge und Weiden 
dieser zwei (Siedlungsgebiete 
von Dat.) als Eigentum; und 
das ganze Kostosgebiet der 
Hörigen des (Gebiets) von 
TBR" und deren Kinder und 
deren Besitz! bis zum Meer . 
al [und] deren ? Bezirke 
und Regenstrom[gebiete und 
Berg und Tal] und Weidegebiet 
als Eigentum; und alle Städte 
und Bezirke um den Bezirk 
von TFD in der Richtung gegen 
DHS= und die am Meer (ge- 
legenen Bezirke) und alle Meere 
dieser Bezirke und den ganzen 
Bezirk von IL3I und SIEN 


und ¿BRT und LBNT, all ihre 
Städte und Äcker und 
Weidegebiet und ihre Täler und 


! Unfreier Besitz und Erblichkeit der Standesqualität; KTB. I., S. 28, 30. 
2 3. sing. fem. Die folgenden ‚Bezirke‘ etc. gehören also wohl zu TFD, 
das in der Lücke gestanden haben muß; vgl. dessen Erwähnung Z. 5 


ihr . 
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Berge als Eigentum; ($ Gel 
und was den ganzen Besitz des 
MRTU" (des Königs von 
Ausän) und seiner Soldaten! 
in DHS" und in TBNI be- 
trifft,” so überwies er (KRB3L) 
ITHM und dessen Kostosgebiet 
und Weber und Bezirk und 
Berge und Täler und Weide 
an den sabäischen Staat; und 
nahm in Beschlag KHD von 
HDN”, seine Kostospflanzun- 
gen und Weber, und [gab es 
zu Lehen ê] allen, die sich ver- 
bündet hatten mit 


KRB3L, von [bis] 


“DRN, als Eigentum für den 
sabäischen Staat; und es erwarb 
KRB3L das ganze Kostosgebiet 
von KHD*, dessen Freie und 
Unfreie und deren Kinder und 
Besitz und alle Waffenfähigen 
und [Sol]da[ten] von ILI und 
SIEN und ‘BRT und deren 
Kinder [und] deren [Be]sitz 
als Eigentum für den sabä- 
ischen Staat; ($ 6d) und (da) 


zwischen Datina und dem Meer und hier die unmittelbare Fortsetzung: 


‚Bezirke um den von TFD ..... 


und die Meeresbezirke‘. 


1 Kleruchen mit unfreiem Besitz; über beide wird gleicherweise verfügt. 

2 Beachte das Anakoluthon durch Anknüpfung des isolierten Subjektes 
des folgenden Satzes mittels der Kopula an den vorangehenden Satz. 
Vgl. die Inhaltsübersicht w. u., $6c, Anfang in der Note. 


3 Ergänzt nach Z. 17. 


$ Vielleicht LE dans Aa und le BCH |. Gesamtlücke + 9 Zeichen. 
6 In DHS® und TBNI mit Ausnahme des von HDN”, worüber bereits in 
Z. 11 verfügt ist; zum ‚Erwerb‘ vgl. Handbuch I. S. 135 IV, 1 und 
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er dem (Gott) Sin* und HUL 
und dem (König) IDSL und 
dem (Volk von) Hadramöt ihre 
Bezirke aus der ausänischen 
Herrschaft zurückgab, und 
wiederherstellte 


die Bezirke des (Gottes) ¿Amm 
und 3NBI und des (Königs) 
URU3L und des (Volkes) Kata- 
bän aus der ausänischen Herr- 
schaft, weil sich Hadramöt und 
Katabän mit dem sabäischen 
Staat verbündet hatten; $ ($ 7) 
und da er KHD von SUT” 
schlug, weil sie Feindseligkeiten 
begangen * hatten im Kampf 
von .Z.=, und er die Schutz- 
mannschaft des KRB3L den 
Arm erheben hieß und ihrer 
500: fünfhundert tötete und 
ihrer Kinder 1000: eintausend 
und Säuglinge® ihrer Weber 
2000: zweitausend gefangen 
nahm und erbeutete und sich 
den Nutzgenuß nahm von all 


ihrem Groß- und Kleinvieh’; 
($ 8) und da er Nasän schlug 


1 Der aus dem Babylonischen allbekannten Aussprache zuliebe; im Alt- 
sabäischen nach der Schriftdiphthongisch zusprechen, ebenso das Folgende, 

2 Auch |] statt | und o statt © möglich. 

3 D. h. er stellte als Lohn für die Bundesgenossenschaft die latabanische, 
bzw. hadramotische Staatshoheit wieder über Gebiete her, die zeitweise 
unter ausänische Herrschaft geraten waren. 

4 Wörtlich: ‚geschossen‘, DZ0 : und TV. 

5 D.h. sie angreifen oder Gewalt anwenden ließ. 

6 Wahrscheinlich in detraktivem Sinn; s. w. u. die Inhaltsübersicht $ 7 


zur Stelle. 


" Oder Besitz; dann gehört (mit „Lö, Cà)) das erste Objekt zum ersten 


Zeitwort, das zweite zum zweiten, 
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1 Ursprünglich folgte hier noch o. 
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und dessen Städte verbrannte 
und ¿SR und Baihán und all 
seine Regenstromgebiete pliin- 
derte in einem Feldzug (Auf- 
gebot); ($ 9a) und da er zum 
zweitenmal aufbrach zu einem 
Feldzug und Belagerungswälle 
aufführte, wodurch Nasán und 
Nask auf den Entscheid des 
¿TTR durch drei Jahre: 3 
eingeschlossen wurden; und 
er Nask und seinen Bezirk 
dem sabäischen Staat unter- 
warf; und er von Našān ein- 
tausend: 1000 tötete und den 
König SMHIF? und Nasän 
hinwegfegte?; ($ 9b) und er 
die Gebie- 


te, die ihm? der König von 
Saba‘ zu Lehen gegeben hatte, 
an den sabäischen Staat zurück- 
brachte; und er in Beschlag 
nahm dessen Städte: KUM 
und GU¿L und DUR" und 
FDM und Sibäm, und die 
Städte von 3IK": alles, was 
SMHIF? und Nasän® in 3[Ke 
besaBen; und er in Beschlag 
nahm dessen Bezirk® vom 


Tempel der Grenzidole bis 


zum Grenzstein von MNHIT” 
für den sabäischen Staat; und 


* Oder: ‚ihnen (= dem Staat N.) alles nahm‘, 


3 Dem König von Naöän. 


t Der KRB3L der Inschrift; s. weiter unten zu $ 9b. 


5 S. Note 2. 
€ Von 3IKm, 
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er in Beschlag nahm die Stau- 
wälle von ZLM und die Stau- 
wälle von HMRT, und das 
Irrigationsgebiet des Staates 
von Nasän! aus den Wässern 
des Madäb mit Wasser ver- 
sorgte; ($ 9e) und er die 
Mauer von dessen (Haupt-) 
Stadt Nasan schleifte, bis er 


ihre Fundamente zerstórte — 
doch was die Stadt Našān be- 
trifft,? so verbot er sie zu ver- 
brennen — und er ihm? be- 
fahl dessen Palast ¿FRU zu 
zerstören und dessen Stadt 
Nasán zu zerstören; und (da) 
er auf Nasán eine Buße an 
die Priester (zu entrichten) 
legte und er von Na$än jene 
bestimmte,* betreff derer der 
(Orakel)spruch seitens der 
Götter gekommen war, und 
sie also getötet wurden; und 
er dem Staat Nasän die Ver- 
pflichtung auferlegte, daß er 
Sabäer in der Stadt Nasän 
ansiedle und daß der Staat 
von Nasán einen Tempel des 
Almakah mitten in der Stadt 
Našān baue; ($9d) und er 
die Wässer von dú-KF¿N vom 


! Wörtlich: des Königs von N. und (des Volkes) N. 
2 Isoliertes Subjekt und Anakoluth, vgl. Z. 11 am Ende Note 2. Hier folgt 
das Prädikat ohne © — oder man muß Voranstellung des Objekts- 


akkusativs annehmen. 
vom Brand als Nebenhandlung. 
3 Dem König von N. 


Das Imperfekt bezeichnet die Verschonung 


* Statt ‚bestimmte‘ auch möglich: ‚Befehl betreff derer aus Nasän gab... 
6 — die durch das Orakel als verurteilt erschienen. 
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1 Leer. 
3 Dem Stadtstaat K. 
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Staat Našān weg in Beschlag 
nahm und sie also zu Lehen 
gegeben wurden dem IDMR 
MLK, König von Harim; und 
er vom Staat Na3än die Damm- 
leitungen namens dät-MLKUKH 
in Beschlag nahm und (sie) zu 
Lehen gab dem NBTELI, 
König von Kamnä, und (der 
Stadt) Kamnä,? angefangen 
von den Dammleitungen dät- 
MLKUKH bis zu den Grenz- 
idolen, welche KRB}L gesetzt 
hat(te); (8 9e) und er Nask 
ummauerte und es den Sabäern 
zur Bewirtschaftung für den 
sabäischen Staat übergab; 
($ 10) und da er IDHN 
schlug und GZBT und <RB" 
und ihnen einen Tribut an 
den sabäischen Staat aufer- 
legte; 


(8 iLa) und da er SBL und 
HRM und FNNN schlug und 
all ihre Talsperren in seine Ge- 


walt brachte und die Städte 


von SBL und die von HRM 
und die von FNNN verbrannte 
und ihrer dreitausend: 3000 
tötete und ihre Könige tötete 
und ihrer fünftausend: 5000 
gefangen nahm und ihr Vieh 
erbeutete hundertfünfzigtau- 
send: 150.000 Stück und ihnen 


einen Tribut auferlegte an 


nn DN 
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den sabäischen Staat, und hart ` 
rächte er so! die Freien von 
Saba? und DHR, die Schutz- 
mannschaft des KRB- 


3L, die getötet worden waren; 
(S 11b) und er MH3MR" und 
3MR® schlug und alle Stämme 
von MH3MR” und ¿UHB”; und 
ihrer fünftausend tötete: 5000 
und ihrer Kinder gefangen- 
nahm zwölftausend 12.000 und 
ihr Vieh erbeutete: Kamele 
und Rinder und Esel und 
Rleinvieh : zweihunderttausend 
Stück: 200.000, und alle Städte 
von MH2MR" verbrannte und 
IF¿T unterwarf und es zer- 
störte; und in Beschlag nahm 
KRB;L 


das Regenstromgebiet von 
MH3MR" in Nagrán und auf 
MH3MR" einen Tribut legte 
an den sabäischen Staat. 


Inhaltsübersicht. 


§§ 1-3. Die Einleitung in das Übergabsprotokoll oder 
den Ubergabsakt? der eroberten Gebiete an den Staat, bzw. 
des für den Staat in Besitz genommenen Domaniallandes — so - 


1 Oder weniger gut: ‚und eine Buße, die rächen sollte‘. 

2 Ich gebrauche diese Ausdrücke nicht im Sinn strenger Diplomatik; man 
wird auch nicht alle Formeln und Teile der Urkunden in altsüdarabischen 
Inschriften suchen wollen, wenn auch Einzelnes davon nach dem Wesen 
der Sache darin vorkommen muß; vgl. A. Grohmann, Corpus Pap. 


Rain., Ser. III, Band I., Teil 1, Seite 86 f. 


Über das Formproblem im 


allgemeinen zu schreiben ist es noch nicht an der Zeit. Das Verhältnis 
dieser Inschriften, wie Gl. 1000 zu den assyrischen Königsprismen u. ä., 


wird Dr. Karl Mlaker behandeln. 
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könnte man diese Inschrift ungefähr charakterisieren — lautet 
in 1000 A: ‚Folgendes hat zueigen gegeben. der Priesterfürst 
KRB3L UTR! etc. dem Almakah und Saba‘, d. h. dem sabäischen 


Staat; und ähnlich in 1000 B: | hH] | ge Hilke | DIYA (vip, 


| rt | 1o | Y931841--..11A[D04 | AM0Yo; Hommel, 
Chrestomathie S. 14 unten, vergleicht Iudicum 3, Gan nb 


An mm mp, Wie die Gesetzesinschriften mit dem Demon- 
strativadverb He (‚so hat angeordnet ....'), so beginnt 1000 A 
mit dem Demonstrativpronomen als Objekt an der Spitze des 
Satzes. Zu dieser Voranstellung vgl. 1000 B 7: |9%0|47h, o 
[MD AST he und | TholI4iko. In B, (s. oben) liegt hin- 
gegen ein Nominalsatz vor; vgl. ebenda 6 | fho | $1%U | 41o. 
Beide Inschriften tragen also eine Feststellung als Art Über- 
schrift an der Ee sie geben sich als Listen (etwa: ,folgendes 
sind die Objekte... …), und zwar 1000 A zunächst ohne nähere 
Bezeichnung der an den Staat fallenden Objekte, während B 
‚Bezirke und Städte‘ nennt. 

Gl. 1000 A fährt mit der Formel fort: “"|XjoY| go? 
‚(am Tage) da er einsetzte jede Gottes und Patronsgemeinde 
und Bundes und Amr-gemeinde‘; vgl. dazu meine Studien II, 
S. 7, 11, 166£. und hier S. 38. Genau so ist auch alles folgende 
in insgesamt elf kopulativ verbundenen Abschnitten ($$) durch 
das nicht immer gleichwertige konjunktionelle ‚und am Tage 
da‘ ... ins Verhältnis von Nebensätzen zur Überschrift ge- 
bracht.? Freilich wird dieses Gefüge innerhalb größerer tauma- 
abschnitte gelegentlich durch ein Anakoluth durchbrochen. 
Der durchgehenden Konstruktion nach erscheint jedoch die In- 
schrift als Eine Periode.” Es muß also das Verhältnis unter- 
sucht werden, in welchem die elf kopulativ verbundenen 


! Von Hommel, Handbuch IL, S. 76, 85 dem Ka-ri-bi-ilu des Sanherib- 
textes 122 (Keilschrifttexte aus Assur histor. Inhalts IL, 1922, ed. 
O. Schroeder) gleichgestellt. 

* Die Abhängigkeit ist anders als bei 5) (Brockelmann, Grundriß II. 
S. 594 f.) durch | JO? unzweideutig zum Ausdruck gebracht. Mit dem 
Brauch der auch in allem Übrigen anders stilisierten Aksuminschriften, 
besonders Littmann, IV. Nr. 6, 7, dem Hauptsatz ein Gerundium vor- 
auszuschicken, hat die altsüdarabische Formel nichts gemein, wie aus 
den sabäischen und minäischen Parallelen hervorgeht. 

Vgl. ‚Der Grundsatz ete.‘, S. 24, 40; nicht anders, bei aller Divergenz 
im Einzelnen, in lateinischen Inschriften. 

Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 206. Bd. 2. Abh. ` 3 
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hypotaktischen ¿auma-abschnitte zueinander und zum Haupt- 
satz stehen. 

Ein Blick auf die Inhalte der an das cum narrativum 
erinnernden, erzählenden ¿auma-sátze und deren Verhältnis 
- zum Hauptsatz gibt folgendes Bild:* im Minäischen erscheint 
der Nebensatz in Abhängigkeit von Bauwidmungen,? d. h. in 
Übergabsprotokollen an die Tempel. Er selbst erwähnt gelegent- 
lich, so Hal. 478 f. (Gl. 1234), nur Opfer, die sicherlich bei 
der Übergabe des Objekts, also nach seiner Fertigstellung 
(s. oben), den Göttern dargebracht wurden; hier herrscht das 
Verhältnis der Gleichzeitigkeit. Andererseits bringt Hal. 520 
(Gl. 1159£.) auch im Nebensatz Bauarbeiten, die so neben die 
gleichartige Widmung im Hauptsatz zu stehen kommen; sie 
können derselben, aber auch einer älteren Tätigkeitsperiode 
des Stifters (Vorzeitigkeit) angehören. In Gl. 1083, Altjem. 
Stud. I. 38ff. (Hal. 187 f.) ist der erzähleude Teil besonders 
reichhaltig: Handelszüge, Gaben an die Götter, Bauten, Opfer, 
endlich die Erfüllung vorhandenener Verpflichtungen. In Hal. 
192, 199 (Gl. 1150), meine Stud. II. 54—57 zählt er die Opfer 
auf (Gleichzeitigkeit) und geht sodann mit | Jofo fortfahrend, 
zur amtlichen Tätigkeit des Stifters über und dessen Belehnung 
mit Land (Vorzeitigkeit). Die ‚Karawaneninschrift‘ Hal. 535 
(Gl. 1155) berichtet im erzählenden Teil nur von Handelszügen, 
deren Führung und Rettung aus Kriegsgefahr (Vorzeitigkeit); 
die Opfer fehlen gänzlich auch im altsabäischen Text Gl. 481 
(meine Stud. II. 15ff.), einer Bauwidmung mit sonstigen Dedi- 
kationen (Personen und Besitz), wo wir im Nebensatz von 
größeren siegreichen Feldzügen hören. Der Ausdruck (gleiche 
Konjunktion!) macht also zwischen subjektiver und objektiver 
Zeitbestimmung keinen Unterschied. In diesem Zusammenhang 
muß aber, wie schon das erste zauma jenes Textes Gl. 481 
(= CIH 375) zeigt, die temporale Ankntipfung auch kausal 
ein Geschehenes als Anlaß der protokollierten Widmung haben 


1 Vgl. Studien II. 8, 57, 171. Es ist auch hier keine Vollständigkeit an- 
gestrebt. 

2 Auch die min. Fragmente: Hal. 424, 437, 443, 448 f., 451, 453, 457, 459, 
462 gehören wohl alle zu Bauwidmungen, dazu auch Gl, 874 (Mordt- 
mann, Berlin, S. 31). 


Altsabäische Texte L 35 


nennen dürfen,’ während die sie begleitenden Opfer der 
kultisch dargebrachte Dank dafür waren. Der erzählende Teil 
der Protokolle bringt also neben kultischen Nebenhandlungen 
(Opfern) auch Berichte aus der Vergangenheit des Stifters, 
seiner Tätigkeit als Feldherr, Beamter, Bauherr oder Bauführer, 
Gleichzeitiges wie Vorzeitiges, zur allgemeinen Kenntnis. 
Dieses Bild wird aus den übrigen sabäischen Texten 
hinsichtlich des erzählenden Teils nur in Einzelheiten ergänzt, 
während der in kürzester Zusammenfassung die getroffenen 
Dispositionen feststellende Hauptsatz sich durch Mannigfaltigkeit 
auszeichnet. Hier finden wir Personendedikationen ? (auch ein- 
schließlich des Besitzes), Widmung der Kinder. und eines 
Altärchens,? eines kif,* von Statuetten® und Hierodulen.? Im 
erzählenden Teil berichtet der Stifter, teils als Bauherr, teils 
als Bauführer, von allerlei Bauten,’ als Beamter von seiner 
Verwaltungsarbeit;® einmal ist nur von der Darbringung eines 


Gefäßes (| SYpl$g, äth. pP HT :) von 50 rb" Inhalt? und 


! Erfüllung der göttlichen Zusage, die Nachkommenschaft des Stifters 
betreffend. Im Neuarabischen (Südarab. Exped. X, S. 123) dient in 
der Erzählung dem Hauptsatz vorangehendes jóm, jam, jem sowohl dem 
Ausdruck der Gleichzeitigkeit als der Vorzeitigkeit (hier jedoch schon 
auch jam gid = ‚5 293) und zur Einfübrung des Grundes. Zu dem 
gelegentlich vorkommenden Imperf. des Nebensatzes vgl. ebenda, 
S. 123 und 138 zu gid mit Suffix. Im Sabäo-Minäischen fällt die ununter- 
brochen parataktische Anreihung solcher Sätze bei logisch verschiedenem 
Verhältnis zum Hauptsatz auf. Das Imperf. ist, wo es vorkommt, meist 
consecutiv: vgl. den Kommentar zu Z. 2, 3; gelegentlich modal: | of \YYH 
Z. 3 Ende; sonst herrscht Perf. vor. Gegenüber dem Neuarabischen 
haben die JoY-sätze größere Selbständigkeit, vgl. Stud II. S. 8 oben. 

2 So in den alten Tajlabtexten CIH 338 = Gl, 1209 (vgl. 337 = Gl. 290 

Fragm.; dann 309 = Gl. 873). 

Os. 30 = CIH 439. 

* Gl. 737, 797; vgl. Grohmann, Göttersymbole, S. 20 f., 38. Abb. 84. 

CIH 315 = Gl. 1359/60: die Friedensinschrift der beginnenden Ham- 

danidenzeit. 

6 In den haramischen Texten Hal. 148. 150f. (154 = CIH 516?) und aus 
KTL™: CIH [494,] 496. 

? Gl, 1209 (vgl. 290) 873; Osiander 30, CIH 494, 496; Gl. 737; vgl. Anm, 

2—4, 6. 

Hal. 150f. (O l4); CIH 494, 496 = Hal. 628f.; vgl. Anm. 6, 7. 

Das Zeitwort | 0)() deutet an, daß das Gefäß nicht leer war; vgl. 

meine Studien II. 58, 66; Deut. 1433, Lev. 273o. 


D 
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von Opfern?! die Rede; von der sakralen Jagd des Fürsten in 
der vom mkrb ITSMR BIN gesetzten Inschrift Gl. 797;? neben 
anderem auch von kultischen Dingen in den alten Taslabtexten 
CIH 337 £. (Gl. 1209, vgl. 290). Rein historisch ist in der Vor- 
geschichte die Friedensinschrift des Hamdaniden IRM IMN, 
CIH 315: hier kommt (man vergleiche z. B. die Vertragsstelle 
von Riiäm CIH 308) das | go? dai dem ""| XHAI JAAP 
‚zum Danke daß‘ .... ganz nahe.® Mit unserem Text Gl. 1000 
ist hinsichtlich des Geschehens, der Zeit und der Personen 
der erzählende Teil von Hal. 154 eng verknüpft; handelt er 
doch an erster Stelle von sabäischen Feldzügen gegen Nasan 
und Ausän, dann aber von Bauten, Bewässerungsanlagen, 
Meliorationen und Opfern; vgl. w.u. $8, 9a. 

In Gl. 1000 A besitzen wir von $ 4 an in acht zauma- 
sätzen den historischen Bericht über die siegreichen Feldzüge, 
die eben durch die Annexionen, die in der Überschrift zu- 
sammengefaßt werden, zur Errichtung des großsabäischen 
Reichs geführt haben. Nun wäre es aber unsinnig, anzunehmen, 
daß die Ereignisse hier anders als nach ihrer Abfolge aufgezählt 
sind, wenn sich auch in den acht Paragraphen historischen Inhalts 
kein Datum findet? und nur einmal die Dauer einer Belagerung 
(objektive Zeit) angegeben ist ($9a). Die nächstliegende Schluß- 
folgerung, zumindest Vermutung wäre dann: daß $$ 1—3 unter 
sich und bezüglich der 88 4ff. in derselben Weise, also chrono- 
logisch angeordnet seien; dann ließen sich die Opfer und mehr 
noch die Bundesschließungen und Erneuerungen der Zehner- 


schaften (""| X oY, bezw. "| X>3049][]Ho'Y) als einleitende 


1 Hal, 148. 

2 Vgl. WZKM. Bd. 28., S. 112 und weiter unten zu B $ Ga. 

% Für die alte Zeit vgl. Gl. 485 = CIH 374 (Studien II. 12) mit Gl. 481 
ebenda S. 15ff. — Die Dankesformel | JAY betont stärker denn das 
objektive historische | Jo? den religiös-subjektiven Charakter der 
Inschrift; vgl. Studien II. 171f. 

Auch die Inschrift ist nicht datiert. Das Fehlen selbst der Regierungs- 
jahre des Fürsten, in die die einzelnen Ereignisse fallen, hängt wohl damit 
zusammen, daß die Inschrift keine Chronik ist, sondern ein Dokument 
über den staatlichen Ländererwerb. Aber das Ganze erweckt doch, da 
es ein offizielles Dokument ist, den Eindruck eines auch in seinen 
Führern völlig unhistorischen Volkes. Das stimmt zum Ausdruck (s. oben), 
der zwischen subjektiver und objektiver Zeitbestimmung nicht scheidet. 


de 
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Handlungen vor Beginn der Feldzüge erklären und deren 
Erfolg wäre als Auswirkung jener organisatorischen Maß- 
nahmen aufzufassen. Doch spricht mehreres dagegen:! in 
Gl. 484 (meine Studien II. 7£.) und CIH 366 (= Hal. 50) werden 
die kultischen Handlungen des Opferns (| YH, bezw. | oy) 
sowie der Bundesschließung (X Lou), in CIH 367 (Gl. 1147) 
bloß letztere in Abhängigkeit von Bauten (einer Tempelmauer, 
eines kif-altares) erwähnt. Es ist doch unnatürlich, anzunehmen, 
daß das Opfer in Gl. 484, Hal. 50, dann aber auch die Bundes- 
schließung in diesen Texten und in CIH 367 vor statt bei 
Vollendung, bezw. nach Aufstellung der Objekte (einschließlich 
der Inschrift) stattgefunden hätten; vgl. auch oben zu Gl. 1234 
1150, S. 34. In 1000 A muß also in gleicher Weise die Bundes- 
schließung ($ 1) und insbesondere dann auch die Erneuerung 
der, wie der Zusammenhang zeigt, mehr militärischen, aber 
der Verteidigung dienenden Zehnerschaften schon aus inneren 
Gründen besser ans Ende der Feldzüge, bei Gründung des 
großsabäischen Reichs, das aus den Gebietserweiterungen (Über- 
schrift) hervorging, gesetzt werden. Endlich $ 3: es fällt schwer, 
anzunehmen, daß die Feldzüge nach kultisch und politisch 
sakralen Handlungen ($$ 1, 2) mit der offiziellen Eröffnung 
von Bewässerungsanlagen und Meliorationen eingeleitet worden 
seien; denn eine solche wird uns in $ 3 mit den stolzen Worten: 
‚und es floß und sammelte sich auf Befehl des KRB3L die 
Wasserfülle‘ ete. geschildert; sie bildete eher den Abschluß 
oder einen Teil der Feierlichkeiten nach Friedensschluß. Auch 
mit ihr sind, wie mit der Haupthandlung (4U OY, Überschrift) 
Opferhandlungen oder Gaben an zwei Götter verbunden: diese, 
und nicht die Anbauflächen, bzw. deren Instandsetzung waren 
das den Göttern geschuldete;? wie nämlich in Z. 2 ‚sein 
Regenstromgebiet, sein Leitungsdamm‘ beweist, waren sie des 
Landesherrn und ihre Herstellung wohl seine cura posterior. 
Hier ist also Gleichzeitiges ($8 1—3) und Vorzeitiges ($ 4ff.) 


1 Auch ein psychologisches Moment: zuerst wird das mit der Widmung 
(Z. 1) Gleichzeitige aufgezählt; sodann in aller Ausführlichkeit die Vor- 
geschichte als Begriindung. 

2 Vgl. áth. haD- : tà vöuıua; es ist hier nicht notwendig, geradezu an 
e Fest zu denken (s. Die Inschriften .... von Kohlän, S. 43). 
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klar geschieden; nicht durch die Ausdrucksmittel, denn die 
Konjunktion bleibt dieselbe, aber durch den Inhalt. 

Dieses vorausgesetzt, ist nun auch eine Erklärung der 
Worte ‚da er König wurde‘, die sich an Namen und mkrb- 
titel des KRB3L anschließen, möglich. Es kann damit entweder 
gemeint sein: ‚als er den Königstitel annahm‘ vgl. w.u. $9b 
oder: ‚als er die Herrschaft antrat‘.! Nun ist es aber aus der 
Inschrift klar, daß KRB3L bereits als legitimer Fürst Sabas 
die gleich zu besprechenden Kämpfe geführt hat; wird doch 
an seinen, an der Spitze stehenden Namen und Titel der Inhalt 
aller folgenden ¿ayma-sátze gehängt und so auf ihn bezogen, 
ja der Name selbst zwar verhältnismäßig selten, aber jeden 
Zweifel an der handelnden Person ausschließend, wiederholt in 
Z. 3, 6, 12, 13, 17, 18, 19, dann zur Bezeichnung des Staates 
in Z. 13. Die Übersetzung ‚als er die Herrschaft antrat',? ist 
also in dieser Allgemeinheit unmöglich, sondern wenn über- 
haupt, dann zunächst in der bestimmten Form: ‚als er die 
Herrschaft als König antrat‘ zu erwägen, d. h. eben: den 
Königstitel annahm. Es wäre also hier ein wichtiger staats- 
rechtlicher Akt, die Erhebung zum König, mit der feierlichen 
Übernahme der neuerworbenen Gebiete durch den Staat, aber 
auch gleichzeitig mit der Bundesschließung (XjoY) vor- 


genommen worden. Noch bestimmter würde in die sich an- 


deutende Bahn gedrängt, wer trotzdem die Übersetzung ‚als 
er die Herrschaft (überhaupt) antrat‘, festhalten wollte; denn 
er müßte die Möglichkeit einer periodisch wiederkehrenden 
Thronbesteigung voraussetzen. In Studien II. S. 166f. habe ich 
bereits auf die Wahrscheinlichkeit einer gewissen Periodizität 
der wahrscheinlich an ein Fest gebundenen Bundesschließung 
hingewiesen. Statt an Parallelen aus dem Leben ägyptischer 
Kultvereine könnte man ebensogut an Zimmerns babylo- 


"Gass 

‚Da er Herrscher war, als Herrscher‘, also ‚während seiner Regierung‘ 
halte ich für ausgeschlossen, da es selbstverständlich, weil schon im 
Titel mkrd ausgesprochen ist und 0Y413[] zu | UOY gehört, 
welches als einmaliger feierlicher Akt (vgl. $$ 2, 3!) zu fassen ist, 
In der hier abgelehnten Bedeutung gäbe er einen Sinn, wenn er sich 
mit dem. ganzen folgenden, seine Regierung ausfüllenden Bericht 
SS 4ff. verbinden ließe. 
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nisches Neujahrsfest und an Mowinckels Auffassung der 
‚Thronbesteigungslieder‘ denken, mit dem Hintergrund der Neu- 
schöpfung als Erneuerung des Bundes und dem Neukönigtum 
Jahwes im Neujahrkult. Jedoch auch ohne sich für das Alt- 
sabäische darauf festlegen zu wollen und genaueres angeben zu 
können, dürfte es in hohem Grade wahrscheinlich bleiben, daß 
wir es hier mit einem wiederkehrenden Akt religiösen und 
staatsrechtlichen Charakters zu tun haben, der, wie besonders 
Gl. 1000 A glaubhaft macht, an irgendein Fest gebunden war.! 

Nach dem, was hier vom zeitlichen Verhältnis der 88 2, 3 
zu 4 ff. angenommen wird, ist aber auch gegeben, daß ¿auma von 
§ 4 an eine etwas andere Bedeutung hat als in 1—3; denn 
jetzt geht es nicht mehr um Opfer, Feierlichkeiten u. dgl. bei 
Übernahme der neuen Gebiete durch den Staat, sondern um 
die Annexionsgrundlagen, die Kriege, in denen sie gewonnen 
wurden; am Ende eines jeden Feldzugberichtes werden die 
Gebiets- und Hoheitsverluste angemerkt, die Volk und Staat 
des unterlegenen Gegners zugunsten Sabas und seiner Ver- 
bündeten erlitten haben. Wie in Hal. 192/9 (Gl. 1150 s. oben) 
im Zusammenhang des erzählenden Teils (Z. 4) die Kosten 
eines Teils der Bauten? berührt werden, so trägt also auch 
1000 A in der Vorgeschichte die nähere Ausführung nebst den 
materiellen Unterlagen des überschriftartigen Eingangs nach. 

S 4. Der erste Feldzug (es können hier auch Raubzüge, 
aber in größerem Stil, gewesen sein) war gegen mehrere 
Stämme, bezw. Stammgebiete, deren Herrscher nicht genannt 
wird, gerichtet. Sie werden anscheinend in drei Gruppen? vor- 
geführt. Da sie aber in einem Paragraph (tauma) abgetan sind, 


fue 


Immerhin ist die Verbindung der sakralen Jagd mit der Bundes- 
schließungsformel hervorzuheben unter Hinweis auf das äthiopische 
Zeremoniell der Krönungsfeier; s. w. u. zu B $ Ga. 

Nur möchte ich jetzt die Grenzbestimmungen Z. 4 Ende lieber gegen 
Studien II. S. 56, 71 auf das Land (Z. 3 Ende) beziehen, nicht auf die 
Bauten; vgl. Z. 2 Anfang! Gl. 1061 ebenda S. 72 ist ein Fragment. 
S3Dm kanu, wie der Stil der Inschrift zeigt, kein Personenname sein, 
sondern dasselbe, was später DHS”, KHD etc. ist. Die Herrscher werden 
selten und dann an anderer Stelle, in anderem Zusammenhang genannt. 
In welchem Verhältnis SD™ zu den Maäfir steht, vermag ich nicht 
anzugeben. 

Die Städteverbrennung wiederholt sich dreimal. 


bé 


a 
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muß, hier wie sonst, neben dem zeitlichen auch ein örtlicher 
Zusammenhang bestehn. In der zweiten Gruppe allein wird 
die Zahl der Gefangenen mit acht, die der Getöteten mit drei- 
tausend angegeben; das Gebiet muß also, wenn die Zahlen 
nicht übertreiben, dicht besiedelt oder nicht gar zu klein ge- 
dacht werden; es wurde jetzt, wie später Nask" (Z. 14), zum 
zweitenmal unterworfen, daher sein Tribut verdoppelt. 

Schon in diesem Paragraph fällt die Verbrennung ‚aller 
Städte‘! auf. Südarabien war, wie gerade Gl. 1000 A zeigt, 
reich an solchen.. Ausgedehnte Landwirtschaft spricht ja gar 
nicht gegen Städtereichtum ; Handel und Verkehr wie Büro- 
kratie (und davon hat Südarabien genug besessen) bedürfen 
aber fester Niedtrlassungen,? die, wenn auch keine Großstädte, 
so doch nicht bedeutungslos gewesen sind: wir haben auch 
(wie in Kanaan) mit Städtekultur zu rechnen;* man vergleiche 
im Norden Mekka und Medina; vgl. BS6be. 

Es wäre von großem Wert, könnten wir bestimmen, an 
welchem Punkt der südarabischen Welt die sabäischen Ero- 
berungszüge eingesetzt haben. Glaser, Skizze II. 89 verselbigt 
das bei der dritten Gruppe (Dubhän) genannte SRGB“ mit 
Sirhan (Hamdäni, Gez. ed. D H. Müller, S . 127 [sie!)), das 
aus Sirgäb verschrieben sei; dieses liege a dem Gauf 
und Nagrän. Nun hat aber Müller, S. 117,5. lo, als Text- 
lesart gewählt, und die Var. lauten: „l> und ¿la 2; in 
einer Hs. fehlen die Punkte. Da also []])3 aus Hamdäni 
nicht zu belegen ist und eine Änderung seines Textes in 
Ol, nur An Grund unserer EE EE erst zu inter- 
pretierenden Stelle doch nicht ohneweiters erlaubt ist, scheidet 


1 Es können ihrer auch nur drei oder vier gewesen sein; in der ersten 
Gruppe wird NĶBT™ besonders erwähnt. 

2 Vgl. Gl. 1548/9, KTB., II, 8, 9 Anm. 1, 13f.; Handbuch I. S. 121 Anm. 4; 
Studien IL 127. Neben den Städten bestehen: Berge (dxgondisıs? er, 


pl. pol Fruchtland, Talgrund (sr, pl. 3srr) Weidegebiet (ot und Acker: 


(mhrtt). 
9 Stämme werden in Städten angesiedelt (Hal. 51, Z. 13), es kommt zur 


"Bildung von Stadtstimmen; die Verwaltung war sicher in Städten 
konzentriert. 


1 Die Lesung ist sicher. 


d 
5 cla, kommt nur an dieser Stelle (s. Index), ein lio auf S. 127 
überhaupt nicht vor. 
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die Hamdanistelle aus der Betrachtung aus. Es kann also” 


bedacht werden, ob sich die Kämpfe in $ 4 nicht etwa statt 
hoch im Norden, wo Glaser i. J. 1883 sein Sirgab erkundet 
hat,! weiter südlich, im Sarät abspielten. Denn ‚gleich nach 
der Eroberung von Sirdjäb ... zwischen dem Djauf und Nedjrán 
übergeht die Inschrift zur. Schilderung der Zerstörung von 
Ausän‘; dieser Hinweis Glasers auf den unmittelbar folgenden 
ausanischen Abschnitt ($ 5) gibt den zwei Namen in $ 4: M{FRN 
= óla) und DBHN = wies ungewollt einen gewissen Nach- 
druck. Nebeneinander finden wir sie in Hamdanis Gez. 71,, 
98,,, 126 ult; zu den Ma âfir selbst vgl. aber Glaser, Skizze II 
28 oben, 143 unten: ‚neben den Ma'áfir haben die Ausaniten 
. ihren Platz‘. Dubhän ist aber wohl mit WYE | SMe} 
der Inschrift Gl. 1693 identisch; vgl. KTB IT, S. 57, Anm. 4, 60; 
Hamdäni 67,,. Darnach müßten auch die übrigen Namen des 
$ 4 bestimmt und vom hohen Norden losgelöst werden. KRB3L 
UTR hat also nach Niederwerfung Maäns durch einen seiner 
Vorgänger (Gl. 418/9) zunächst den Süden Arabiens (Ausän, 
Datina usf.) seinem Reich einverleibt, wozu die Unternehmungen 
in $ 4 wohl die Vorbereitung bildeten; und im Osten die Rechnung 
für Katabán und Hadramöt geordnet, bevor er sich gegen Nask 
($ 9) und zuletzt gegen Nagrán ($ 11) im Norden wandte. 
$ 5a. Gegen Ausän wurden drei Hauptschläge? geführt. 

Der erste Ansturm kostete die Unterlegenen 16.000 Tote und 
40.000 Gefangene.* Das Verhältnis ist hier 1 : 25, ungefähr 
wie in $4 (3:8); die Ziffern sind nach oben abgerundet, das 
Verhältnis schematisch.* Auf ausanischem Boden® — von Datina, 
DAS", TBNI sprechen erst $$ 5b, Ga — bis innerhalb des 
heutigen Wähidigebietes® wird der erste Schlag geführt, ganze 


! Forschungen im Yemen, Bl. 17+. 

* Der 2. und 3. ist mit ““[]] oy HY Jo eingeleitet. 

9 Zu ähnlichen, nur noch pedantischeren Zählungen von Mensch und 
Tier in den Aksuminschriften vgl. Nöldeke, DMG. 67. S. 695f., 700, 
703. In diesem Zusammenhang werden in Gl. 1000 Frauen überhaupt 
nicht, Kinder nur unter den Gefangenen gezählt. 

* Abweichend: 1:6, bzw. 1:1:7 in Z. 13, bzw. 18; sonst noch viermal: 
1:24 bis 27. S. oben zu 418/419 $ 2. S. 10, Anm. 1. 

5 Glaser, Skizze Il. 89f Hommel, Grundriß, S. 657 ff. 

6 Landberg, Arab. V. S. 209, 232 (Habbän, Diiab). 
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” Gegenden geplündert und Städte verbrannt. Von den in diesem 
$ a genannten Gebieten, die ich bestimmen kann, dürfte Gerdän 
das östlichste- sein! 


$ 5b. Wenn die sich hier bei den Worten: ‚und er 
schlug es (Ausän) in Datina‘ — worauf neue nomina loci folgen 
— m. E. aufdrängende Unterteilung des Paragraphen kein 
Irrlicht ist, dann lag das alte Datina, das sich weiter als heute 
nach Osten erstreckte,” südlich der Gegend von Habbän und 
Gerdän® und die Unterabschnitte sind zeitlich wie geographisch 
gesonderten Aktionen gewidmet. Gerade $5b spricht mit aller 
Deutlichkeit dafür: auf die summarische Angabe der Ver- 
brennung all seiner (suff. fem.), d. i. Datinas, Städte folgt die 
Verbrennung der besonders genannten Stadt TFD, die südlich, 
auf dem Weg zum Meere, lag: der Feldzug geht in südlicher 
Richtung vor sich; dann fährt der Text fort: ‚und er schlug 
es (Ausän), bis er ans Meer kam, und er verbrannte all seine 
(Ausäns, suff. masc.) Städte, die am Meer (liegen).* Daraus 
ergibt sich jedoch noch die weitere Tatsache, daß das Gebiet 
im Süden von Ausän: Datina mit TFD nicht selbständig war, 
sondern politisch zu ihm gehörte. | 


$ 5e. Es bleibt noch $ 5c zu bestimmen übrig: ‚und er 
schlug es (Ausän) [in] USR, bis er König und Reich von Ausän 
fortfegte‘. Die Handlung kehrt örtlich nach $ a zurück,* doch 
nicht einfach auf früheres hinweisend (derartige zwecklose 
Wiederholungen kennt unsere Inschrift nicht), sondern fort- 
schreitend; gegen die Auffassung: ‚und er hatte es‘ (bereits) 
‚in U. bis zur Vernichtung geschlagen‘ würde außerdem $ b 
‚und er schlug es‘ (wiederum) ‚in Datina‘ streiten. Vielmehr 
wird anzunehmen sein, daß im Rücken der Sabäer, die sich 
bis ans südliche Meer, also recht weit von ihrer Basis vorgewagt 
hatten, auf ausanischem Boden ein Aufstand ausgebrochen war. 
Erst dessen Niederwerfung ($ c) bedeutet die Vernichtung Ausäns 


! Ebenda, S. 237 ff; Hamdäni 8.85: ¿e a ell ol sen 
ga a: 

KTB II 98 zu 8.37. Das heutige Labähalı, damals LBH in DTNT, 
liegt östlich des heutigen Datina. i 

3 Vgl. S. 41, Note 6. 

* Dort wird USR geplündert. 


Lä 
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und ruft das Strafgericht über ‚Ausän und MRTU”, dessen 
König‘, herbei.! | 

Am Ende des Kriegsberichtes mit Namen genannt, sind 
diese im anschließenden Satz noch Subjekt vergangener eigener 
Kundgebungen,? im folgenden aber schon das Objekt ganz 
anders gerichteter gegenwärtiger Entscheidungen des Siegers. 
In der zugespitzten Stilisierung dieser Sätze und der Wieder- 
holung des Zeitwortes (X[]o ,bestimmen') liegt Ironie und 
Schadenfreude,3 wie gleich darauf (Z. 6 Anfang) im Heran- 
ziehen des Zeitwortes m$r ‚entfernen‘ zum Namen des feind- 
lichen Palastes MSUR. Mit diesem Feldzug gegen Ausän, 
dessen leider nicht genannte Hauptstadt zum Teil zerstört 
worden, ist der erste Teil der sabäischen Eroberungskriege zu 
Ende; vom ausanischen König hören wir nichts mehr;* KRB3L 
führt sein Heer in die Heimat zurück. 

$ 5d. In einem Punkt erscheint die Berichterstattung 
nicht konsequent. Obwohl die zugunsten Sabas geschaffene Neu- 
ordnung in Ausän, DHS", TBNI erst in $ 6 systematisch be- 
handelt wird, spricht bereits $ 5d die Einverleibung zweier 
Gebiete aus: Sarúm und Hamdan; die Städte des ersteren werden 
ummauert, seine Regenstromgebiete hergerichtet und es selbst 
den Sabäern zur Verwaltung übergeben (hbkl), d. h. sabäisch 
kolonisiert.® Beide Gebiete werden denn auch in $ 6, dessen 
Rückbeziehungen auf $ 5 später hervorgehoben werden sollen, 
nicht mehr erwähnt. Dieses Bedenken mangelnder Folgerichtig- 
keit geht allerdings von der Voraussetzung aus, daß auch das 
bisher nicht genannte SRM und HMDN in der Gegend liegt, 
von der $ 5 sonst handelt. Wollte man sich aber entschließen, 
SRM mit einem der von Hamdäni, z. B. S. 84, bzw. 114, 1156 


! Beachte die bei Bezeichnung des Staates abweichende Reihen- 
folge; hier aber werden Staat und König getrennt und jeder besonders 
gemeint, 

2 Vgl. S. 24, Anm. 1. Im Verlauf des langen jauma-satzes verblaßt die 
Vorstellung seiner Abhängigkeit. Das erste | oY[]Xo® wäre arabisch: 

: 3 Vel. II. Sam. 170; Micha 7,; Nöldeke, DMG. 67. S. 703 zu Littmann, 
Aksum Nr. 14,10 und ähnliche grausame Frivolitäten in Gen. 40 13. 19. 

4 Anders in $ 9c (Nasan). 

5 Vgl. Studien II. 126ff. KTB II. 15 (59) und wu 2.17, $ 9e. 

6 Hamdäni 112, erwähnt ein las Var. cuz 
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genannten, nach Norden weisenden «9 zu identifizieren, so 
müßte man annehmen, daß beide bis nun von Ausän (das west- 
lich bis gegen Jafıt reichte) als Kolonien beherrscht, nach dessen 
Fall ohneweiters von Saba annektiert werden konnten, daher 
auch diese Tatsache hier bereits erwähnt wäre, während der 
Regelung der Verhältnisse im Süden (und Osten) noch die $ 6 
eingangs vorgeführten Kriegshandlungen vorangehen mußten. 
Diese Annahme würde die anfangs dieses Absatzes hervor- 
gehobene Inkonsequenz und die Betonung der nun einsetzenden 
sabäischen Kolonisation erklären. | 

86a. Der Titel der altkatabanischen Fürsten von Gl. 1600, 
1618 = 1410, 1620 = 1420 (SE 90)! läßt neben Katabän unter 
anderen auch Ausän, KHD, DHS”, TBNU als im Bereich ihrer 
Macht liegend erscheinen. Jene Inschriften halte ich für älter 
als den Text Gl. 1000, der uns neben Hadramöt auch Katabän 
— wie $6d beweist, als die schwächeren Brüder — im Bunde 
mit Saba zeigt und letzteres, nach dem Sieg über Ausän und 
in Datina (§ 5b), dann über DHS" und TBNI die Annexion 
der drei letztgenannten Länder aussprechen läßt ($ 6a, Z. 7). 
Stimmt mein Ansatz, dann hatte in der Zwischenzeit Katabän 
die Herrschaft über sie verloren und, soweit unsere Quellen 
reichen, auch später nicht wiedergewonnen.? Von diesen Ge- 
bieten ist TBNI nicht näher bestimmbar, DHS™ dürfte nach 
Z. 10 Ende ($ 6b, s. w. u.) von TFD und dem südlichen Meer 
nicht weit entfernt, an Datina gegrenzt haben ($ 5b). Beide 
zusammen waren erheblich kleiner als Ausän; während dort 
($ 5a) 16.000 Toten 40.000 Gefangene gegenüberstehen, finden 
wir hier, bei gleichem, also schematischem Verhältnis 1 : 2:5 
— 2000 Tote, 5000 Gefangene — nur ein Achtel des ausanischen 
Gesamtverlustes. 

Daß solehe Gebietsannexionen® nicht König und Reich 
förmlich fortfegten, wie dies bei Ausän Z.5f. ($5c), aber auch 


"ah yoo | Fo | Home |30 | HT | TAo I lie 11064 
| ohf ]Xo. 


2 DHS™ ist bereits einmal, und zwar vor dem minäischen Zusammenbruch 
(Gl. 418/9, Z. 1) von den Sabäern geschlagen worden; s. oben S. 8 und 
KTB., I. S. 26 ff. — TBNU ist die katabanische Variante für sab. TBNI. 

3 Da “"[]2Y, d.i.: ‚der König überwies ,.. dem Gott und Volk, d. i. 
dem Staat‘ in letzter Linie den Übergang in dessen Obereigentum und 
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bei Nasän ($ 9c Ende) hervorgehoben ist, zeigt auch der Schluß 
des Absatzes, wonach dem König von DHS®, der als sabäischer 
Vasall seine Niederlage überlebt, das Gebiet von <UD” über- 
wiesen wird ([]2Y).* Die Einwobnerschaft hingegen mitsamt 
ihrem unfreien Besitz wird den Bundesgenossen Sabas ‚be- 
stimmt‘ ([]Xo) — d.h. in ähnlichem Verhältnis, wie bisher zu 
Ausän, jenen unterstellt als órrorelsig oder dgl. Mit anderen 
Worten: das Gebiet von ¿UD" wird von den Bundesgenossen 
kolonisiert. Da unsere Inschrift nur Katabaner und Hadramoter 
als solche nennt, dürften diese in erster Linie gemeint sein; 
doch in Anbetracht dessen, daß der König von Saba den von 
DHS" hier zum Landesherrn macht (s. 0.), möchte man fast 
glauben, daß dieser zuletzt von der antisabäischen Koalition 
zu Katabän, seinem früheren Herrn, abgeschwenkt und daher 
bei der Beuteverteilung nicht unberücksichtigt geblieben ist. 
Das Gebiet von ¿UD" könnte sehr wohl mit al-¿Aud, s. Glaser, 
Skizze II, S. 146 f. 290 bee ETES SIS zusammengebracht 
werden, also angrenzend ans spátere Himyarenland ziemlich 
weit im Süden von Sanéä zu suchen sein. Dazu würde es nicht 
schlecht passen, wenn DHS" und Katabän seine Kolonisatoren 
geworden wären; s. w. unten $ c zum Stamm KHD. 

8 6b. Dieser Abschnitt beginnt mit der Annexionsformel, 
welche vollständig lautet: | Jo | Y+¿91H1....19107...]|[MiYo 
"flh? s. S. 44, Anm. 3. Da eine Lücke folgt, ist das erste 
Annexionsobjekt nur unvollständig erkennbar; die nächsten 
stehen in vier, wie der erste mit 4107] ‚als Eigentum‘ schließen- 
den Absätzen, jedoch ohne das sonst folgende Dativobjekt: ‚für 
Almakah und für Saba‘. Erst in $ 6c erscheint es, wobei als 
Verbum []2Y teils bleibt, teils sachgemäß durch andere? er- 


-hoheit ausspricht, kann die staatsrechtliche Stellung der Besiegten im 
einzelnen jeweils verschieden gewesen sein. 

ZU D, wohl Gebiet uud Stammesname; zur Bezeichnung der Bewohner 
mit yid vgl. Nielsen, Ilmugah, S. 69; Hommel, Grundriß S. 658 hält 
UD» für eine Erscheinungsform des Mondgottes. Jedenfalls ist es min- 
destens auch Gebietsname; vgl. Z. 7: "| A137] Sploo | [12 Yo, 
was niemals von einem Gott gesagt worden wäre, aber in unserem 
Text stets von Gebieten gesagt wird. 

2 KTB. IL LE, 90 (58 f.). 

(Ha dh, s- darüber im Kommentar, Z. 4 Ire hier weiter unten 
und 1000 B 5. 
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setzt wird und nur einmal 9]0"] fehlt. Der Sinn der Annexions- 
formel wird davon nicht berührt, ob beide Elemente oder eines 
derselben zu []$Y treten. Hiezu ist ferner zu bemerken, daß 
| 410], ungeachtet seiner etymologischen Zusammenhänge! 
nicht: ‚Distrikt, Bezirk‘ o. 8 bedeutet; dafür hat die Inschrift 
das Wort |oHfl, Pl. | oHfIk- Außerdem steht | 4107 als 
Eigentum‘ mit dem Dativobjekt ‚für den Staat‘ in $ 6c bei 
einem Kauferwerb (?4$), um die staatliche Bodenhoheit (das 
Obereigentum) zu betonen; ebenso in Z. 11 Ende ($ 6c), falls 
meine Ergänzung, genau Sech Z. 17: B[Y9Y70 zutrifft, um 
dem Lehen die staatliche Souveränität entgegenzuhalten. 
Den Gegensatz hiezu bilden jene Stellen in Gl. 1000 B. (88 3d 


1 Studien II. 28 f., 170; zuletzt Praetorius, Zts. f. Sem. II. 142; vgl. auch 
meine ‚Bodenwirtschaft‘, S. 3, 26, wo Z. 3 von unten ,372' zu streichen 
und hinzuzufügen ist, daß die Bedeutung ) Y [] 9 ‚Felsgrab‘ durch Gl. 515, 
wo es neben )[]$ vorkommt, bestätigt wird, so daß auch meine Über- 
setzung von Louvre 8, CIH 504 (Bodenw., S. 27, Note 5) aufrecht bleibt, 
wie sie von | X? ohnehin gefordert wird. Zu dem von mir Studien II 
zur Einfriedung eines Brunnens und Grabes Gesagten vgl. DMG. 37, 

8.413, Anm. 1, über Les in hadram. Ortsnamen und hiezu Landberg, 
Arab. V. 258, 281 s. v., jedoch mit anderer Erklärung. Eingefriedete 
Gräber in Abessinien s. bei Littmann, Publ. Princ. Exped. to Abyss. II, 
261, Anm. 3, Abb. 16, 17. Zu meinen Bemerkungen in ‚Bodenwirtschaft‘ 
a. a. O, über das Eigentum am Grabe vgl. Gunkel, Genesis, 5. Aufl., 
S. 274 Anm., 276f. Anm. ‚Der Antike legt sehr großen Wert darauf, 
daß das Heiligtum und auch der Ort, da er seine Toten begräbt, un- 
bestreitbar und zweifellos sein Eigentum ist. Vornehme Leute, die auf 
Ehre halten, begraben ihre Toten nicht in geliehenem oder geschenktem 
Grabe, sondern auf eigenem Grund und Boden;‘ dazu lese man noch 
Goethes Bemerkungen zu Gen. 23 in ‚Aus meinem Leben, Dichtung 
und Wahrheit’, I. Teil, 4. Buch. — So erklärt sich das Vorkommen von 
| 9]o'] in den Grabinschriften; es beschränkt sich demnach auf den 
Ausdruck des staatlichen (fiscus) und des “A22-MIMN Grabeigentums. 


— Wenn es in der Inschrift 130 (Inscriptions himyarites, Revue biblique, 


Oct. 1926) heißt: Kondo | TAT OT I TIY I 1hr | en (lg 
¡glo 71179 ‚niemand erhebe gegen sie zwei Anspruch auf ihre 
(Du.) Dammleitung gund ihren Kanal als Eigentum‘ (‚bei Almakah!* ist 
natürlich Anrufung), so ist damit nicht gesagt, daß die Erbauer Eigen- 
tümer der Objekte sein müssen; vgl. Stud.,11. 118 ff.; vielmehr bedeutet 
das, daß sie niemandem Wasserzins schulden (vgl. weiter unten zu Y$ Q 
im Kom. zu Z. 14). Daher in Z. 2 der Inschrift Rev. Bibl. 1. e WI 
wohl zu [lb = 85 ya als Gegensatz zu Alu! gemeint ist, d. h. 
‚nicht um in Frucht zu leistenden Wasserzins'. 
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Ende 5, 6), wo | ?4$, bzw. | rho ‚erwerben‘! allein stehen, d. h. 
ohne jedes Element der Annexionsformel; vel, KTB II. S. 58 £.; 
da handelt es sich eben um eigenen Großgrundbesitz (Domänen)? 
der Herrscher. 

Die von $ 6b an als dem sabäischen Staat einverleibt 
genannten Gegenden sind zum größten Teil bereits aus den 
Feldzügen $8 5, 6a bekannt. Ihre Aufzählung weist nicht nur 
zu Beginn des § 6b Lücken auf; auf ihn (Z. 8 Mitte) folgt 
NF" — § 5a (von SNFN in 1000B zu trennen), sodann ‚die 
Gegend südlich und südwestlich von Sabua, das Hinterland 
von Dien al-Guräb‘, s. Glaser, Abessinier 14f.,131,133, Skizze II. 
S. 89, Hommel, Grundriß, S. 658£.; hier oben $ 5a, b. Im 
einzelnen läßt sich noch folgendes bemerken: NSM in Z. 5 
Anfang ist nomen loci, wie die Nennung in Z. 8 ho | dhh 
|h) lo | zeigt; die Etymologie aber ist deutlich ¿us = > 
und der Name für ein | NYH (Stud. IL. 113 f., Landberg, Dat. 
Gloss. s. v. (03) sehr passend? Zu Gerdan vgl. Landberg, 
Arab. V. 237 f., die Inschrift von Husn al-Guräb Z. 4; zu <RMU 
(Irmä, <Armä), heute im Hadramöt, ebenda 69, 246; zu Seiban 
die Inschr. v. H. al-G. Z. 6 und Hal 154,, (aus derselben Zeit 
wie Gl. 1000) ‚zwischen dem Wädi Mayfa: und Hadramöt‘, 
Landberg, brieflich; dazu gehören die drei Städte Z. 9 an- 
fangs; von ihnen ist M[I]F: verschieden vom gleichnamigen 
Maifa: in 1000B,;* zu RTH" verweist Glaser (Abessinier, 
S. 133) auf die Inschr. v. H. al-G., wo aber (Z. 5) eben so 
sewiß ZU?) steht als in Gl. 1000 A gg). ¿Abadán ist das 
größte Uädi des oberen :Auäliklandes: Landberg, Arab. IV. 
S. 50, Hommel, Grundriß, S. 659, Anm. 2. 


tá 


Diese stehen gelegentlich nebeneinander und auch neben Sp, 3; vgl. 
CIH. 37 458.09 Gl. 1693 5. 

2 Däs Wort ‚Domänen‘, wie es in der Papy rologie gebraucht wird. 

Vgl. die Schilderung einer „u EN bei Bandberg, Arab V. 225; 
sie ist reich an vil (s. oben zu Jaa), an sin und an „Ss — 
also Drinnenraich, 

Vgl. Hommel, Grundriß, S. 659, bzw. 656 f. 

Landberg, Arab. IV. 77 liest JUT); doch ist Y falsch. Richtig ist 
a. a. O. sein | 9[]Y! (Z. 2 der Inschr. v. H. al-G.) gegen Glasers| WY, 
Abessinier a. a. O. — Dazu vgl. KTB IL 98 und die Neuausgabe 
K. Mlakers nach einem nicht überschmierten Abklatsch der Wiener 
Südarab. Exped. von dieser Inschrift in WZKM. 34, S. 56 ff. 


E 
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Datina (Z.9) ist örtlich und zeitlich verschieden besiedelt 
ecwesen. In den katabanischen LBH-Texten finden wir daselbst 
den Stamm KHD; siehe KTB., I. Zur Zeit von 1000A sind 
dort nach Z. 9 (Ende) zwei Gruppen seßhaft gewesen; einer- 
seits die HLFU und MISR”, andererseits die TBR" und HRTU. 
Das dürften vier Stammesnamen! sein; je zwei dieser Stämme 
bildeten eine größere Siedlungseinheit; die Kostosanlagen der 
Hörigen des (Stammgebiets) von TBR" werden in Z. 10 für 
sich genannt; sie reichten — und sohin auch Datina — bis 
zum Meer. Dem entspricht es, wenn ich in der Lücke dieser 
Zeile TFD ergänze; vgl. S. 26, Anm. 2, und oben § 5b; dann 
folgen die Bezirke und Städte rings um dieses in der Richtung 
gegen DHSP, das westlich, anscheinend angrenzend an Datina 
zu suchen wäre; vgl. Sa Ende, e endlich die südlichsten Be- 
zirke am Meer. Auch von diesem (bok | Hia | DY) 
nimmt KRB3L im Interesse der Küstenfahrt und ihrer Sicher- 
heit Besitz; er dürfte die Seepolizei für sich beansprucht haben. 
Von den diesen Abschnitt beschließenden Namen Z. 10/11 ver- 
selbigt Glaser, Skizze II. 243 | ?&]? mit ,Yela oder Yaila... 
unweit vom Nakil Hadda zwischen Ka‘taba und Jerim‘. Damit 
kämen wir wieder in die Gegend von al-sAud; s. 8.45. In Note 1 
verweist er jedoch auf ein Jula bei Ptolemaeus ‚sehr weit östlich. 
Der Name dürfte derselbe sein.‘ Nach dem folgenden $ e müssen 
aber ILI, SIN und "PRT zu DHS" oder TBNI gehören. 

§ 6e. Die weiteren Verfügungen des Sabäers betreffen: 
‚alles was MRTU" (König von Ausän) und seine Soldaten in 
DHS» und in TBNI besaßen‘,® d. h. königliche Domänen und 


1 Vgl. 2.8: | AYA | XH | oJ)o = nomen loci, dat, nomen gentis, wie 
hier: $)[18 | XH | XUXb] etc. Daß nach dem ersten DTNT das 
dem.-rel. Pronomen fehlt, ist wohl nur Abkürzung oder Versehen. 
Hier liegt wiederum (vgl. $5c) ein Anakoluth vor; diese Worte sind 
als isoliertes Subjekt aufzufassen, dessen Prädikat mit ya eingeleitet 
ist (Gl. 15715, CIH 334 ‚3, 376 12 15 = Hal. 49; Mordtmann, H. I. A., 
Seite 9). Sonst würde ja, da das abschließende | 410] voransteht, 
das folgende bis | PU[JX | [lo | JH YN[1, wenn als Fortsetzung im 
Akkus. stehend gedacht, überhängen, sintemal es selbst weder mit | Y] o | 
noch mit "Jo | veälbl einen Abschluß hat. Vielmehr sind ‚die 
Besitztümer des ausanischen Königs in D. und T.‘ der neue Gegen- 
stand, der von der folgenden Aussage (Prädikat) 1" 2 Yo nicht 
getrenut werden kann. 


SW 
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Militärlehen (xA7go:)! in diesen Gebieten. Der Besitz wird in 
drei Teile geteilt; der erste umfaßt (Stamm und Stammgebiet 
von) ITHM und sein Kostosgebiet und seine Weber und seinen 
Bezirk und seine Berge und Täler und Weiden und wird für 
den Staat annektiert: | 4 [Ip | Jo 1Y991H91....1[M12Y0; der 
zweite umfaßt den Stamm KHD im Gebiet HDN", sein Kostos- 
gebiet und seine Weber; es wird beschlagnahmt: | HY JX 0 
und den sabäischen Bundesgenossen, d. h. wohl den Fürsten 
von Katabän und Hadramöt zu Lehen gegeben: | B[44Y?0],* 
daher die Wahrung der sabäischen Oberhoheit betont: | 4107] 
uutol Yee). Der dritte, wohl der größte Teil, wird vom 
sabäischen Fürsten ‚als Eigentum für Almakah und für Saba‘ 
erworben | ?4$°; er umfaßt: a) das ganze Kostosgebiet in 
den Ländern DHS™ und TBNI, von denen ja diese Stelle ($ c) 
handelt, mit Ausnahme des von HDN", worüber schon oben 
verfügt worden ist, mitsamt der freien und unfreien Einwohner- 
schaft,* deren Nachkommenschaft und (unfreiem) Besitz; b) die 
ganze Kriegsmannschaft? (3sd u-[k]s[@) von ILil, SI:N, ¿BRT 
samt Nachkommenschaft und Besitz. 

Den Stamm KHD lassen die Texte, die von LBH (Labäha) 
handeln, so KTB. LOL 1601, ¿: [XHXBH I AYA] Ho}, in 
Datina angesiedelt sein. Zur Zeit von Gl. 1000 lag er in <Irma, 
Z. 8, § 6b: | YA | XH|og)o, also im Hinterland von Dien 
al-Guräb, und insbesondere, wohl weiter westlich davon, in DHS" 
und in TBNI. Ein weiteres Siedlungsgebiet desselben hieß 
($ 6c) aber HDN"; also nach Landberg, Dat. 1811 westlich 
des @Auälikgebietes ... ‚au pied d'ed-Dâhir. C'est ici qu'habitent 
les tribus dites <Audillah el-Kaur;‘ und Arab. V. 84: le Dâhir 


1 Vel. weiter unten: Hldalele | rb und zu $ 9b. 


2 Die Ergänzung genau nach Z. 17. 

3 Vel. oben S. 46, Handbuch I. S. 135, IV. 

4 KTB L S. 28, Anm. 5, 30, Anm. 3, — ‚Frei und Unfrei‘ scheint doch 
ein relativer Begriff zu sein; der alte Herr besitzt sie, der neue er- 
wirbt sie; also waren die Freien den Unfreien überstellt, beide. dem 
König unterstellt: lauter Sklaven unter einem Herrn. 

5 Glasers Ergänzung auf dem Faksimile: $]¡4[o]o ist unhaltbar. Das 
endungslose | db, ist nur als constructus zu | TI etc. möglich, 
kann also von ihm nur durch einen gleichgeordneten status constructus 
(ld) getrennt sein. Die Zusammenstellung beider Standesbezeich- 
nungen noch in CIH 356 ,. 

Sitzungsber. d. phil.-hist, Kl. 206. Bd. 2. Abh. 4 
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actuel, qui. faisait alors partie de Datina‘.! Während dieser Teil 
des Stammes. den sabäischen Bundesgenossen zufállt, erwirbt 
der sabäische Fürst den Rest als Staatsdomäne, also wohl den 
übrigen in DHS” und TBNI, von dem Se handelt, angesiedelten 
Teil. Der nächste $ 7 zeigt uns endlich ein weiteres Kontigent 
des Stammes KHD in SUT": | IMohH | AYA, also im Vahidi- 
gebiet, östlich vom Uadi Gerdan (Landberg, Arab. V. 225) 
schon gegen Hadramót zu. Seiner Verbreitung nach war also 
der Stamm KHD unter ausänischer Herrschaft (von der ihn 
KRB5L. übernimmt) ganz bedeutend (entsprechend der west- 
östlichen Ausdehnung Ausäns) und muß es schon vorher, unter 
katabanischem Szepter, ebensosehr gewesen sein, da er im Titel- 
protokoll der altkatabanischen mkrb zwischen Katabän und 
Ausän einerseits, DHS" und TBNU andererseits erscheint; vgl. 
§ 6a, KTB I. 27 ff., 144 f. 

Wie schon in Datina (TBR™) und tAbadān ($ 6b, Z. 9f.), 
so wechseln also auch hier ($ c) wirtschaftlich und militärisch 
wichtige ‚Gebiete und Betriebe samt den zugehörigen Leuten 
ihren Herrn. Zunächst Soldaten: zu den annektierten Städten, 
Tälern, Bergen, Weiden des Bezirks von ¿Abadán werden dessen 
3sd,? Freie und Unfreie, hinzugezählt. Der König von Ausän 
hatte aber auch in DHS" oder TBNI Kleruchen angesiedelt; 


1 Sowohl das jetzige Datina, das nicht soweit östlich reicht wie das alte, 
als auch das jetzige Siedlungsgebiet der ¿Audillah (zwischen Iäfié und 
<Auälik) liegen ‚westlich der {Auälik. Da aber HDPN" hier unter dem 
Stichwort DHSe und TBNI behandelt wird, müßte es, Konsequenz 
vorausgesetzt, innerhalb eines dieser zwei Gebiete liegen, und nicht im 
alten Datina. Nach Z, 7, Ende sind sie auch nicht Teile von Datina, 
sondern stehen neben ihm, freilich alle unter ausanischer, später unter 
sabäischer Patronanz. Nach $ 6 müssen wohl DHS» und TBNI unter 
sich und mit Datina benachbart gewesen sein; DHS» ($ 6b) und Datina 
($ 5b, 6b) reichten bis zum Meer; TBNI nicht, was schon aus der 

„Landbergschen Bestimmung hervorgeht. Wegen dieser und der mit 
größter Wahrscheinlichkeit anzusetzenden gegenseitigen Nähe von TBNI 

und DHS», kann letzteres nicht mit dem Wädi Dahs identifiziert werden, 
welches Maltzans Karten zu seiner wie zuWredes Reise in Südarabien 
als bei Borum (Barüm) ins Meer mündend, einzeichnen. Dieses liegt 
zu weit östlich. 

Vgl. Conti Rossini, ZA, 24, S. 337 f.; zu ksd vgl. Handbuch I, S. 123; 
letzteres mag mehr den Kastenrang nach dem Landlos xAjoos und den 
Kleruchen bezeichnen; jenes (Löwe) mehr den Kriegsberuf betonen. 
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nicht nur er, sondern auch seine Soldaten hatten dort (letztere 
unfreien) Besitz; nun wird der neue Bodenherr auch ihr Kriegs- 
herr. Der Ausdruck ?4Y$, der hier die besondere Art des Besitz- 
erwerbes (einschließlich der Soldaten, und zwar ausdrücklich 
für den Staat) durch den sabäischen Fürsten bezeichnet,* mag, 
da er sich auch neben Tra und | 443 belegen läßt (s. S. 47, 
Anm. 1) zur Annahme berechtigen, daß Zwangsverkauf gegen 
eine bestimmte Entschädigung vorlag. Die ausanischen werden 
so zu sabäischen Staatsdomänen. Dazu kommen die Kostos- 
gebiete mit der an die Scholle gebundenen Bevölkerung: ? 
‘schon auf datinischem Boden ($ b), dann in DHS" und .TBNI 
(S c), wo sich ihnen Weber (ca: 3nm) zugesellen: im Gebiet 
von ITHM, das dem Staat zufállt, und dem von HDN”, womit 
die Verbündeten belehnt werden; auch im folgenden $ 7 werden 
wir ihnen im Gebiet von SUT" begegnen; heute noch sind 
die Weber, die zu den rafize gehören, in diesen Ländern häufig? 
Rx 

und ihr Beruf erblich. 

$ 6d beschließt den zauma-abschnitt über Auai mit 
Restitutionen an die Staaten von Hadramöt und Katabän. Dativ- 
objekt der Überweisung | []2Y ist Gott, König und Volk von 
Hadramöt; Akkusativobjekt ‚deren Bezirke‘, die bisher unter 
ausanischer Herrschaft gehalten waren. Bei Katabän ist die 
Formel etwas abgeändert worden: einziges Objekt sind die 
Gebiete des Gottes, Königs und Volkes von Katabán. Es 
handelt sich demnach um eine Reannexion von einst kata- 
banischen, bzw. hadramötischen Bezirken; leider sind sie nicht 
einzeln genannt. Jedoch handelt der Fürst von Saba für 

1 Im Gegensatz zu | []8Y, bzw. | HY JXh und zu []Xo (Z. 7—8) der 
übrigen Gebiete und Personen. Darnach wäre KTB I. 30, Anm. 3, 2.3 f. 
genauer zu fassen gewesen. 

2 de könnte allenfalls (folgt ihm doch au zwei Stellen ”” JUHO 
‚Weber‘) die Kostosarbeiter bedeuten, wäre hier nicht der Boden die 
Hauptsache; die ihn bebauenden Hörigen verstanden sich von selbst. 
Auch in Gl. 1076 handelt es sich um Pflanzungen und Anlagen: Studien 1. 
S. 3f. Anders bei den Webern; der Betrieb, die Manufaktur kann 
schwerlich in jnm ausgedrückt sein; dagegen De schon das Vor- 
kommen in Z. 13. 

3 Vgl. Landberg, Arab. V. S 192 f. 210; A. Grohmann, Südarabien als 

- Wirtschaftsgebiet, S. 97, Anm. 1 reiht dio sl Jal in die höher- 
stehende Gruppe der Paria (Jahdam, jahl el-hums) ein; s. dazu auch 


Landberg, Dat. Gloss. S. 522. 
4e 
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seine Bundesgenossen und belohnt sie auf diese Weise; nicht 
sie selbst sind das Subjekt der Überweisung — das ist für 
die Art der Bundesgenossenschaft wie für die damalige Macht- 
verteilung bezeichnend. Mit der § 6a (Z. T £.) berichteten Kolo- 
nisation des Gebiets von <UD” durch sabäische Bundesgenossen 
haben diese Restitutionen nichts gemein, noch etwas mit der 
Belehnung zu schaffen, die ihnen in HDN”™ zuteil wird ($ 6c). 
Der staatsrechtliche Charakter der Handlung ist nach der hier 
erörterten Formel ein völlig anderer.! Wie endlich der Sabäer 
ehemals katabanisches, später ausanisches Gebiet, wie DHS», 
TBNI, Datina, für sich annektiert, zeigen $ a, b, c, Z. 7 Ende, 
9 Ende, 11. 

$ 7 berichtet von einer Strafexpedition gegen die in SUT” 
ansäßigen Leute vom Stamm KHD, die sich (doch wohl den 
Sabäern) entgegengestellt hatten. Nach der geographischen Lage 
ihres Siedlungsgebietes zu urteilen (S. 50), hing das alles mit 
dem ausanischen Feldzug zusammen. Vom Ort der inkriminierten 
Kampfhandlung ist nur die Hälfte erhalten, daher sind nähere 
Bestimmungen unmöglich. Außer Viehbeute gab es neben 
500 Toten die hohe Zahl von 3000 Gefangenen (1 : 6); letztere 
werden hier gegen den sonstigen Brauch (Z. 3, 4, 7,18) doch 
wohl als nicht Volljährige bezeichnet und darunter 1000 3uld 
‚Kinder‘ von 2000 rdt ‚Säugenden‘? unterschieden. Diese aber 
gehören der Weberkaste (S. 51) an. Das Wort 3uld3 dürfte 
also entweder freigeborene Kinder des Stammes (mit Ausnahme 
der Weber) bezeichnen, oder sie wenigstens einer höheren Kaste 
zuweisen als die Weber; die Zählung gefangener 3uld der 
Unterworfenen ohne ersichtliche soziale Differenzierung finden 
wir in dieser Inschrift Z. 19 und in 418/419 2.2; s. oben S. 9f. 

Mit diesem Bericht sind die Kriege im Süden zu Ende. 
Die Inschrift wendet sich, auch jetzt gewiß in chronologischer 
Reihenfolge, den Kämpfen im Norden zu. 


1 Vgl. Die Bodenwirtschaft etc.‘ (Anzeiger 1916, Nr. XXVI), S. 3; Hand- 
buch I. S. 119; KTBI. S. 29, Anm. 1. 

2 Es dürfte als Detractiv etwa ‚Brut‘ gebraucht sein. Auf die andere, 
sekundäre Bedeutung von zo, geht der Ausdruck nicht zurück. 

3 Vel. KTB I. S. 69; ‚Die Inschriften von Kohlän etc, S. 30, wo Z. 8 
unten yeläd sab zu ergänzen und auf «Uy yl ‚die Perser in Südarabien,‘ 
Tab. Gl. zu verweisen ist. 
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$8, 9a. Zwei Feldzüge gegen den Staat Nasän (es-Saudä):! 
im ersten wurden Städte verbrannt, ¿SR und Baihän? und all 
seine Regenstromgebiete geplündert (Hf] ]); im zweiten hatten 
Nasän und Nask (al-Baida)? eine dreijährige Belagerung aus- 
zuhalten. Der zweite Feldzug (eigentlich: Aufgebot: mns3) 
scheint sich im Festungskrieg erschöpft zu haben; sein Gepräge 
erhielt er von aufgeführten Belagerungswällen: | Sb ]] mb ]?o,* 
etwa wie die ¿ul 395 ‚der Grabenkrieg‘ vom Verteidigungs- 
graben Medinas; zur sabäischen vgl. die assyrische Belagerungs- 
technik: halsani eliëu urakkis Sanh. III. 21f., Asurban. Ann. 
II. 52; endlich Luk. 19,,. Die Stadt Nask wird samt ihrem 
Gebiet dem sabäischen Staat unterworfen (]o[]Y);° von Nasän 
eintausend Mann getötet® und König und Staat von Nasán 
‚ausgeraubt‘ oder ,hinweggefegt' (YXAY). 

Dieser Bericht wird durch die Inschrift CIH 516 = 
Hal. 154 aus Harim Z. 4ff. ergänzt: 


ann ToB oc... da ihm IDMRMLK 
| TEE | oy Ino Y (König von Harim?) die Lei- 


tung des Krieges gegen Ausän 


Balon loBa TT iibertrug und des Krieges, (in 
4nifyoo | uzul NYH | H welchem) das Regenstromge- 
Er IYCOBRN SK | oe XI biet von Našān geplündert 


wurde; und er vor NaSän blieb?’ 
go | U34 I IH led zwei Jahre hintereinander, bis 


Cdi da ihnen KRB3L (von Saba) be- 
treff Nasäns Befehl gab*” und 
sie es zerstörten (les). 


1 Im Gauf; Glaser, Skizze II. 435, Hommel, Grundriß, S. 660, Note 1 zu 
Hal. 154 und S, 696. 

2 Ein König von Nasän erwähnt B. in Hal. 395, s. Hommel a. a. O. 693, 
Anm. 3; ein | Y ?[] auch im altsab. Tajlabtext Gl. 12094; vgl. Glaser, 
Skizze II. 435. 

* Ebenfalls im Gauf; Hommel, a. a. O. 692 f., Handbuch I. S. 77 f. 

4 | Jh] ist inneres Objekt wie US Lio» kann sich also auf beide 
Städte beziehen. 5 Vgl. KTB 11. S. 14f, Siehe w. u. $ e. 

6 Hier sind gegen die Regel keine Gefangenen angegeben; wurden etwa 
diese Tausend nicht im Kampf getötet? 7 Hal. Yf]. 

® Vgl. Gl. 1000 A, Z. 17. In Hal. 154 spricht HNBS®», Sohn des HLU®, 
Sippe NMN. 

? oder den Angriff wiederholte. 10 ihnen N. anwies, bestimmte‘. 
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Das kann sich nur auf den ersten der von KRB3L in 
Gl. 1000 erwähnten Feldzüge im Gauf beziehen: dafür spricht 
die unmittelbare Aufeinanderfolge des ausanischen und des 
nördlichen Krieges, die Plünderung (| HN] statt | H[]Y der 
Hal. Kopie) des Regenstromgebietes von Nasän, vgl. 1000 A: 
loYNYHA 11401 4Y?Mo0])39 | AI let endlich die zwei- 
jährige Dauer des Festungskrieges. Denn der zweite Feldzug 
füllte nach 1000 A drei Jahre aus? außerdem erstreckte er 
sich auf NaSän und Nask. 

$9b. Wie in §§5d, 6 folgt auch hier auf den Kriegsbericht 
die politische Neuordnung der Besitzverhältnisse im eroberten 
Land, und zwar zunächst die Überweisung nicht genannter Gebiete 
an den sabäischen Staat ([]$Y), die ‚der König von Saba‘ dem 
SMHIF?, König von Naöän gegeben, d. h. mit denen er ihn 
belehnt hatte. ‚Der König von Saba‘ kann niemand anderer 
sein als der Sieger KRB3L.3 Er nennt sich im Bewußtsein 
seiner Macht so, wie sich die von ihm besiegten Herren von 
Mann und Nasán und der ihm botmäßige König (Hal. 395) 
von Harim längst schon nannten. (Obwohl er sich als Subjekt 
dieser Inschrift und in 1000 B mkrb nennt, bin ich nicht geneigt, 
darin eine bloße bedeutungslose Variante zu sehen; allerdings 
dürfen wir uns den mArb-titel nicht als einen minderwertigen 
denken;* und doch mußte mlk unter den gegebenen historischen 
Verhältnissen eine Steigerung bedeuten, eine Fülle weltlicher 
Macht ausdrücken; vgl. oben S. 38). Der König von Nasän war 
also früher ein Verbündeter oder Vasall des KRB3L gewesen 
(s. w. u.); die ihm jetzt abgenommenen Gebiete sind möglicher- 


! Baihän liegt im Gebiet von Nasân, vgl. S. 53 und Note 2, 
2 Also zusammen eine fünfjährige Kriegsdauer; vgl. Gl. 481, Z. 2 Anfang. 
= Wenn wir die lange Reihe der ausanischen Kriegshandlungen hinzu- 
nehmen, wobei immer noch $$ 4, 10, 11 nicht mitgerechnet sind, werden 
wir die Kriegszeit in Gl. 1000 auf mindestens 10 Jahre veranschlagen 
dürfen. 
3 Wäre es einer seiner Vorgänger, so hätte er genannt werden müssen, 
anders als wo es ‚die Könige von S.t in der Mehrzahl heißt. 
Die ‚Könige von Märib' (Inschr. von Hadakan) standen dem Rang nach 
unter den zeitgenössischen Priesterfürsten von Saba, die dem 
Könige von Saba derselben Inschrift vorangingen. Im Wandel der Ideen 
und der politischen Lage ändern sich auch Gehalt und Bedeutung der 
Titel. 


D 
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weise mit den im folgenden aufgezählten identisch. Es schließt 
sich nämlich die Beschlagnahme von fünf Städten an, die auch 
in der Inschrift Hal, 344, Z. 10 ff. aus al-Baidä (Nask)! erwähnt 
sind, dann der Städte von 3IK" und der ganzen naSänischen 
Staatsdomänen? in diesem Gebiet zugunsten des sabäischen 
Staates. Auf Grund dieser Namen, wozu noch {SR und Baihän 
kommen, bestimmt Glaser, Skizze II. 435 die Lage und den 
Umfang des nasänischen Staates so: ‚im Gauf, also an der 
Stelle des alten Minäa ....., der mindestens das gesammte 
Häridgebiet und den Bayn umfaßte‘.? Als letztes Konfiskations- 
objekt* (BY 4X 11) nennt der Sabäerfüst Bewässerungsanlagen, 
die früher naSänisches Gebiet berieselten. Als Ersatz haben 
dessen Bewohner jetzt (für das ihnen verbliebene Land) Wasser 
vom Madab* zu nehmen. Da dieser Fluß die Stauanlagen von 
ZLM und HMRT ersetzt, dürften sie nicht weit voneinander 
gelegen sein. o 

$ 9e. Dieser Absatz entspricht dem Strafgericht über 
Ausän in $ ðc. Hier ist der wahre Feind Nasän; dessen An- 
hängsel Nask, das keinen eigenen König hat, wird zugunsten 
Sabas geschont: während die Mauer der Hauptstadt. Nasän 
niedergerissen wird, wird Nask ($9e) befestigt; ® jede dieser zwei 
Städte stand also in einem anderen staatsrechtlichen und Treu- 
verhältnis zu Saba; Našān behielt trotzdem (als Vasall) ihren 
König, Nask" kam aber unter sabäische Verwaltung ($ 9e). 


1 Vgl. Glaser, Skizze II. 435, Hommel, Grundriß, S. 693 f, 

2 ‚alles was SMHIF: und Našān (= König und Volk) besaß...‘ Dafür 
steht in $6c (Z.11) ‚was M. (der König von Ausän) und seine Soldaten 
besaßen‘; hier handelt es sich um Militärlehen; die Volksgemeinschaft 
ist enger gefaßt, und auf den einen Stand abgestellt. | 

3 In Altjem, Nachr. 145 wird die in Skizze II, a. a. O. angenommene Be- 
stimmung: DUR" im Wadi Dahr, also südlich Hadakäns, (Müller, 
Burgen und Schlösser I. 358 [26], Anm. 5) zurückgenommen. 

4 Ohne.die Bestimmung ‚für den Staat‘, die in $ 4, Ge 9b (Z. 4, 11, 15) 

steht. Sie fehlt gerade in 2.15 bis, $ 9d (Z. 16f.) und $ 11b (Z. 19). 
In Z. (et (s. w. u.) handelt es sich, wie in Z. 15 dis, 19 um Konfiskation 
von Bewässerungsanlagen, die zweimal (Z. 16f.) als Lehen befreundeten 

ı Fürsten zufallen; vgl. den Kommentar zu Z. 4. 

-Š Linker Zufluß des Gauf, mit dem er sich bei Nañán vereinigt. Vgl. 
Sammlung Glaser I. Karte 2; und siehe Halévys abweichende An- 
gaben bei Hommel, Grundriß, S. 702, Anm, 4. 

e Y]; dazu vgl. 1000 B. $$ 1, 2, 6. 
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. Našān wurde nicht verbrannt, sogar (trotz 3)Y) nur teilweise 
zerstört; soll doch SMHIF: und sein Volk Sabäer in ihr 
ansiedeln! und einen Almakahtempel in ihrer Mitte errichten: 
der einziehende sabäische Gott kündigt die Unterwerfung an. 
Der der Stadt zugunsten der Priester (3fklt, s. im Komm.) 
auferlegte Tribut wird wohl der Errichtung des neuen Kultus 
gegolten haben. Endlich werden, wie im Fall Ausän, diesmal 
jedoch auf Orakelbefehl der Götter, mißliebige Häupter beseitigt. 
Man achte noch auf die Fassung mancher dieser Friedens- 
bedingungen: der in Pflicht genommene Teil heißt: ‚SMHIF? 
und Nasän'; d. h.: Staat und König blieben, trotz | YAY 
Z. 14 Ende; vgl. Spa zum König von DHS”. 

$ 9d enthält für den betroffenen Teil wirtschaftlich sehr 
drückende Verfügungen des Sabäers über ehemals nadänische 
Bewässerungsanlagen, diesmal (anders als $9b, Ende) zugunsten 
der benachbarten Stadtstaaten Harim und Kamna.? Es handelt 
sich einerseits um Wasser, etwa eines Vadis (ez, vgl. Z. 2,15), 
andererseits um Dammleitungen 00, vgl. Z. 2) in einer ge- 
wissen Ausdehnung.’ Sie werden dem verbündeten König von 
Harim, IDMRMLK (S. 53), bzw. dem König NBT:LI* und 
seiner Stadt Kamnä zu Lehen gegeben. Dem Abschnitt 

$ 9e entspricht oben § 5d (Z. 6/7); dort werden die 
Städte von SRM ummauert, seine Regenstromgebiete instand 
gesetzt und das Gebiet selbst den Sabäern zur Verwaltung 
úberg geben, d. h. mit einer sabáischen Oberschicht kolonisiers, 
Hier erfährt das einst sabäische, nun wieder unterworfene Nask 
(S 9a), was es bereits unter früheren Priesterfürsten erfahren 
hatte, zum zweitenmal: Ummauerung (Hal. 280 ff.) und Koloni- 
sation (Hal. 349, hid Nach dem enee Matins scheint 


1 Vgl. KTBI 76, 72, Anm. 1 Ende. 

3 Über deren Lage s. Hommel, Grundriß, S. 689 f. 702 f. 

3 ‚Die Grenzsteine, welche KRB3L gesetzt hat‘, können nur vom Sabäer- 
fürsten der Inschrift 1000 A gesetzt sein und die Dämme, bzw. deren 
Irrigationsgebiet begrenzen. Wären sie mit den von Hal. 349, 352 
(Studien II. S. 126 f.) identisch, zu welcher Annahme die unmittelbar 
folgende Nennung von Nask verleiten könnte, so wäre KRB3L BIN von 
dem in unserer Inschrift außer in Z. 1 stets ohne Beinamen genannten 
K. UTR wahrscheinlich unterschieden worden, 

4 Über eine Möglichkeit ihn zu identifizieren s. Hommel, a. a. O. 691; 
vgl. Hartmann, Die arab. Frage, S. 176. 
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Nasán bei den Sabäern in Gnade gestanden zu sein; es erhielt 
vom Sabäerfürsten | oH Ah politische. Bezirke (minäische?) 
zu Lehen ($ 9b); sein Reich erstreckte sich nach den Angaben 
in $ 9 recht weit. Während aber die Sabäer in Ausän vollauf 
beschäftigt waren, mag im Norden SMHIF: den günstigen 
Augenblick benützt und für sich größere Selbständigkeit be- 
ansprucht haben; bei der Größe der Entfernungen und den 
sicherlich nicht voll entsprechenden Verkehrsverhältnissen wohl 
kein aussichtsloses Unternehmen. So wäre vielleicht das Straf- 
gericht, das ihn ereilte, wenn auch milder als in Ausän ($ 5c), 
doch als Folge einer Rebellion zu erklären, während anderer- 
seits das Verbleiben des Königs, als sabäischer Vasall über einem 
geschwächten Gebiet, immerhin beweist, daß, damals wie heute, 
noch so arg hergenommene und ihrer Entschlußfreiheit beraubte 
Reiche weder als Nation noch als (souzeräner) Staat zu bestehen 
aufhören mußten. 

$ 10. Wie der folgende Paragraph zeigt, greifen die 
sabäischen Eroberungszüge immer weiter nach Norden aus. 
Es scheint, daß dort, mögen die folgenden Ziffern noch so 
übertrieben sein, besonders großer Viehreichtum lockte; im 
übrigen begnügten sich die Sabäer, von den Gefangenen ab- 
gesehen, mit Städteverbrennungen und damit, Talsperren und 
Regenstromgebiete in ihre Gewalt zu bringen. Hier gibt es 
keine ausführliche Neuordnung der politischen Besitzverhält- 
nisse wie in Ausän und Nasän-Nask, vielmehr scheinen die in 
ihrem Lebensnerv getroffenen Stämme in ein loses Abhängigkeits- 
verhältnis zu Saba gekommen zu sein. Vielleicht waren diese 
nördlichen Gebiete den Sabäern für den Anbau und die 
Manufaktur minder wichtig denn als Durchzugsland nach dem 
Norden und Osten.! 

In einem Feldzug werden zunächst drei nicht näher 
bestimmbare Stämme: IDHN, GZBT, ¿RB" geschlagen und 
zur Tributleistung gezwungen. 


$ lla. Der nächste Doppelfeldzug richtet sich gegen 
SBL, HRM, das, wie bereits Hommel? gesehen hat, von 


! Vgl. Harry Philby, Das geheimnisvolle Arabien (1925), Bd. I, S. 38 ff. 
und Bd. II, die Karte und weiter unten $ 11b am Ende. 
2 Grundriß, S. 689, Anm. 2. 


ra 
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Harim in $ 9 zu trennen ist, und FNNN: Gebiete die ich nicht 
näher bestimmen kann. Der Sabäerkönig bringt all ihre Tal- 
sperren (Stauanlagen) in seinen Besitz; die verbrannten Städte! 
dieser Gebiete, ihre Verluste: 3000 Tote und 5000 Gefangene 
(1:3-17), die Wegnahme von 150.000 Stück Vieh und der 
ihnen auferlegte Tribut genügten, sie auf lange Zeit in Ohnmacht 
zu erhalten. Daß auch ihre ‚Könige‘, d. h. wohl Häuptlinge, 
daran glauben mußten, dürfte mit zur Rache gehören, die die 
Sabäer nahmen ‚für die Freien von Saba} und DHR,? die 
Schutzmannschaft des KRB3L, die getötet worden waren‘. 

§ 11b. Wie DHS" und Nask, so mußte auch das bereits 
vom Sabäerfürsten der Inschrift Gl. 418/419 zugleich mit Mam 
unterworfene Gebiet der Stämme MH3MR" und >MR” im 
Negrän von KRB:L UTR ein zweitesmal erobert werden; ? 
die feindlichen Verluste betrugen: 5000 Tote und 12.000 Ge- 
fangene* (1 : 2:4); an Vieh 200.000 Stück. Die Städte von 
MH>MR" wurden verbrannt, IF¿T* unterworfen und zerstört 
und das Regenstromgebiet des nunmehr tributpflichtigen Stammes 
MH;MR?» im Negrán in Beschlag genommen. 

Erwägt man, daß die sabäische Macht in Bakslisender 
Weise die Selbständigkeit des dankschuldigen Kataban und 
Hadramöt überschattete,® daß die übrigen arabischen Staats- 
wesen deutlich Saba untertänig waren, so dürfte die Feststellung, 
daß KRB3L UTR am Ende seiner Feldzüge der Herr über 
ganz Südarabien. geworden war, den historischen Tatsachen 
genau entsprechen, Andererseits genügen die Angaben dieses 


—. 


ts 


Die Erwähnung von Städten (s. oben S. 40) fällt auch im viehreichen 
Lande nicht auf; daß seine Bewohner keine Beduinen im Sinn der nord- 
arabischen Gähiliia waren, beweisen die Talsperren. 
Ähnlich gebildet wie S. und IHBLH, S. und Haulän (Handbuch I, 
S. 120 f.), d. h. Sabäer und Leute vom Stamme DHR, aus denen sich 
die Schutzmannschaft des KRB3L rekrutierte; sie war eine Elitetruppe, 
daher nur aus Freien zusammengesetzt, gegenúber dem Kriegsheer 
(Z. 6, $ 5c) und den Soldaten von ¿Abadán (Z. 9, $ 6b). — DHR könnte 
das S. 55, Note 3 genannte Dahr sein; vgl. CIH 358, Sammlung Glaser I. 
126, Anm, 1. 

3 Vgl. Gl. 418/419; oben S. 9. 
4 3uldhmy; s. oben S. 52. 

5 Hommel, Grundriß, S. 702. 

6 Vel. $ 6 d; Gl. 1000 B, $ 2. 
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Textes auch zur Erhärtung der Ansicht,! daß nicht erst 
KRB3L den Anlauf dazu genommen und er nicht auf einmal 
das große sabäische Reich geschaffen hat; schon seine Vor- 
sänger waren weit nach Norden vorgedrungen, bis in die 


Gegend von Nagrän, die für den Aromataverkehr nach dem 


¿Irak Bedeutung hatte? 


Kommentar. 


Z. 1. Bis auf die Lücke (8 Zeichen und 2 Trenner) dazu 
noch oben S. 21 Anm. 1,2 in der Mitte der Zeile, kann ihre 
Lesung auf Grund der Parallelen in A und B und der ver- 
bliebenen Spuren für vollkommen gesichert gelten; auch 
Reste, sondern auch die Zwischenräume der Hasten nach den 
vorgenommenen Messungen zu den ergänzten Buchstaben ge- 
nauestens passen. | 

UMYY noch in B 1; Lidzbarski, Ephem. II. 388 = 
Louvre, 16 bustroph. ‚widmete und bestimmte‘ neben hh). — 
Zu IIP wäre noch auf p’bah Zach. Es ban I. Sam. 10, e 
hinzuweisen. — )U? oder JULY ist man versucht mit Viel 
Hal. 353, Stud. II. 39 zusammenzubringen; vielleicht gehört 
auch `... he dazu. 391% zu non, nahlaptu, etwa srérhos 
zum Bekleiden der Statue: Ephod. — p,343 katab. in Bau- 
inschriften:* |UFJX$ | "I[] ‚mit dem Aufgebot von K.‘. Das 
Aufgebot = Sicherheben diente auch militärischen ® Zwecken, 
so hier Z.14; auch der Leitung angesiedelter Stämme, Gl. 1571,.* 

Das mns3 (sing.) = ‚Aufgebot‘ setzte sich, wie diese 
Stelle deutlich zeigt, aus den mfsrt? (plur.) = ‚Zehnerschaften‘ 
zusammen. Der Erfolg des ersteren wird (durch u- mit Imperf.) 


—- 


` 3 XTB LS 31, Anm. 4. 
2 Conti-Rossini, Iscrizioni Sabee, R. Acc. dei Lincei, Serie VI. vol. I. 
(1925), S. 192, 
3 Auf dem Faksimile Glasers finden sich davon bloß die unteren Buch- 
-stabenspuren; nur deren obere Teile haben in dieser Zeile gelitten. 
* Inschriften von Kohlän-Timnaf, S. 46, Anm. 1, 48. 
5 Habesinschr. Z. 13, Gl. 16933. 
€ KTB I. S. 78, Anm. 3. 
1 S. oben S. 37. Zu den Singular und Pluralformen dieser Nomina s. w. u. 


et 
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als die (im allgemeinen meist gewollte, also mit dem finalis 
sich beriihrende) Folge der Erneuerung der letzteren hingestellt; 
ebenso die Pflichterfüllung des Einzelnen: ""| 4hh | MUT. 
In Gl. 1000 kommen noch folgende konsekutive Imperfekta 
vor: |o])Yf0....|[XHBo1|1h....] [JXoo A. Z. 16 ‚und er 
bestimmte jene aus Našān, betreff derer der Spruch .... ge- 
kommen war, und so wurden sie getötet;? |HYIXpo 
loOgY39Y?o?... Z. 17 er nahm in Beschlag .... und so 
wurden zu Lehen gegeben‘ ...., in derselben Zeile: Y?o?..... 
| HY% J ‚und er gab sie darauf zu Lehen; | EeJY%&fo... (Tho) IH 
B 4, 6 ‚er erwarb .... und vermehrte so ...'; Yf0....| ¿of 
(hee... III Z. 2: ‚er erfüllte ihre Gebühr und setzte die 
Wässer ..... instand, so daß es wurde ... .‘5° ?o.... [h34 
I9R4711R47 Z. 14: ‚er brach auf... und führte (bei dieser 
Gelegenheit) Belagerungswälle auf ...'; vel. KTB II. 91£. So 
sind auch die Fälle im Mináischen wie Hal. 535 = Gl. 1155, 
Z. 2 anfangs zu beurteilen; Stud. II. 66, Anm. 1. — Zur Form 
dieser Imperfekta s. w. u. Z. 2. 

Zu | o4 4 Xp? vgl. SE 80, = Gl. 1397 ete. und Gl. 1606,, 
beides katabanisch ; Inschriften von Kohlän-T., S. 22. — AY hiñ, 
genau dem hebr. "me entsprechend; die Habesinschr. Z. 12 
hat dafür Yo á ‚zusammen‘; s. jedoch D. H. Müller, Hofmus., 
S. 9 Mitte; gie wohl in ähnlicher Bedeutung in Gl. 1606, : 
¡g1nunKiIo Yo; in der Parallelstelle Z.3 fehlt die: ‚(ge- 
meinsam) durch Abordnung'. 

2.2. Zu | oYTW9...| Ah jeder .... sein ....* vgl. 
Habeš, Z. 17£. | oYYR 11 Ahh, bzw. “*)[f]o[]; Gl. 1571, 
ed 11 So (KTB I. 80, Anm. 2); hingegen dhh | Ark 
Gl. 1606,, ‚Mann für Mann‘; vgl. den En hebräischen 
Sprachgebrauch. — |Y s. S. 37, SZ 2. — Zum Folgenden 
vgl. Stud. II. S. 122£.; | 18 neben | HI] von einer X)Y 
‚Dammleitung, -mauer‘ in CIH 24, ‚wieder herstellen‘; hier 
1 Statt des Befehlinhalts steht dessen Ausführung; vgl. Brockelmann, 

Grundriß II. S.490, $ 305 (dort allerdings im Aramäischen und die Verba 
im Perfekt). 
2 So der Text; daher der Plural sich (falls das erste Mal kein Fehler 
des Steins vorliegt) auf die konfiszierten Objekte beziehen und das 
.„ Zeitwort im Passivum stehen muß. 
3 Vgl. oben $. 37. 
* Diphthongiertes -,Luw1, Var. Zb 128" < Ins. Südarab. Exped. X 89i. 


de H ee reef a Ee e mn m ann ee 
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und in Z. 2 weiter unten jedoch mit fod, bzw. 4X als Objekt; 
dazu wäre U, bzw. bl, ‚bzw. Us ‚sich füllen, füllen, 
Ansammlung‘, vom 5% und Pi ausgesagt, zu vergleichen; 
s. Hamasa I. 598 Mitte. 

IMA4BXIHA!1Un = ERA hebr. ¡9 = ne, quominus; 
da X)Y Subjekt ist, liegt 3. sg. fem. Imperf. mit n vor (wie 
im positiv finalen | ua B?1 Gl. 739, : 3. sg. masc. Imperf. mit n); 
die entsprechende masc. Pluralform mit a: | bl) I DAh 
im Relativsatz Gl. 1000 B, 3; (femin. minäisch:! | 4432H4H X, 
Lh DX Gl. 282, im abhängigen Satz); Formen ohne -n fanden 
wir oben S. 60 häufig im konsekutiven Imperfekt, z.B. |. 3U fo, 
Pl.|¡ogg4XH?fo Z.1,2; sodann im Relativsatz |oflYYH Z. 3; 


IDoY? | HA Z. 16 ‚daß ansiedle ...'; ebenso: | 49Y7 2.18 


(Relativsatz? besser konsekutiv); | Y)YY? (Nebenhandlung) 
‚zwar verbot er‘ Z. 16. Wir begegnen also im Altsabäischen 
verhältnismäßig seltenen n-Imperfektformen, hier niemals im 


Konsekutiv, ebensowenig als in Gl. 481, | 1$o%o... | oPX oy - 


‚er setzte ihn als Feldherrn ein, so daß er... ununterbrochen 
kämpfte‘; zum Minäischen vgl. Hal. 535,, 533,, 530,. Doch 
kommen n-lose Formen auch außerhalb des Konsekutivs vor; 
s. oben und: | oYfJH? | Jo Os. Ze bzw. | OJoXT]T | 10 
Os. 4, 10;? |UYSo5 | 41410439? Stud. II. 75, präsentisch- 
futurisch, die Inschrift beginnend. Im Sing. | )oY? | HÁA und 
[Sur | HA A, 16 Inhaltssätze nach Befehl. 

Die zwei Staubecken UTR und UKH spielen auf den 
Beinamen des Fürsten? und auf seinen Befehl* (Yéo), daß 
das Wasser fließe (Z.3), an. — ‚Parzellen und Rinnenöffnungen‘: 
jene (44 4Y) erkläre ich nach: 155 ¿as y lo Sl ISS al „an; 
zu diesen (JX)o$ = „as = WW) vgl. Hear für ‚Schleusen‘, 
M. Schnebel, Die Landwirtschaft im hellenist. Aeg. I (1925), 
S. 42 f. Jede Parzelle hatte also ihr Wällchen mit Ausflußöffnung.® 


1 ‘Vgl. Ztschr. f. Semit. IL. 127. 

? Wohl Jussivi, da von | oJYY¿00 ‚und er befahl ihnen‘ abhängig; 
oder Subjunctivi im Inhaltssatz? — Eine Optativform mit n: $Y? | Jo 
| 41] 3. sing. m., Hal. 49,,. 

3 DMT: adverb. ‚immerwährend‘ (cf. EA 4); pias ‚reichlich‘, 

“ON = LA» wie im hebr. (akkad.) auch np "Sp für ‚Rede‘. 

5 Zu Stud. II. S. 118 vgl. noch Bury, Arabia Infelix 102; R. Manzoni, 
el-Yemen, S. 67; C. Niebuhr, Reisebeschreibung I. 342. 
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Thi ist teils Plur. Sun zum Sing. | X"J ¿ño (Stud. 
II. 70) teils infinitivisches Abstraktum ¿sho ‚Bewässerung‘; 
so in Hal. 176,_, = CIH 414 (vgl. Stud. II. 120): ‚er baute 
seine Dammleitung "X)Y Madab: "SJ | 74119 | zur Bewässe- 
rung von MISR”, woraus ein konkretes Kollektiv ‚Bewässerungs- 
anlage‘ entwickelt werden kann; vgl. auch Habeäinschr, Z. 5. 
— "MII. wozu ich eine ¿-form nicht feststellen kann, da in 
Gl. 283, nach Mordtmann Y” statt X”"J zu lesen ist, bė- 
deutet bald — und zwar am häufigsten — den Bau im Sinn der 
Bautätigkeit: „is, bald, so SE 48, Gl. 418/9, Z. 3, einen 
Komplex von Bauten A. Da trotz der Häufigkeit von Sache 
und Wort, so weit ich sehe, die £-form fehlt, dürfte auch der 


Einzelbau Hal. 415, 438,1 in weitestem Umfang als eine Bau- 


anlage, ein konkretes Kollektiv (s. oben), ‚Gebäude‘ IUI „Ae 
gefaßt worden sein. Übrigens kennen unsere Texte auch einen 
Plur. PU]? s. 1000 B,6. — Ebenso, d. i. ohne Femininendung, 
bildet ein tertiae u den Plural: | oXm3 ,Wasserrinnen' o. ä. 


A 


SE 48, = KTB II. S. 35 neben lauter Pluralen. In unserem 
Text ist | I3XTyud Z. 15 als nom. propr.,? Z. 4 | o9YX"3 als 
nom. appell. Singular; folgt hier doch ein Eigenname 371 für 
die eine Talsperre. Auch in 418/9, Z. 6 kann | 4IX7YU4 nur 
Sing. sein, mag man ‚als Talsperre‘ übersetzen oder darin einen 
Eigennamen sehen.* Dann ist | og 7 Y44 | 14 Plural, geht 
doch das pron. poss. auf drei Gebiete. Größere Schwierigkeit 
bereitet das Wort für Weide(n). Die Form ohne t | fo)g 
findet sich bloß einmal in A8, und zwar neben Pluralen: “5TYH, 
"MYHR, "Dok, "rh, sie ist also wohl als Plur. ‚Weiden‘ 
zu deuten, während in | X"g 1000 A 9, B 2, 4 neben den 
Singularen "> py, "Io, "TIYH der Sing. zu sehen wäre — also 
beides, wie in den oben besprochenen Formen. Doch müßte es 


1 Wenn die Lesung LI richtig ist. Man könnte, aber nicht mit viel 
. Wahrscheinlichkeit, statt dessen an U[] denken: Hal. 466 Ende, 535, 
Anfang. | 
2 Man könnte in Gl. 14105 ¿ (Inschr. von Kohlän-T., S. 47) in | of Ip, 
die katabanische Entsprechung von sab. ("bh und ‚Bauten‘ vermuten, 
wenn nicht bei solcher Voraussetzung die Materialaufzählung mit ‚und‘ 

| Boo beginnen würde. 

3 Ein indeterminiertes nom. appell. ist zur Angabe eines Grenzpunktes 
untauglich. 

t S. oben Seite 18. 5 Vgl. Hal. 147,, neben dem Plural | X) JYJ. 


SARA * NADA, 
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dann auffallen, daß diese Singularform noch an acht Stellen 
(A 10 und 11 zweimal, B 3 zweimal, 5, 8) und zwar sechsmal 
sicher neben Mehrzahlen (vgl. besonders B 3) vorkommt;! es 
hat also vielleicht zu der Singularform ¿ws zwei Plurale 


gegeben: „lpo und daclo, doch besteht hierüber, da die Aus-. 


tale unbekannt ist, keine Gewißheit. Die Singularform wurde 
später aus igat > eit > et kontrahiert, wie die Var. X4 zu 
XI Mg und X(?)03X der Habešinschr. zeigt. 

Ohne Femininendung sind die Plurale med. gem. | 99X4 
zu | 0X3 1000 B 6, 418/9, Z. 5£. und | INITIA Gl. 481, 485 ge- 
bildet. — Jedoch bei med. infirmae begegnen wir bereits wieder 
Pluralen auf -t | X4749, X473 4, dazu als Sing. sowohl | JeF 
als auch | X493, ebenso (X) 934; auch | X) hd 3» Hal. 192, 
ist Singular. — | 09YJ A15 B7 ist wie ein Triliterum (regel- 
mäßig, stark) gebildet und sing., wie YH in Gl. 481, 485 zeigt; 
plur. | Y4Xo7Y41|41H, (Belege s. Stud. II. 14 und Gl. 1209 ,,). 
Wie bereits D. H. Müller, Sab. Denkm., S. 103 f. nur teilweise 
richtig gesehen hat, formen die dreiradikaligen (unkontra- 
hierten) Nomina mit ma-, mi-präfix den Plural auf -t; freilich 
nach ihm auch die tertiae infirmae. Im Äthiopischen (Dillmann- 
Bezold, S. 276) bilden anologe Formen ohne Femininzeichen, 
das Kollektiv meist mit f, und haben weibliche Singularstämme 
im Kollektiv, umgekehrt, meist männliche Form (Polarität), 
auch beides nebeneinander. Das Sabäische würde mit dem 
äthiopischen Gebrauch im großen und ganzen übereinstimmen; 
jedoch scheinen im Sabäischen die von Müller ausführlich be- 
sprochenen (unkontrahierten)? Jxäs-formen, jedoch mit Aus- 
nahme der tertiae infirmae, männliche Singulare und Kollektiva 
mit -t,° die tertiae infirmae umgekehrt, weibliche Singulare zu 
bevorzugen. Doch ist eine feste Regel nicht aufzustellen, da 


1 Freilich ist dieser Grund nicht durchschlagend, denn zu einer Stadt 
und einem Tal, Berg etc. können auch mehrere Weiden und ebenso 
zu mehreren Städten etc. eine Weide gehören (vgl. in A 9 den die Reihe 
von Singularen eröffnenden pl. ) |Y h); doch wird man eine EE 
Symmetrie des Ausdrucks wohl annehmen dürfen. 

3 S. 104 Beispiele von primae y, mediae x, ¿ mit dem Plural st -t. Vgl. 
auch: M. Lambert im CIH 1. S. 311; II. S. 352, Nr, 569 ff.; derselbe zu 
den tertiae è ebenda II. S. 340a, Nr. 562. 

= 313 ist durch A. 14 als Sing. bezeugt; es besteht aus den M)3o J 
'Z.1 im Plural. 
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sich in der Schrift Kir und JS&e-formen nicht unterscheiden, 
vgl. oben S. 63 und wir außerdem nur ein beschränktes Vor- 
kommen überblicken. | 

Z. 3. | Jof]Y,! noch Z. 14, 18, 19, kommt in B bezeich- 
‚nenderweise nicht mehr vor; in A für die gewaltsame Besitz- 
ergreifung von Land u.ä. im Krieg, wie man denn diese Inschrift 
im Vergleich zum friedlichen Gegenstück B eine durchaus 
kriegerische nennen kann. Einmal Z. 14 wird die Unterwerfung 
ausdrücklich als für Almakah und Saba, d. i. für den Staat 
geschehen, bezeichnet. — Zu off] ‚auftragen, befehlen' s. Stud. II. 
S. 69. — Zu I3X)O vgl. AAN 5 (Kamas) ‚das Beste von 
den Schafen und Ziegen verkaufen‘; Sappar šadi ‚Bergziegen- 
bock‘. — o[]Y?H (Y etwas beschädigt, aber sicher) gehört 
kaum zu Cs. ‚leugnen und verweigern‘; denn nehmen konnten 
es die Eintreiber, so weit etwas da war, immer; eher zu Ae, 
etwa: ‚was sie nicht aufbringen, erfüllen konnten", ? nicht an 
Geldsteuern, sondern aus der Ernte, die man ja schwer verbergen 
kann, das wurde vom Viehstand eingehoben, was für Acker- 
bauer besonders drückend ist. Das Verbum ist modal gebraucht 
(Cohen, Le système verbal sémitique, S. 15). — Wenn das 
wiederholte | og YH 1% | Jof keine Tautologie sein soll, muß 
die Präposition das erste Mal ‚mit‘ ae bedeuten, das zweite 
Mal ‚von‘ xe za also gleich hf] in Gl. 877.2 

|ogYy1jof} noch in Z. 17, 18 = „rss, wobei vor stark 
betontem Schlußdiphthong du der schwächer betonte aj kon- 
trahiert wird, daher auch ¿ in der Schrift schwindet. Daneben 
aber vor Genetiv | 4)3HY9|?10/[1? A 20 und viet A 5, 10. 
Formen mit az trotz suffigierten Pronomens stehen in Hal. 49,, 
| ty Io | UN, Os. 10, |ogYflofl, CIH 352, | oP Tol. Daß 


trotzdem in 1000 A keine. scriptio defectiva vorliegt, ersieht 


1 KTB II. S. 14. 

2 Vgl. Gl, 877 (Berlin, H. I. A., S. 34), 2.5, 8: | 0Y0)3 LUN I UNY? 116 
‚hinter der Vertragspflicht zurückbleiben‘. Es muß nicht immer Betrug 
sein. 

® Vgl. noch Gl. 485, 481,, 1548—9,, 157135, Hal. 49,, usw. | Jo hf] 
Hal. BIL: Gl. 15714. 4 S. noch GI. 1052 

3 Ich möchte auch in den anderen Fällen nicht scriptio plena annehmen, 
sondern schwankende (oder nach Ort oder Zeit wechselnde) Aussprache, 
Schon das aj vor dem Genetiv in 1000 A muß auffallen — es wird hier 
im Gegensatz zu den Suffixformen der Gegenton immer hervortreten. 
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man aus den anologen Fällen: katab. | oJo[] Gl. 16024. , etc. 
| Jou f] Gl. 1606,, ua" daneben ausan. | ooo = Acel katab. 
| oohhh 33 plur, oohXfloj, plur., | oo Uf] du., neben 
ANO, plur. Da hier unmöglich Willkür oder orthographische 
Varianten (zwei u!) vorliegen, müssen lautliche und rhyth- 
mische Erscheinungen dahinter stecken: sintemal hinsichtlich 
des Akzents die antretenden Pronomina mit den Endungen? 
konkurrieren, hinsichtlich der Laute, Häufungen von Längen 
oder Diphthongen sich stören können; daher zunächst die 
folgende Übersicht folgen möge: 

a) Sabäisch; a) Plur. konstr. Nomin. | o4[] Sab. Denkm. 
20,.2 SE 3,, 9,, 10, und oft; Gl. 618,,: | TUT] sehr spät; Gen. 
TUI] SE 10,, Sab. Denkm. 20,; Akkus. ebenso CIH 74, etc. 
Jedoch vor Suffixen schon im Nominativ stets: | og Y THN 
CIH 75,, 87,, 88,; daneben auch | og 4 [] CIH 717, ,: ,T. 
und 3S. und deren (Dual) Brüder und ihre Söhne‘; | oYuf] 
ebenda 74,. | 

2) Dual konstr. Nomin.: | 94AN CIH 535, ;? mit Suffix: 
| og Y7U[] (Nom., es folgen zwei nom. propria) SE 3., | oYfUl] 
(Nom., vor zwei nom. pr.) CIH 357,; daneben, vgl. a, | of] 
(Gen., folgen zwei nom. pr.) Sab. Denkm. 20, und | oYUl] 
(Akkus. vor zwei nom. pr.) Gl. 481,, 1209,, beide altsab. — 
(Dual oder .Plur., Akkus. ist (äh CIH 494,; Dual? Nom. 
| FaY FUN CIE 17,). 

x) Singular im Nominativ; | oyhf] Sab. Denkm. 20,; 
ebenda 12, == CIH 343 jedoch: | oY7U[] vor einem nom. pr. und 


! D. S. Margoliouth, Two South Arabian Inscriptions .... Brit, Acad. 
Proceed., XI. 1925; s. den Text und die Übersetzung weiter unten zu 
1000 B. | 

2 Beim Verbum wird die Endung 3. pl. m. (die sonst áy lautet!) vor 
Suffixen enttont und zu u kontrahiert, vgl. M. Lambert, Journ. as. 1908, 
S. 320. Vom Verbum sehe ich hier ab. — Ebenda S. 319 weist er auf 
den Unterschied von OY HJ[] (ohne y in der Endung) und oYTU[] 
(Genetiv) hin; letzteres sei nicht %, sondern az gesprochen worden. 

3 Sab. Denkm. 1; nach | oY?-U[]o ist nur für einen Namen Platz, 
|-$[D] bh zu ergänzen, wie schon Hartmann, Arabische Frage, S. 406 f. 
gesehen hat, unmöglich. Ke handelt sich um Vater und Sohn. Läge 
der Plural vor, so müßte es — im Nom. Z. 2 — wohl of] heißen. In 
Jaussen, Inscriptions Himyarites 130 (Revue Biblique, Oct. 1926) ist 
im Subjekt das erste 9 _[] deutlich Dual, das zweite könnte Plural 
sein. Vgl. ebenda Nr. 138. 

Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 206. Bd. 2. Abh. 5 
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so auch, mit 4%, CIH 87,, 535, = Sab. Denkm. 1; in Gl. 275/6, 
Z. 1 neben | oh] (DMG. 39, S. 227 ff.). 


Unter Mitberücksichtigung, was die Suffixa betrifft, auch 
der übrigen Nomina mit Possessivpronomen, ergibt sich hieraus 
für das Sabäische: 

1. die vollen Endungen hmu, hmi, hu sind durchaus 
die Regel; soweit ich das Material überblicke, zeigt sich erst 
in späterer Zeit gelegentliches Schwanken bei 3. pl. m., so in 
der Habesinschrift, Z. 19 | 4 YH )3H, Var. neben | oSY”,! ferner 
CIH 102, | g3Yflo3 neben vollen Suffixen in derselben Inschrift 
und 20, = Langer 10, neben ogY in Z. 4. Dann noch in den 
älteren Inschriften CIH 341, = Sab. Denkm. 10 neben vollen 
Formen in Z. 7, 10 und in CIH 77, ,, isoliert im letzten Wort, 
JY, wo vielleicht das © abgesprungen ist (Bronzetafel).? Das 
Verhalten des Sabäischen ist nur aus starkbetontem Suffix, 
und zwar im Pluralsuffix aus Ultimabetonung, erklärlich. Zeugen 
für die rückweichende Tendenz dieses Akzents sind nur spär- 
lich vertreten. 

2. Der vor Suffix schwächer als vor Genetiv (vgl. S. 64, 
Note 5) betonte Diphthong der Flexionsendung schwindet durch 
Kontraktion, jedoch nicht immer bei az,’ während die Reihen- 
folge au-au gemieden wird. Es kommt vielmehr im Nominativ 
Plur. teils zur Dissimilation eru (gegenüber konstr. of, 
teils zur Kontraktion, so daß sich ein *oYo4[] u.ä. nicht findet; 
vgl. Brockelmann, Grundriß, I. S. 254 g. 

3. Daher muß auch der Nomin. Sing. oY? hf] (s. oben y) 
= àl aus *bnuhu mit diphthongierter Flexionsendung (wie 


pė 


Hofmus., Seite 3, Anm. m 

i statt OY geben, soweit ich sehe, zwei Grabinschriften: Hal. 639s 
(CIH 441) und CIH 4506 6; letztere ist, wie die Tafelreproduktion zeigt, 
durchaus nicht nachlässig ausgeführt, jedoch darf man bei Grabinschriften 
an jüngere Formen aus der Volkssprache denken. Die Schreibung des 
Suffix 3. sg. m. in der haramischen Inschrift CIH 523 (Hofmus. 6): © 
neben OY weist, wie schon D. H. Müller, ebenda S. 23 vermutet hat, 
auf Kontraktion hin unter Elision des k. 

Hier sei zu Studien I. S. 41 c) nachgetragen, daß auch das Spätsabä- 
ische (Gl. 143012 | YYTUXTT]) die Dualendung emphat. anajhan kennt; 
zu KTB 1. S. 124 ei, daß auch in der Habe3inschritt Z. 25 die Dual- 
endungen ajn und an nebeneinander vorkommen: | WFN) Variante 
zu | Y[][]) (Akkusativ), Müller, Hofmus, S. 3, Anm. s. 


Së 
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in sal sal) dissimiliert sein; sonst müßte das minder Wahr- 
scheinliche angenommen werden, daß die Genetivform sich auch 
auf andere Kasus erstreckt hätte. 

b) Minäisch;! a) Während der Dual konstr. ?Uf] Hal. 
485, ete., der Plural konstr. YM] oder vd lauten, suffigiert 
sich der Dual die Suffixe zu Tell Hal. 465,, 529, (es 
folgen zwei nom. propr.), der Plural zu | rhhY[) Hal. 504, etc. 
oh Hal. 477,, 482, ete, 944 509, ete, | IHTUYN 
(einmal!) 365,. 

6) Das Suffix der 3. sg. m. lautet, wie ersichtlich ist, 
teils und zwar häufiger d (äußerlich dem der 3. Pers. sg. f. 
gleich), teils und zwar verhältnismäßig selten oh; vgl. Mordt- 
mann, a. a. O., S. 79 oben und 82 Anm. In den nordminäischen 
Texten auch so, und zwar MEI, ¡of 4f] und XII, | o4097][0 
(Numerus?), eine Zeile vorher: | bojjeoo. An den a. a. O., 
S. 82 von Mordtmann angegebenen Stellen sind: | o YY», 
Gl. 1083,., = Hal. 188, 191 und o 4Y[f] Hal. 477,, 482, etc. 
Plurale; | ohh Hal. 465,, 529, Duale.? Jedoch | o ]Y%h 
Hal. 451,, Akkus. (Sing.?), Ted left 252,, Gen. (sing.?) sind 
mit Sicherheit ebensowenig zu bestimmen als die zwei nord- 
minäischen Fälle (s. oben) in fragmentierten Texten. Doch 
soviel läßt sich mit Bestimmtheit sagen, daß das Suffix su 
(statt s) im Minäischen nicht etwa am Dual des Nomens haftet; 
es ist vielmehr auch am Plural nachweisbar, wohl auch am 
Singular möglich. Daneben findet sich mit s | ,4[] am Nom. 
und Genetiv Sing. in Hal. 485, y, 505,0; 927 ete. etc. 

Daraus ergibt sich, unter Mitberücksichtigung, was die 
Suffixa anlangt, auch anderer Nomina und Nominalformen mit 
Possessivpronomen für das Minäische folgendes: 

1. Im Minäischen, welches wie noch teilweise erhaltenes 
su für die 3. sg. m. beweist, ursprünglich auch im Suffix 3. masc. 
plur. mit dem Sabäischen hinsichtlich der Tonstelle überein- 
gestimmt hat (vgl. c, 1), ist der Akzent in vollem Rückweichen 
begriffen und dieser Prozeß am Suffix der 3. pluralis masc. 
‚bereits zur Gänze durchgeführt. Denn nirgends ist ein Suffix 


1 Vgl. die musterhaften Zusammenstellungen Mordtmanns in ME p. 79 
und 82f. Auf S. 83, Anm. Z. 6 ist in Hal. 240, I[UY[] ergänzt. 

2 Darnach Studien I. S. 52f am Ende zu berichtigen; es folgen beidemal 
zwei Eigennamen, 
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Zo äh erhalten (Dual 441 !). In der Suffixverbindung war also 
zuletzt das jetzt übrig gebliebene sm betont, bzw. nebenbetont 
gewesen. Während bei dem entsprechenden hmu das Sabäische 
erst viel später Spuren des einsetzenden Tonrückgangs zeigt, 
hat schon im Minäischen der uns erhaltenen Inschriften der 
anologe Prozeß auch auf das Suffix 3. sg. m. übergegriffen,! 
nachdem er sich an der Pluralform bereits ausgewirkt hat. 

2. In den Dualformen omh hf] (s. oben @), ebenso in den 
Pluralen of 4 Y[] (doch hier, soweit ich sehe, mit einer Aus- 
nahme, und zwar bei Suffix 3. plur.: | JHTUYT]; hiezu siehe 
Studien I. S. 43 8) treten die Suffixe ohne Diphthong az an 
UN, bzw. HI, was für letzteres, den Plural, anders als im 
Sabäischen, wo Kontraktion stattfindet, zu beurteilen ist, da 
im Minäischen nicht ein gesunder Plural auf az vorkommt, 
sondern ein gemischter TY\Yf], dessen Kontraktionsform wie 
der innere Plur. YYf[] geschrieben sein würde (Studien I. 
$ 2128). PUYM ist vor Suffixen, wie es scheint, ganz selten. 
Wohl aber ist im Dual vor Suffix Kontraktion des ai anzu- 
nehmen. Vor Genetiv sind hingegen bhn und bhnz ungefähr 
gleich häufig, im Dual aber nur baut vertreten. Letzterer hat 
vor Suffix (allerdings bei nur zweimaligem Vorkommen und 
beidemal vor su) niemals az: oh Uf]. Es scheint also, daß in 
den minäischen Formen mit Suffix der Akzent am spätesten 
vom Suffix su gewichen ist, und zwar, wenn dem Zeugnis des 
Katabanischen und Hadramautischen auch hier zu trauen ist, 
daß er sich am längsten nach Dual und Plural über dem 
sw gehalten hat. Zur Tendenz des Minäischen, den Akzent vom 
Wortende zu entfernen, vgl. Stud. I. S. 44 $ 22 und S. 55, Mitte? 

c) Katabanisch; a) Plural konstruktus, Nominativ: 
ohf] (folgt auf fünf Eigennamen) Gl. 1622 — SE 97, Gl. 1415 
= SE %,. Vor Suffix, Nominativ: Jul] Gl. 1412,, Jhun 
139% ,, ShTXUurl1395,; oohh Gl. 1622 = SE 97 (folgen 


1 Ob es sich in den Fällen mit sg um orthographische Überlebsel oder 
orthoepische Varianten handelt, ist nicht zu entscheiden. Bei sm gibt ` 
es keine Varianten mehr. 

? Von zwei konkurrierenden Doppelgipfeln weicht der dem Wortende nä- 
here. Zum Längenverhältnis im Klassisch-Arabischen vgl. A. Fischer 
in Paul Haupt-Festschrift, S. 402: nach voraufgehender Länge ist hu, 
hi lieber kurz als lang gesprochen worden. 
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vier Namen). Genetiv: JHXhfJo | Sur Gl. 1606,,, IM 
1413, 3, oop¡X[lof! Gl. 1119,. Akkusativ: 94 74[] Gl. 1412, e 


1395, 1413, PIM vk 1412, GMT YY E 1395,; oo xP 
Gl. 1622; dasselbe nach | 4fIDW%h o (Plur.) in SE 86, 93; 
oo YY, vor vier nom. propr., SE 101.2 

8) Dual konstr.; Genetiv: )Y3 | oh Gl. 1415, = 
SE 95 und Nomin.: []J)4g4 o | ouf] SE 123,8 beidemal nach 
zwei Eigennamen. oX?[] (Genetiv abhängig von o[])) Gl. 
1693,.,.* fo [] (Akkus., nach zwei nom. propr.) Gl. 1395, ,* 
und ? 4f] (nach zwei Eigennamen) Nominativ Gl. 1581, ; letzteres 
nach D. Nielsen, Oldarabiske Indskrifter, S. 168, während 
Glaser im Tagebuch $ punktiert; auf dem Abklatsch sehe ich 
vom letzten Buchstaben nichts. 

Suffixformen: "äh (Nomin.) SE 95,, wahrscheinlich 
Dual, da eine Lücke von bloß + 9 Buchstaben folgt; Y 09 Ho 
| Jh? ist, da in der Inschrift SE 93, nur von zwei Personen 
die Rede ist, und der Plural sonst hk oder 4,09 4H, lautet, 
wahrscheinlich trotz des Pluralsuffixes ebenfalls Dual. Zu 
SIX YA (Genet.) auch ohne 2, vgl. KTB II. S. 92f. Ferner 
im Akkusativ | oo Hf[]o (folgen zwei Eigennamen) Gl. 14055; 
und im Nominativ | oohh Dg Obne, Z. 1,6 Genet. oo Ufo 


1 ‚Seiner (des Turmes) Böschungen‘; abhängig von ”” | PUNA | 16. 
3 Nomin. oder Akk. in SE 80a, Z. 2, 3 vgl. Inschriften von Kohlän Timna;, 
S. 25, 26, Anm. 1,27: 7? X 2bolz |943H4Axo|347u[]0 
| I? 900 | AH) No | Shook | An. 

3 Vel. KTB I. S. 47, Anm. 1, 125 f. IL 87. 
Darnach ist KTB JI. S. 93 zu Z. 9 zu berichtigen; d. h. in Gl. 1693,.8 y 
gll als ‚der zwei Söhne‘ aufzufassen, da ein gen. pl. mit « sonst 
nicht vorkommt. 
Im vorangehenden kommen bloß Suffixe 3. sing. m. vor; hernach wird 
>MT{M, wohl die Gattin des Stifters, genannt; dann hätten wir im 
Katabanischen neben Du. konstr. auai auch ahaz anzusetzen (zu KTB I. 
125, 126 c), welches im Hadramautischen gebräuchlich ist und von dort 
auch in eine schwach hadramautisch durchsetzte, spätsab. Inschrift 
61.1430 ult | PYo[])p, = 40 eindringt. ` ` u 
Z. 1 lies nach dem Abklatsch der SE: [437 | hh)411 deii 
4414011309114); darnach auch die Übersetzung Stud. II. 
S. 48 f. zu ändern und KTB I. 125, Anm. 5, Z. 1 das Eingeklammerte 
zu tilgen: ‚war Bauleiter für seinen Herrn ISKR3L IHR£S‘ etc. ‚als 
ihm seine zwei Herren H., Sohn des B., und D. M. …. Befehl gaben zum 
Bau der. ...... E EE und er leistete Folge (rückte aus) dem 


de 


o 


Ei a ta TTT DE A RA ASADA 
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Os. 29 ult! um mit zwei hadramautischen Formen zu 
schließen. 


y) Am Singular ist mir weder eine Form mit Lang- 
vokal der Endung wie im Sabäischen (s. oben unter a y) noch 
ein Suffix ooh wie hier oben unter «a, p begegnet. 


Für das Katabanische ergibt sich daraus: 


1. Das Suffix 3. pl. m. lautet wie im Minäischen bloß sm. 
Es gilt also auch hier vom Akzent das oben b, 1 zum Miná- 
ischen Bemerkte. Da gegenüber kat. Nomin. plur. konstr. Aan 
der Nomin. plur. vor Suffix JAHN lautet, ergibt sich für das 
katabanische Suffix ursprüngliches *smu und Dissimilation, wie 
in sab. og Y ?UN] s. oben a a, 2. Diese Form kann also auch 
für das Minäische mit Sicherheit als die Vorláuferin von IH 
angesetzt werden. 


2. Im Plural und Dual vor Suffix sm, Dual smi findet 
teils Kontraktion statt, teils bleibt der Diphthong: AM] neben 
vull etc. (oben a, B) wie im Sabäischen, vgl. a, a B. Zum 
Minäischen s. oben b, 2; dort herrscht Kontraktion, bzw. Fehlen 
des az vor. 

3. Wenn im Katabanischen neben dem Suffix 3. sg. m. 
du die Form ooh erscheint (of, ist pron. dem. vgl. Gl. 1397 = 
SE 80,.,), so ist es offenkundig, daß sie nicht wie jenes aus- 
gesprochen, vielmehr daß beide 4 in der Sprache zur Geltung 
kamen, d h. daß die katab. suu-formen noch länger waren als 
die sab. hu und die min. su-formen. An scriptio plena, ortho- 
graphische Varianten u. dgl. zu denken, ist aber in diesem 
Fall unmöglich, denn wir finden suu außer im Kat. im 
Hadram. und einmal in dem ja nur in ganz wenigen Stücken 
vertretenen Ausanischen regelmäßig dort, wo das Suff. 3. sg. m. 
an eine diphthongierte (langvokalige) Endung angetreten ist, 
d. h. am Plur. san. masc. (oo hhf), am gemischten Plur. 


H. und D.A Ferner ist Z. 3, Anfangs des Textes das Wort ‚(leer)‘ 
zu streichen; Z. 4 hat der Abklatsch deutlichst | )ofo, daher ist wohl 
die bestechende Korrektur (nach Hommel) )of® aufzugeben; vielleicht 
gehört jenes als Fai{alform zu Joo Hal. 353,, Stud. II. 29, 38 f. 


1 Den Dual gewiert hat bereits E. Glaser, Altjem. Stud. I. S. 46 oben, 
klar erkannt F. Praetorius, OLZ. 1925, Sp. 711, 
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fem. ""XY)j ""X[lof, am gemischten Plural oo. YY? 
(lauter katab. Formen), dann am Dual oo hhf] (katab.) "Yo 
und uk? (hadr.) und an der ausanischen Präposition (le 
mit Suffix: oopyJo. Überall fällt hier die erwartete diphthon- 
gische Endung vor suu ab.? 


Wenn wir nun in oYYJfA = “Wes Caminacum und in 
oz = AS Studien 'I. S. 37f.,, $ 15% einen heterosyllabischen 
zweigipfeligen Diphthong ¿ú-uu in die zweisilbige Gruppe Saha-u- 
übergehen sehen, so ist das auch im tautosyllabischen sau > 
sauau möglich,? wobei sich — wie oben in den Dualen S. 69, 
Anm. 5 — h und y als Hiatustilger vertreten. Während also 
sonst stets "lonrúckgang hinter das nun auch verkürzte Suffix 
3. sg. m. stattgefunden hat, muß dieses bereits in alter Zeit, 
als es noch den Ton trug (vgl. sab. min. su, hu) — unter 
Aufgabe eines alten zweigipfeligen Diphthonges am Plur. Du.* 
und an der Präposition fin P — selbst zweigipfelig, später mit 
Hiatustilgung zweisilbig geworden sein. Auch im Mináischen 
fehlt, wo su an Du. und Plur. antritt, der Diphthong davor; 
vgl. oben b, ß und 2, wenigstens soweit das Vorkommen ver- 
folgt werden kann. 


So erklärt sich das doppelte « in ooh aus dem Doppel- 
gipfel, bzw. der zweisilbigen Gruppe, während, wo eine diphthon- 
gische Endung vor dem Suffix 3. sg. masc. nicht stand (Singular), 
dieses zu gunsten des Nomens enttont und verkürzt wurde. 


1 Der kat. Form | oo hY YH, ‚seine Brüder‘ entspricht min. | o Y CM. 
Vor Dual- und Pluralsuffix jedoch treten im Kat. auch diphthougische 


Endungen am Nomen auf: IL "Wb, ‚ihre Brüder‘, SILIXY)Í oben 


S. 69; vgl. weiter unten am Ende von 3. 


? Die von Glaser, Altjem. Stud. I. 45 angezweifelte Lesung | oohh) 


steht fest. 

3 Vel. KTBI S.46f. 

* Zum Plural vgl. Studien I. S. 42 ff., zum Dual KTB I. 125f. und oben 
S. 69, Anm. 5. 

5 Vgl. hadr. 9 Y]o Stud. II. S.51 oben = „As. 

° D. h. das doppelte y beruht nicht auf der Vereinigung des y des Duals 
mit dem o des Suffixes (Praetorius, OLZ. 1925, Sp. 712; denn das 
Hadramautische hat, soweit ich sehe, keine #-Dualendung, sie fehlt auch 
dem kat. Nominativ plur. mit Suff. von Uf]; s. oben e, 1); es beruht 
aber das ou auch nicht auf dem Antritt der Plural-, bzw. Dualendung 
an das Suffix (Glaser, Altjem. Stud. I. 46 oben). 
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Hingegen die Verbindungen von Dual Plural! mit zweisilbigem, 
bzw. ursprünglich zweisilbigem Suffix (vgl. oben a, 6): | JA 9" 
1294?" 191? Y" und Ähnliches im Sabäischen, in ihm außer- 
dem Singulare wie oY4[] neben oYfU[] ‚sein Sohn‘, erklären 
sich wohl aus dem fakultativen Ausgleich zwischen den über 
dem Wortende (Endung und Suffix) gelagerten Akzenten.? Im 
Minäischen erscheint dieser Ausgleich selten,? vielmelr ist meist 
der eine Akzent unterdrückt. 

2.4. Während BY 4 I. ‚schlagen, besiegen‘ bedeutet (in 
unserer Inschrift Z. 3, 4, 5, 13£., 17£., 19, Gl. 418/419, Z. 1) 
die IV. Form A 17 (vgl. Hal. 453 ult. ete.) ‚zu Lehen geben‘, 
hat die X. Form die Bedeutung: (nach Vollendung der militä- 
rischen Aktion) einziehen, in Beschlag nehmen. Es taucht dort 
auf, wo von der Neuordnung der Verhältnisse auf dem Gebiet 
des besiegten Staates ausführlich die Rede ist: $S$6c, 9b, d 
(Z. 11, 15, 16 £.), auch — in kürzeren Berichten — unmittelbar 
an den Sieg, die Beute und die Zahl der Gefangenen anschließend 
SS 4, 11b (Z. 4, 19). Das Objekt sind unbewegliche Sachen 
(u. a. Bewässerungsanlagen, Plantagen mitsamt den Hörigen). 
Die Beschlagnahme für den Staat kommt zum Ausdruck 
durch | Al 1 To I Y94311 1410] Z. 11;* ohne 4107] Z. 4, 
15; zweimal Z. 15, 19 ohne jeden Zusatz, jedoch sicherlich nicht 
differenziert von Z. 4, 11, 15; zweimal wird zur Angabe der 
neuen Lehensleute die IV. Form unmittelbar angereiht: Z. 17. 
Das Objekt der X. Form wird in der Regel direkt (Akkus.), 
einmal Z. 15 mit TL einmal Z. 19 mit Uf] (sic!) angeschlossen, 
was endgültig für Kf} = []° (entsprechend 41 = 1 s. w. u., 
Z. 17) entscheidet. 

2.5. Zu |Y&AY vgl. Lisän s. v. ledal sy! ges 

A wells loi 6! ear erde lo Lol “Leds 

IMXo kommt in 1000 A siebenmal vor: Z. 5£, 8, 16 

(Subjekt: Háupter der méd; der Fürst von Saba); ähnlich in 


1 Zu den weiblichen Pluralen und Kollektiven s. KTB II. 93, Anm. 2. 

2 Vgl. 8.64, Anm. 5; a a—y, 2. 

3 Vgl. b, 2. 

* Wenn ich im Text richtig ergänzt habe, so gehört ”” | 4107] hier 
zur vierten Form; das kommt auf dasselbe heraus; s. w. u. 

3 Wij = e in diesem Zusammenhang zweimal Z. 16, 17 zur Einführung 
der Person, der das Objekt abgenommen wird. 
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der gleichzeitigen Inschrift Hal. 154; vgl. S. 53. Näher als die 
nordarabischen Bedeutungen steht ihm áth. PFA = im Sabäischen 
bedeutet es ‚bezeichnen‘ Z. 6, ‚bestimmen, weihen‘ Z. 5, ,befehlen, 
verpflichten‘ Z. 16; in Z. 7/8 dient es, die Verschiebung alten 
Besitzstandes, welche der Fürst anordnet, auszudrücken, mit 
Akkusativ des Objektes und der Neuausgestatteten und mit U[] 
des Beraubten; vgl. S. 72, Anm. 5. 

(vw äh kaan nur die Himmelsgóttin sein; vgl. min. 
dw he | 4B)h, also eine Form der Sams wegen des weib- 
lichen Geschlechts. 

Z. 6. Hier beginnt die große Lücke im Mittelfeld der 
Inschrift; s. Tafel I. 

oXH Y in derselben Zeile w. u. ‚zurückführen‘ KATO :, 
hier ‚herbeiführen, veranlassen‘! Die Bedeutung von {34 zu 
bestimmen, fällt schwer, da das Folgende abgebrochen ist. Zu 
33% s. zu 418/9, 2.3. 

Zu oH[] vel. KTB IL, S. 87 £. 

Zu [128 Y vel. oben $ 6a—c, S. 45 f. Es findet sich in Z. 6, 
7,8, 11£,, 14; vgl. WN II. Reg. 14,5 25, 165. Den Sinn einer 
restitutio hat es in $ 6d. 

Z.7. Zu mt Studien II. 116£., 176; 14 f] hier oben S. 43; 
SRM ist-in Z. 6 weiblich, in Z. 7 männlich konstruiert. 

Z.8. |oYk, dient dem offiziellen Ausdruck der Bundes- 
genossenschaft noch in der Flabesinschrift, Z. 11, 13 etc. In 
CIH 428, 455 (Hal. 372, 380ff., es-Saudä) sind es also Bundes- 
genossen der Sabäer, welche die Inschrift setzen. Da Gott, 
König und Volk‘, als Bezeichnung des Staates, in unserer 
Inschrift A 8, 11, 13 und B 2 Objekt des Zeitwortes sind, kann 
| Ho 114040 | Y9391% | Xeva an den in Altjem. 
Stud. I. 94f. wie hier oben angeführten Stellen nur ein status 
constructus? vor gen. obiectivus sein (Subjekt sind die Stifter 
der Inschrift), also XoY nicht die Bundesbrüder des ..... 
sondern die Bundesgenossenschaft mit .... bedeuten, vgl. 
noch Handbuch I. S. 111, Anm. 3. Sowohl in den Saudä-texten 


! Die IV. Form noch: CIH 282,, Objekt: 3392, 461ff. (131,?), 563; in 
Gl. 1209, Objekt: )Yg. 

2 Daher können die folgenden Eigennamen auch nicht Apposition, sondern 
nur Genetiv zu XoY h sein; hieße da XoY 4 ‚Brüder‘ = Bundes- 
genossen, so würden die Stifter der Inschrift sich selbst anrufen! 
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wie in Gl. 1000 sind die gegenüber den Sabäern schwächeren 
‚Brüder‘ gemeint. 

X11Y stelle ich zu JJ ‚Spinnerei‘. 

Z.10,11. Zu: [h$ Z. 10, 11, 12 vgl. Grohmann, Süd- 
arabien als Wirtschaftsgebiet, S. 117. In 2.10 | Jyh | “9 ‚das 
K. der Hörigen‘ kann es nur ein Objekt sein: Kostosgebiet 
oder -pflanzungen; ebenso in Z. 12; in Z.11 (zweimal neben 
She = AL: ‚Weber‘) kann es die Kostosarbeiter be- 
zeichnen. — "dh hier und in 418/419, Z. 5 in einer alle 
Zweifel ausschließenden Weise nicht ‚Geiergottheit‘ u. dgl., 
sondern Richtungspräposition; die in Studien II. S. 73ff. ge- 
buchte Nebenform id steht weiter unten in Z. 16 ‚bei, 
seitens‘. 

2.13. | 719Xp zu: ep & yal Led und: ss Caos 
dy ul. 

Xu 34H H noch in Z. 18; die Verbindung wie in ""LHkH 
Mordtmann, Min. Epigr. 33, 41. Es scheint eine Art verläß- 
lichster Leibgarde, o. á., des Königs zu sein, beidemal steht 
es im status konstr. zum Namen des Herrschers.! — Mit 
|of}HY muß irgendeine Brachialgewalt in Tätigkeit kommen 
oder veranlaßt werden. — Wäre sein Subjekt, wie bei | 00)o 
der Stamm KHD, so müßte es Pluralendung (ax) haben — 
wenn Infinitiv, doch eher Yo[]HY heißen; möglich wäre 
“"IXWAHEH als (nachstehendes!) Subjekt; wahrscheinlicher ist 
es Objekt und der Fürst selbst Subjekt, wie im folgenden. 

2. 14. 34,343 und 4h hH] dürften infinitivisch (inneres 
Objekt) sein; es heißt nicht | 4149| 9" 4, sondern mit um- 
gekehrter Wortstellung und | 9''8 ist Adverb; also ‚zum zweiten- 
mal aufbrach und (sodann, s. oben S. 60, in diesem Feldzug) 
Belagerungswálle aufführte. Daher kann auch der Text mit 
| oYf]H fortfahren; denn den Bau eines Belagerungswalles 
(dhh) anzunehmen, durch den (oY) zwei Städte einge- 
schlossen worden seien, ist untunlich. 

XQ3 = NEW ‚Lippe, Rede, Sprache‘ hier und Z. 16 Be 
fehl‘, wie in Gl. 413f., 427, 445, 500, 510 | dogo | X 32T]; in 


! Man kann an EN bei Nehemia denken, ein ‚festes Bündnis‘, weniger 
gut an ‚festgesetzten Lohn‘, also an eine Söldnergarde; ob auch an 


die minäischen | YXYU4IA | YE, ist fraglich. Vgl. oben S. 58, 
Anm. 2. 


nj A a nr A A rd a Eeer Pen 
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425, aber | 0YX03 | U]1Y ‚wie sie ihm (dem Gott) gelobt 
hatten‘ (das vorangehende Verb ist Iech, also: “¿99:55 mit 
Verkürzung des ersten Diphthongs); s. auch KTB I. S. 106 
X03 als Name einer ursprünglich freiwilligen Steuer. — 
Ao s. Gl. 418/9, Z. 3. 

2.15. Zu | IX7YU4 hier oben S. 62, Gl. 418/9, 2.6. — 
Der Name | 41} noch in Bombay 34 (Revue d'Assyriologie etc. 
XX [1923] ed. M. Lambert) und siehe Studien Il. s. v. — 
Für []Ho paßt weder ,Herrichtung'* noch ‚Süßwasser‘, viel- 
mehr (vgl. Ae = año) ist Lisän s. v. zu beachten: As und 
Asse = FL blaf Lo, die Erdfurche, die einen Saatplatz um- 
schließt, um das zugeleitete Wasser für die Bewässerung zurück- 
zuhalten (Lane, s. vi Dazu gibt es (Lane, 1982 b) die 


Variante: 5 ¿yo blaf lo;? da: dürfte bedeuten: was vor . 


Überfluß (des Wassers) schützt, also der Regelung der Wasser- 
zufuhr dient. Eine Glosse zu: jjs A» Ú ¿lo (ver: ans ds Y LA 
lautet Lisān s. v. vr: WW dch 5) Y. Es soll richtig heißen: 
Asi Y ‚ohne Damm‘, vgl. zu Gl. 418/419, Z. 6. Das MiB- 
verständnis, als wäre es Va ‚Futter‘, hat zur Hinzufügung von 
at, ‚Weide‘ geführt. 
[bjog | Y$9 ‚er öffnete das Irrigationsgebiet‘; zu Y$Q 
vgl. Gl. 554,9 und die Glosse (jemenisch) Lisän s. v. AN Alis 


Les Lid: d. h. er ‚öffnete einen AusfluB zum ..., versorgte 
mit Wasser? das tfd‘; das Folgende: ‚des Staates Našān aus 


ı X[Ho neben "ll Gl. 926,, von Strassen gesagt, wohl = 
‚pflastern‘; vgl. Neh. 3, und nhbr. MAYA ‚Estrich‘. Jedoch das bei 
Gesenius-Buhl, s. v. angeführte Rs existiert nicht, da ET 
(inschriftlich [] )o) zu lesen ist. 

Nach dem Kämüs, der viel jemenisches Sprachgut gibt. Al: dürfte 
aber das richtige Wort sein. 

Jetzt möchte ich auch in CIH 372 und in Hal. 661 (hier als Substantiv), 
gegen ‚Bodenwirtschaft‘S.26, $7,2.3und 27, Anm. 3, Yọ Ô analog erklären: 
als das Bauen der hiezu notwendigen Dämme, Kanäle und Öffnungen 
in einem bestimmten (*/¿ oder '/g etc.) Ausmaß (vgl. Reh. Bombay, 
Stud. II. S. 77ff.), worauf auch das Wasser in demselben Ausmaß dem 
Erbauer A zustand, während dem anderen Besitzer B sein Irrigations- 
gebiet und Wasserrecht verblieb, trotzdem von diesem Wasser auch ein 
Anrainer gegen Entschädigung seinen Teil bezog. Diese Bauten sind 
als zwischen beiden Besitzen liegend vorzustellen (Stud. IL S. 110), die 
Entschädigung war eben der Beitrag zum Bau. Dieser Anteil wäre 
Jlo |] ‚als Eigentum (des A) gebaut‘ genannt worden, damit B nicht 


e 


EA 


BE 
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den Gewässern des Madäb‘ läßt über den Sinn dieser Stelle 
nicht viel Zweifel zu. Wenn es (vgl. die Wörterbücher s. v. 
3 und 545) noch eines Beweises bedürfte, so liegt er — und 
zwar unwiderleglich — in dieser Stelle, daß blog* nicht ein- 
fach gleich "he ‚Besitz‘ ist. Der Begriff got ist vielmehr, 
abgesehen von der durch die Radix selbst gegebenen, nicht 
wegzuleugnenden Nuance des Feuchten, Nassen (las; Eb; Ki 
Lisän, s. v. 125) enger als 9.44, wie gerade dessen Vorkommen 
in 1000 A und B beweist? 


auf den Ertrag des Nachbargefildes (Stud. II. S. 78f., 110) Anspruch 
erheben könne, also fiktiv. — In CIH 372 würde ) bh, gegensätzlich 
zu V$, das Festmachen der Verschlüsse (dunnúnu, Cod. Hammu- 
rabi, $ 53) bedeuten. 

Bezeichnend ist Gl. 1138, wo es in Zeile 4 geradezu heißt: X 29 | Jo 


| YXo490 |UXIYIXHTTI Ho, also ein Terminus des Wasserrechts. 


oe ist der rechtmäßig (durch Kauf etc.) erworbene Besitz jeder Art; 
vgl. das häufige | (0) TY$H | 14. dem oft | YUTUYTO folgt: ‚jeglicher 
Besitz. Wo Land gemeint ist, sind die Önoreleis inbegriffen; nur wo 
es spezifisch gebraucht ist, bedeutet es (so in A) pecus. Daher sind auch 
die Verba blog und Ta nicht synonym, was in der Übersetzung von 
Gl. 1601, (KTB I. 8, 49), wo sie absolut gebraucht sind, © | Yh$? | Jo 
| plof mit ‚er soll den Besitz ausüben und auf eigenes Irrigations- 
gebiet Anspruch haben‘ ersichtlich gemacht ist. Daß an dieser Stelle 
Hoi von mir mit ‚Irrigationsgebiet‘ wiedergegeben sei, während es 
must clearly be a verb (Journ. of the R. Asiat. Society 1922, S. 275) ist 
zumindest ein unbedachter Vorwurf, da meine Übersetzung desselben 
genau so gebaut ist, wie die von Teil Zu bjog in Grabinschriften siehe 
‚Die Bodenwirtschaft‘, S. 27; zu Rot? das höchst charakteristische 
Vorkommen in Stud. II. S. 107, Z.2,4,6, S. 112, wo ausdrücklich 
das Bewässerungsrecht in Rede steht. Unter diesen Umständen 
ist es klar, daß "® nicht ) 30 (‚den Zehnten besitzen‘!) zum Objekt 
haben kann, Z. 5; es ist vielmehr Objekt von "] NP, wie fo (Steuer- 
leistung) in Z. 6 Objekt von “] ) Y ist, dem dieses wie jenes folgt. 
Damit erledigen sich auch die übrigen Vorschläge in R. As. Soc. a. a. O. 
Denn fürs erste steht im Text 4| fo (und nicht 3| Xo), welches gleich 
sie gesetzt, zwar auch einen Sinn gäbe, der would be almost the sense 
which Rh. gives the S. Arabian word (nämlich Y Lo), aber trotzdem von 
J. R. As. Soc. abgelehnt wird; fürs zweite ist es nicht wahr, daß in den 
Texten 16025, 1395, etc. | JM o | JLo parallel ist zu Y 30 | YX Uf] 
| 401| IX, sodaß ¿gm yd” dann folgerichtig als an order of the god 
Wudd zu übersetzen wäre. Denn die aus dem Zusammenhang gerissenen 
Worte lauten wirklich, wobei das überstrichene als Parallele zu gelten 
hätte: 


[Xdêmel 30711 4X930 | IXkUllo | ¿o | 34011 a0 | .... 


te 


| 
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oeh gehört zu Mi zerstören; arab. as cre sas ent- 
kleiden‘; zur Trope vgl. ital. smantellare. 


Z. 16. Zu H)3Y vel. PW ‚entwurzeln, ausrotten‘; zu 
I)YY? äth. Aha : ‚verbieten‘; s. ‚Inschriften von Kohlan 
etc.* S.28f, und hier oben S. 30, Anm. 2. — |) YM entspricht 


Da nun ¿do | Io] ‚für den Befehl (order!) des W.' keinen, Sinn 
gäbe, und ‚auf Befehl‘ anders ausgedrückt wird (in diesen Inschriften 
olof], XYX | Uf], dazu SE 48,: 39H [)), während {q mit Inf. zur 
Inhaltsangabe (Gro gang und gäbe ist, so folgt daraus 1. daß keine 
Parallele vorliegt und damit 2. daß auch in 16010: | Y[11H | Jo 
keine Dittographie von | Y[] JH | So ist, was ja an und für sich schwer 
denkbar, und 3. daß yd” hier kein Gottesname ist. Was aber die Ge- 
setzeseinleitung | Yro | TIA anlangt, so ist es falsch, daß meine 
Wiedergabe von IL mit ‚entscheiden‘ infelicitious sei, since the... 
verb has to be renlered in a later line by zugewiesen: ich kenne 
keine Sprache, aus der nach diesem Prinzip ‚richtig‘ übersetzt werden 
könnte. Übrigens habe ich (KTB I. 58), um die Homonymie nachzu- 
bilden, das erste Mal ‚entschieden‘, das zweite Mal ‚beschieden‘ 
wiedergegeben und das synonyme (zugewiesen) eingeklammert; vgl. 
außerdem ‚Kohlän Timnaf‘, S. 35, Anm. 5, Glaser, Altj. Stud. I. 11 zu 
den verchiedenen Bedeutungen von Y). Was endlich YO = ¿iu 
anlangt, so heißt es allgemein (zum Min. vgl. Studien II, 89, 117, Anm. 1) 
I. intrans. ‚fließen‘, Übertragen (vgl. 513 von der Rede, Deut. 32,) 
‚sich verbreiten‘; transitiv oder IL ‚kundmachen, eröffnen‘ wäre 
eine natürliche Trope, und ist es auch wie Äth. beweist, welches 
(Dillmann s. v.) griech. ¿xze9évae (das auch von Gesetzen gebraucht 
wird), und zwar für die Verbreitung von Geschriebenem mit ($ gh : 
extendere, expandere wiedergibt (KTB I. 105); wie mir denn überhaupt 
ein Versuch, die LBH-texte (im Zusammenhang) so zu übersetzen, 

' daß sie zu Steuerbefreiungsgesetzen werden (vgl. Gl. 1413!), trotz 
wiederholten Anlaufs stets mißglückt ist, während es umgekehrt sehr 
leicht ist, aus dem Zusammenhang gerissene Worte oder Sätzchen, ohne 
1413 auch nur zu berücksichtigen, so oder anders zu deuten. Wenn 
dann dieses Wort im weiteren Verlauf in der VIII. Form — reflexiv — 
wiederholt wird (KTBI.106f, II. 27f., WZKM. 31, S. 39, 41), so liegt 
hier natürlich kein ‚order, die Eröfinung zur Kenntnis zu nehmen‘ vor, 
da finales {q4 (vgl. schon Grundsatz, S. 48) davor steht, das ich denn 
auch mit ‚auf daß‘ übersetzte; sondern es wird, dem altsüdarabischen 
Gesetzesstil entsprechend, das vom Gesetzgeber in der L Form Gesagte 
dann noch vom Standpunkt des Empfängers der Intimation (des persön- 
lichen Objekts des Gesetzes) in der VIII. wiederholt. Da nun jede 
Intimation geschieht, auf daß ihr Inhalt zur Kenntnis genommen 
werde, ist meine Übersetzung, weit entfernt davon, far from convincing 
zu sein, vielmehr natürlich und selbstverständlich. 


Met: RAE A. "EE, we EES EST 


78 Nikolaus Rhodokanakis. 


dem ?71o[] s. o. und assyr. sir. — 9H 13%, der Tribut der Be- 
siegten Z. 3, 4, 17, 20, kommt hier besonders der Priester- 
kategorie der ?fklt zugute;? dieses Wort selbst steht vielleicht im 
Objektsakkusativ zum Infin. $/37,8 Ein 3fkl steht schon in der 
Inschrift von Warka; sollte sie den Weg weisen, den diese 
Priester (apkallu) nach Südarabien gezogen sind? Vgl. die 
reichen Literaturangaben bei Jaussen-Savignac, Mission II. 
384 ff. und oben S. 56, 59 oben. 

Zu p Bo vel. st pi und Mkh : TAHN = Bei |U)AM 
IHX1H1M ist nicht daran zu denken, daß die Verurteilten 
für die Götter‘ bestimmt und ihnen als Opfer geschlachtet 
wurden, noch weniger, daß es für ‚Geiergottheiten‘ geschah. 
— | joy? (s. oben S. 56, Anm. 1) steht, obwohl ‚König und Volk‘, 
d. i. der Staat als Objekt eines anderen Zeitwortes bereits voran- 
gegangen ist, im Sing.; es richtet sich nach dem folgenden 
ThT, wo dasselbe als Subjekt nachsteht. 

Z. 17. Ist oHYSYfo 3. pl. m. richtig, dann kann nur 
Passivum vorliegen und $og (Z. 16) Subjekt sein; doch muß 
2.17 |B% Yo Aktiv sein; denn es stimmt mit ” | XHIUX DY 
nicht überein. 

. 41 — HN] ‚von — bis’; YA] als terminus a quo noch 
Hal. 526, (Frgm.); oft, z. B. 1000 B 5 (hier vor bi mit 7 als 
Korrelat; vgl. Studien I. 65 £., IT. 160 (CIH 80, 95, 99, Gl. 824 
[Yule] 1606. 16). Sonst stekt auch (P)plo — UI dafür in 
Gl. 481, 485, 926, und 1000 B 3, 5, 8 und nochmals in Z. 5 
bloß 41, ohne pjo, da das Objekt 0)9X den terminus ad quem 
angibt; in 1000 A, Z. 4, 15 (assimiliert?): o? Y 41; vgl. ..... 9 

. 191 Neh. 3 ¡5. 

2.18. Zum absoluten Infinitiv | 49 Y7 | 44H (oben S. 32, 
Anm. 1 und S. 61) vgl. Gl. 1606 5. 11.18: | HOYXOTTII YXO etc. 
Vielleicht ist Y9Y 7 Hofal, wie im Hebräischen. Das Wort noch 
in CIH 405 ,¿ (5882). 


1 Vgl. KTB 1. 78, Anm. 6. 

® Wie ich vermute, zur Bestreitung des sabäischen Kultus in Naëän. 
Es wäre auffallend, daß die Priester als Empfänger nur hier und in 
diesem Zusammenhang (Z. 16, Ende) genannt werden, wenn sie die 
staatlichen Unterworfenentribute einzukassieren gehabt hätten, In 
Z. 3/4, 17, 20 ist wenigstens von ihnen keine Rede. 

3 Kaum ist of] mit doppeltem Akkusativ konstruiert. 


x Z ni EEDE E EE DEINE Du ME TT DE mn | 
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Gl. 1000 B. 


Schriftcharakter wie in A. Höhe der Buchstaben 7 em, 
in der vorletzten und letzten Zeile bis 8 em. Länge des Schrift- 
rahmens ohne die Symbole (diese wie in A) + 6:67 m; Höhe 
+- 67 em. Zwei Abklatschserien verschiedener Güte. 


Abel DIYHINIE 1. 
18106 | UNOYo | MU | dei 
1Mñá311193H 14M me 
| AN 110 1Y99181 I And 
RHI 011 1A | Xio]Y | go? 
Yol a1M1Y | Ho | 44930 | 41 
11270 | a1XAlol]..X1aDg 
of,0| [900 |oo | [1400 
ho |130H4 Yo | 2 jete | go 
E)BYo | gold | XH | Xoo 


Ae! Git 1 hbe | AnaXo | 


— kBlofrälckoloß 2. 
Twolliellepëlel del l BYC 
¿BloHnYM?tIYITCTIHXB ro 
lof PA |oo | oBo3[XB | 
oAkCloYällloPkloB lok 
|IAYTCYBo | NAXI Aoo | 
APBerloACMAR | [eh | 


1 Siehe Z. 5, 


(S 1) Folgendes sind (die) 
Stádte und Bezirke, welche 
ummauert (befestigt) und 
zueigen gegeben hat KRB3L 
UTR, Sohn des DMR:LI, 
Priesterfürst von Saba, dem 
sabäischen Staat, da er ein- 
[setzte jede Gottes- und Patrons- 
gemeinde und Bundes und kmr- 
gemeinde:] T.. [und] Kita 
und ITL und UNB und Rida: 
und UKB® und >UU® und 
I:¿RT" und HNDF" und NEUT 
von FDD" und HDR:B und 
TMS": ($ 2) und er ummau- 
erte (befestigte) TLNN und 
SNUT und Sens zes 


DM und ummauerte (be- 
festigte) Rida: und Maifa: in 
HB3" und befestigte MHRT= 
und die zwei Regenstromgebiete 
der zwei Stádte dessen* von 
Timna: und befestigte Ua:län 
und MUTBT" und Kidár und 
führte die Katabäner in (diese) 
ihre Städte zurück, da sie sich 


s Y oben beschädigt; es ist nach sonstigen Komposita mit ) HY gelesen. 
2 + 15 Buchstaben, die Trenner eingeschlossen, nach der darunterstehen- 


den Zeile gezählt. 


4 des Herrn oder des Gebietes von T. 


Me, 
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oo? 1Mr1]'oBo9Y | H.BCB 
[YFO LON FerB les 
Telé? IT? org | 
os [rorBlofCXr' loo 


(Y Lom (Y 1oBCo?XYIForB 


| o 


AMNESIA — 8. 
ENEAIEEKGAGSEEIKRE) 
GEIIKEKGGIEKKIOR hoo 
Jdo or) Amo | Aallo3 | 410 
Xolloo113%314110YX?o0 
Xo lolol XP MB... ..... 2 [0 
¿4114010080 (Wiele 
oli ghAl No XNA I TH 
s0|370]|0Y71 | fhoo |41 
ZO I Jel | hels | Im 
of | Sell OOIT lo | 341003H | 

o|X))7H15104H 198 


— 120B0|YoYo| 0? 4. 
¿mM/| 004571 [el CANE IN 


mit >LMKH und KRB;L [und 
Saba] verbündet hatten; ($ 3a) 
[und er erwarb von] <MUKH 
von .MR™ [die Sta]dt TIB als 
Eigentum und dessen Besitz in 
MSKI NGI als Eigentum und 
> FKN als Eigentum und HRTN 
und dessen Berg und Tal und 
Weide als Eigentum und 


die Täler, die von MRS 
herabkommen, und ihre Wei- 
den als Eigentum; (9 3b) und 
er erwarb von HDRHMU von 
MF:L": S:¿B" und dessen 
Täler und Weiden von MSRR 
bis [TB(2)]° ....... BIT 
bis gegenüber(?) URHN und 
D¿F und alles, was jener (H. 
von M.) in BKTT und in DNM 
erworben hatte, als Eigentum; 
und er erwarb SIHU als Eigen- 
tum und er kaufte HDNN, die 
Hörigen des HDRHMU von 
MFE:L®, und GBR”, die Hö- 
rigen des TK von Haulän 
du IRRT, und 


vermehrte so seinen Stamm 
Faisän; (8 3c) und er erwarb 


! Lücke von 13 Zeichen; [| | [lho] ist nach A, 13 ergänzt; | 17108) 


Tall nach dem Folgenden. 


* So Arnaud, In 1000 B Lücke von +: 12 Zeichen. Ist das in einem 
Abklatsch von A falsch eingefügte Fragment (s. oben S. 20) ein Stück 
von B und hier (s. zur nächsten Zeile) einzusetzen, so müßte es voll- 


ständig . 
zu ergänzen: [| Yo |. 


. KS[I]F]Xo heißen. — Vielleicht ist die ganze Lücke 


-431[MXo]. 


3 Sollte, wie gleich w. u., | AXo zu lesen und ‚gegenüber‘ zu übersetzen 


sein? 


Ss ET ra Te, EE ca CT, dida "a E Nt Cr ee EE 
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[STABCI Ho+ IB IANI HYE 
Nr INe I oRYNY | on CY 
| ooCY | oBCo7XY IT oPB | oo 
h? lToCXB I o AYNY | eh CY 
(eech | o[BCoTXY [org | 
o)'oh? | Hoog | oHY[1Y | Po 
FBloohtlAPl Hert TA 
COACH I NBE?YX I oP B 
| o0? | 8BRX | oHY[IY leo 
YioRCoTXY org 


HIOYHIJA Il fhoo — 5. 
WY 197x049 11511 XeT Bar | 
oli DIY lAo | 40H 
SM [MND TYH 1 141 hoe | 41 
oX | Thoo | Tell IH Ie 
BEER o| X 
Afmlfhoel 41011? I3YXTo 
I Theo | To 1 I YIIYHo I 17) 
Ns 14/M1o] 393 Till yeah 


von R>B", Sohn des HL3MR, 
von UKB" alles was dieser in 
UKB" erworben hatte, und 
dessen (von U.) Regenstrom- 
gebiet und Tal und Berg und 
Weide als Eigentum; und er 
erwarb I¿RT"' und dessen Re- 
genstromgebiet und Tal und 
Berg und [Weide als Eigen- 
tum und] er erwarb ;UU” und 
dessen Regenstromgebiet als 
Eigentum; (8 3d) und er er- 
warb alles was HLKRB von 
GRN in MDIKT besaß, als 
Eigentum; und er erwarb 
TMDT und dessen Regenstrom- 
gebiet und Berg und Weide 
als Eigentum; 


und er erwarb alles, was er 
(d. i HLKRB von G.) in 
MDIKT besaß, von den zwei 
Hügeln (?) von HNDF” bis 
zur Stadt TIB als Eigentum; 
und er erwarb alles, was er 
in MSKI NGT besaß, als Eigen- 
tum; und er erwarb ZUT und 
.... [und] deren? .... und 
deren Weide als Eigentum; 
und er erwarb >KRII und 
dessen Regenstromgebiet als 
Eigentum; und er erwarb 


1 B|o ist bei Arnaud noch vorhanden; zu [of und bg darüber 


s. S. 80, Note 2. 
2 Raum für + 11. Zeichen. 


3 Dual; es muß also auf ZUT noch ein Ortsname gefolgt sein, darauf 
in irgendeiner Kombination eines oder mehrere der in diesem Zu- 


sammenhang üblichen Objekte. 


Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 206. Bd. 2. Abh. 6 
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20X1?4Mo1Y1304114h 
Dei 1411 9414 legt) 
WHK ffe 12371 


— XlohrrIX0£loB 6 
XOVIBEYTI IACI on? | 
Bor! | INI oBX0Yo | Br'y? 
ante ol? [ECT I oBPÀ 
r IDIAC Tone? (eut | e 
MTIANI No 
DYE? left? d 
lora dt leéi INS 
HCl otOBo | brol Hit 
VEA lor ATr | oBHT I 
oBOCKB I oHd Or los 
XrlohoXBlo 


I! d.h. in seiner Gänze. 


NUT, angefangen von SDM 
und von HBS" bis zu seinen 
Grenzen.! ($4) Und er führte 
den Oberbau seines Palastes 
SLH” auf, angefangen vom 
Pfeiler und Erdgeschoß? (bis 
hinauf); und er baute im (Tal) 
3 DN- 


T: das Wasserreservoir TFS 
und sein Überlaufsbecken in 
der Richtung nach ISRN und 
er baute das (ausgehauene) 
Becken von [LT und sein Über- 
laufsreservoir in der Richtung 
nach Abian; und er baute ZRB 
und MLKN für das (Wadi) 
ISRN und er baute und er- 
richtete die Bauobjekte von 
ISRN und Abian in deren? 
Mitte und er baufte........ 
($ 5a) Und folgende (Pflan- 
zungen bilden) eine Palm- 
pflanzung, die er in ISRN er- 
worben und (um die) er also 
seinen Besitz vermehrt hat: 
Du-IKHMLK und ST;BN und 
MDBN und MFRS* und Du- 
¿NFN undKTNTN und SFUT" 


und 


2 Oder: vom Grundpfeiler und Unterbau in Absätzen (= Bank, Podium; 


s. den Kommentar) bis hinauf. 


3 Im Ganzen Raum noch für + 14 Buchstaben. 

t Dual: bezieht sich auf die zwei Wädis Abian und lasran; d.h. ‚je in 
deren Mitte‘, oder ‚mitten zwischen beiden‘, für beide gemeinsam. Es 
werden Bewiisserungsbauten (Dämme, Wehre etc.) gemeint sein, wie es 
die zwei unmittelbar vorher genaunten gewesen sein dürften. 
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YO I Ho1M91H — 7. 
030/04 [do] Jom | Ho 
'0)9%0 | ANNY | Hol 4%) 
DMI? mo | bho | do]Ygo 
$30 |o)dlYo | 21.4o | 9) 


[MAAN Ihe l Oxo | hm 
hilmSmoldmhofXol 4X0)0 
[Jo lIATA | AA | dofo | 
JX8014911 0713910 | Jofo 
Ziel )X30 | 1h [Mlo l AOH | 
ral 1H 15Xx%3041 AVEC? 


— Brille 8. 
|oklHArdrlfofßlooh? 
INADI? ECB |’ 
PaBCIHIACHHBOorB [AT | 
Her? INNB. tel eAf 11 
Ho | 0X(B Ted | oA | AY 
ICroIBYoFBL[| 00XCB | 09 


! Auch Y oder ? möglich. 


* | 47 lo möglich. 


SLKN und Du-FDH" und 
Du->UTN" und DBSU und 
MFRS24 und Du-HBB® und 
SMRU und MHGU=; ($ 5b) 
und in TRK erwarb er folgen- 
de: <N.IN und HDRU und 
SSEN 
($ 5e) und folgende erwarb er 
in ISRN hinzu®: FR<T" und 


e e e òo ò% . ...o.o.o ee © ò% ọọ% ọọ 


TIUS® und ¿T3BN.* ($ Ga) 


Und da er Grubenwild erjagte 
und da er opferte in dem Opfer- 
tempel von LKZ? dem £TTR 
von FSD und (da er) herstellte 
ein ¿TTR-bild aus grünschim- 
merndem Gold, ($ 6b) und die 
Wehre erwarb, die zu MH- 


MIN® gehören, von der 
Grenze von ¿KBN an bis Dū- 
3NFN als Eigentum; und den 
ganzen Besitz des HDRHMU, 
Sohnes des HL3MR, des Erst- 
geborenen dessen von MP" Im, 
erwarb: alles was dieser im 
Bezirk von UNB erworben 
hatte, und den ganzen Bezirk 


von FTR" und KNT und all 


3 Raum für + 16 Zeichen. — Vor | o ein Buchstabe verloren, davor 


Reste eines [] oder H. 
1 Wiederholt, s. $ a, Z. 6 Ende. 
5 Vel. Sa. | 
$ Wiederholt aus $ a. 


" Vielleicht der Name einer Spezerei; wenn ja, dann wäre es möglich, 
aber nicht notwendig, of Y Y mit ‚Opfer‘ zu übersetzen; eher: ‚auf dem 
Räucheraltar‘, der für diese Spezerei bestimmt war. 

* ‚das durch Dämme berieselte‘; hier wohl Eigenname; vgl. Studien II. 


S. 23 und Anm. 2. 


dh 
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nXiofo|oxo((Yo| op]? seine (des H., Sohnes des 
D 3 ádte: MF¿Lu 

CroloBcotX 1 AYFiiYiol Fra ag ENT und GU und 

[oR [of%$0? | Yoyo | 0f seine Berge und] Täler und 


das Weidegebiet seiner Städte 
IAkBIYEABYoIYECYBol Ae Eigentum: (8 60) und er 


HBYoFBINAYTCre |BYoTB so seinem Stamm Faisan die 


Hörigen hinzufügte, die ihm 

[o9XCBl oy Xlofe HDRHMU von MF£L2 in (mit) 
seinen Städten MF¿L" und 
FTR" und KNT und GU ver- 
kauft hatte. 


Inhaltsübersicht. 


Im Aufbau weicht diese bedeutend kürzere Inschrift nicht 
unerheblich von A ab. Nach dem ersten, eingeschobenen 
iawna-satz ‚am Tage, da... .‘ folgt als Fortsetzung der Über- 
schrift? die Einzelaufzählung der Objekte, die der Herrscher 
‚ummauert (befestigt) und dem Staat zueigen gegeben hat‘, 
Mit $ 2 beginnend, reihen sich dann mehrere parataktische 
Hauptsätze, bis $ 6 ausschließlich, an. Die weitere Gliederung 
des Textes und Aufzählung von Objekten (Gebieten, Städten, 
Palmen, Hörigen, Bauten) in § 2—5 ist im wesentlichen durch 
den Wechsel der Verba py] (ummauern, ohne weiteren 
Zusatz), Yo, hé, SZ (erwerben, kaufen) und "ll (bauen) 
gegeben. 

Anders als A zeigt B in der Aufschrift eine Doppel- 
handlung an: |4HMQYo | 447]. Man wäre versucht, das Um- 
mauern auf die Städte, die Übergabe auf die Bezirke zu be- 
ziehen, und darnach in $ 1 eine Sonderung vorzunehmen. Es 
beziehen sich aber beide Zeitwörter auf jedes der dem jauma- 


! Raum für + 21 Zeichen; diese Zeile ist aber etwas enger geschrieben 
als die vorangehenden. 

? Spuren eher von Y als von O sichtbar. Auch syntaktisch plausibel, da 
der Erwerb der Hörigen die Folge des Erwerbs der Städte ist; vgl. 
oben S. 60. Es könnte auch Korrektur aus oder zu | © © % Q | vorliegen. 

® Nominalsatz, zu dessen Prädikat ein indeterminierter (verbaler) Relativ- 
satz tritt. 
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satz folgenden Objekte;! erst in $ 2 setzt, unter Ausschluß 
des 4MOY, mit dem bloßen Ummauern, welches vor vier 
Objektsgruppen wiederholt wird, beginnend, eine von der vor- 
hergehenden offenbar ganz verschiedene staatsrechtliche Be- 
handlung der übrigen dem Feind abgenommenen Orte und 
Gebiete ein; sie wird in $3 von Káufen (ol ost abgelöst. 


Demnach handelt die Inschrift mit Einschluß von $ 6 
von drei Materien: 


1. Übergabe von Bezirken, Städten usw. a) an den sabä- 
ischen Staat $ 1; b) an die katabanischen Verbündeten $ 2. 


2. Erwerbungen a) von Gebieten, Städten, Domänen etc. 
für den sabäischen Staat aus der Hand von Kleinfürsten (als 
Entschädigung für 1a): 83, 6; b) von Palmgárten und Hörigen 
(wahrscheinlich auch eines Gebietes als Privatdománe § 3d Ende) 
für den Fürsten SS 3b, 5, 6. 


3. Bauarbeiten, insbesondere von Bewässerungsanlagen $ 4. 


§ 1. Die sakrale Einleitung (Nebenhandlung) zum ersten 
Teil stellt der kurze in $ 1 eingeschobene Satz dar: ‚da er 
einsetzte jede Gottes- und Patronsgemeinde? usf.‘ Die erste 
Haupthandlung | M0 Yo | AU] ist, wie erwähnt, eine doppelte; 
der Zusatz ‚für Almakah und Saba‘, d. h. den Staat, ist auf 
die Übergabe? zu beziehen. Die Ummauerung neben der Über- 
gabe an den Staat fanden wir aber bereits an zwei Stellen in 
1000 A: § 5d handelt von SRM; dieses wird vom sabáischen 
Staat annektiert, dessen Städte werden ummauert, die Regen- 
stromgebiete instand gesetzt und das Gebiet den Sabäern in 
Verwaltung gegeben; (vgl. oben S. 43). Dasselbe geschieht mit 
dem wieder unterworfenen Nask: es wird ummauert und den 
Sabäern zur Bewirtschaftung für den Staat überlassen: $ Ic. 


Die Aufzählung der gemäß $ 1 ummauerten und an den 
Staat fallenden Städte und Bezirke beginnt nach einer Lücke 
von einem Wort mit KTL"?: dieses erscheint bereits zu einer 


1 Vgl. 2.2, $2 die Ummauerung (Befestigung) von Regenstromgebieten. 
? Siehe oben S. 33. 
3 Vgl. 1000 A., Z. 1. 


4 Gl. 1550 aus ed-Dureib (bustroph.): JH | HN | IX [o | HJ )A(l) 
IXLoY Iad ol AIXAI AH mA MDA) IT) 
[“Yo|"Yo|"934o]"AH130111A. 
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früheren Zeit in sabäischer Abhängigkeit; vgl. Hommel, Hand- 
buch I. S. 78, Anm. 3. Es war eben abgefallen und mußte 
nochmals unterworfen werden. Darauf folgt ITL (Beräkis), 
die minäische Hauptstadt, deren Belagerung und Zerstörung 
schon von Gl. 418f., Z. 3 bezeugt wird. Von den übrigen 
Ortsnamen ist N¿UT bereits identifiziert worden: Hommel, 
Grundriß, S. 678, Anm. 2 sucht es unter Hinweis auf Hamdänis 
Gazirat, S. 90,, im Saru Madhig; wir befinden uns also in 
der Gegend südlich von Marib.! Von da aus läßt sich ver- 
muten, daß unser UNB mit Glasers ka: Uanab (Sammlung 1. 
Index ?) südwestlich von Märib identisch sei. Das hier unmittelbar 
folgende Ridá¿ muß von dem in $2 genannten getrennt werden, 
da jedes von beiden anders behandelt wird; in $ 1 wird es 
ummauert und in sabäisches Eigentum übergeben, in $ 2 wird 
es ummauert, aber dem katabanischen Staat zurückgestellt. 


‘ Ein zweites Ridä® zeichnet Glaser in Sammlung I. Blatt 2 


nordwestlich von Zürän? ein; ob in $ 1 der Inschrift dieses 
Ridät gemeint sei, ist ungewiß; fest steht jedoch, daß der 
folgende Paragraph von hier angrenzenden, nicht von hiemit 
identischen Gebieten handelt. 

& 2. Hommel, Grundriß, S. 656 bestimmt die Lage der 
hier genannten Orte: ‚südwestlich von Katabän,? bei Rida: (etwa 
eineinhalb Breitegrade nördlich von Aden) beginnend, nach 
Katabán und Hadramöt zu.‘ Ridä? liegt zwischen dem Negd 
(oder Serät) Himyar (ungefähr dem Ruéain entsprechend) und 
dem Negd Madhig, wozu Radmän mit seiner Hauptstadt Baihán 
gehört. Uaclán liegt ebenfalls in Radmän, auf dem Weg von 
Ridä? her, also östlich desselben®; vgl. Mordtmann-Miiller, 
Sab. Denkm., S. 26. Nicht weit davon wird KDR® zu suchen 
sein. Maita: in HB3" ist also verschieden von dem in 1000 A, 


1 Vgl. Mordtmann-Müller, Sab. Denkm., S. 26; Sammlung Glaser IL 
S. 32 b, 7. 

3 s, v. Wanab und: Kât W., wo aber Hderigän zu streichen ist, 

? Dieses Ridä$ käme also ziemlich weit westlich von N¿UT zu liegen. 

* d.h. Katabän im engeren Sinne. 

" Hommel, a. a. O. 657 nach Glaser: zwischen Rida; und Baihän; südlich 
Katabäns im engeren Sinn. 

° Vgl. Sammlung Glaser I. S. 153a und Hommel, a. a. O.: ‚unweit 
Wallän ..... eineinhalb oder zwei kleine Tagereisen beiläufig östlich 
von Redäf.‘ 
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2.9 in Zusammenhang mit Ausän genannten gleichnamigen Ort.! 
Zu HB3" selbst siehe weiter unten. Welches aber die Städte 
‚dessen von Timna‘‘ waren, ist nicht zu erraten; Timnaé selbst 
dürfte die eine gewesen sein. Diese Orte samt Regenstrom- 
gebieten werden ummauert und die Katabaner ‚in ihre Städte 
zurückgeführt‘ zur Belohnung für die Saba geleistete Gefolg- 
schaft, vgl. A 13, $ 6d; sie gehörten also wohl ursprünglich 
den Katabanern (Timnaé!) und werden nun wieder mit ihnen 
besiedelt. Das stimmt zum Tatbestand, den die ältere, vor 
1000B liegende, katabanische mkrb-inschrift SE 80 darbietet: 
Radmän und Uaclán waren zu jener Zeit noch in katabanischem 
Besitz.? Es sind Gebiete im Westen und Südwesten, die jetzt 
wieder an Katabän zurückfallen. 


S 3a, b. Dieser Paragraph fällt durch die vielfach aus 
$1 wiederholten Ortsnamen auf. Er handelt von Erwerbungen 
für den Staat: | 410] | 9 0;? wie bei einem regelrechten 
Kauf wird der frühere Besitzer, der Auctor, genannt? und mit 
HIT ‚von‘ eingeführt; auf seiner Seite lag wohl Zwangsverkauf 
vor; die entthronten Fürsten sind aber — wenigstens dem Wort- 
laut nach — nicht ohne Entschädigung enteignet worden.® Die 
Objekte sind, wie bei den Eroberungen und Annexionen, von 
denen A spricht, Gebiete und Städte mit Berg, Tal, Weide, 
dann Regenstromgebiete und llörigenstämme. 


Der erste Auctor ist uns mit dem Namen ¿MUKTI über- 
liefert; der zweite ist HDRIIMU? von MF¿L”, letzteres Name 
einer Stadt (s. w. u., 2.8). Die für den Staat erworbenen Ob- 
jekte werden, ähnlich wie in A, durch abschließendes 410]- 
Als Eigentum‘ in Gruppen geteilt; öfter wird das Objekt zu- 
sammenfassend genannt: ‚alles was N.N.‘ (d.i. der jeweilige 
Auctor), in X erworben hatte.'® Man sieht also, daß diese 


1 Vel. KTB II. S. 58f. und ‚Die Inschriften... von Kohlän-Timnaf‘, S. 21, 24. 

2 SE 80 2.9: 10 ‚Die Inschriften ... von Kohlän etc.‘ S. 12, 17, 24. 

3 Vgl. A. 12: ""] | U$ (8 6c). 

* Vgl. ‚Die Bodenwirtschaft‘, S. 9f. 

5 KTB II. 84 ff. 

ë In KTBI. S. 58, 3a ist ‚beschlagnahmt‘ ungenau. 

" Namen mit -hmy sind dem Altsüdarabischen geläufig. — Vgl. noch Siid- 
arab. Exped. X 214 ee. 

8 Vel. A 11, § 6e. 


a. 
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Leute Kleinfürsten! und als solche auch Großerundbesitzer 
O 


waren. In diesen beiden Eigenschaften — einer offiziellen 
und einer privaten, soweit ein Bewußtsein dieses Unterschieds 
vorhanden sein mochte? — erscheinen sie als auctores beim 


Zwangsverkauf: sie werden auch für Gebiete entschädigt, die 
dem Wortlaut nach nicht ihr Besitz sind. 

Erst mit der Nennung des neuen Verkäufers beginnt ein 
neues Kaufgeschäft; es liegen keine Käufe von ungenannten 
auctores dazwischen; das scheint mir auch Z. 3 Ende zu be- 
státigen, wo HDRHMU in Verbindung mit einem zweiten Objekt 
und Auctor wieder auftaucht; er muß also auch SITIU verkauft 
haben; und ebenso Z.4f., wo der Beginn von Z.5 das Voran- 
gehende mit Grenzangabe zusammenfaßt; da kann auch TMDT 
(Z. 4 Ende) nur von HLKRB von GRN verkauft worden sein. 

Wie in 1000 A 12 (§ 6e) erwirbt auch hier der Sabier- 
fürst hörige Personen; es sind dies (der Stamm) HDNN, die 
Hörigen (3dm) des HDRHMU von MFt L" und (der Stamm) 
GBR”, die Hörigen des IETK von Haulán* du IRRT; jedoch 
nicht ‚als Eigentum für den Staat' | AN] | Jo | Y99111 4107] 
wie in A 12 — sondern er ‚vermehrt so seinen (eigenen) Stamm ? 
Faisän‘.® 

Aus dieser Stelle, .wie auch aus Z. 5 (s. w. u.), kann 
geschlossen werden, daß Faisän der Name der Hörigengruppe 
war, über die die altsabäische Dynastie als Sippe verfügte, 
etwa wie später die Hamdaniden über Ilásid oder die Banu 
Martad über Bakıl. Daraus erklärt sich die besondere Stellung, 
die Faisán unter den sabäischen Stämmen einzunehmen scheint; 
vgl. den Kommentar zu Z. 4. 

83c,d. Die letzten der fünf Verkäufer sind R3B”, Sohn 
des HL>MR, von UKB" und HLKRB von GRN. Während 
bisher die Käufe des Sabäerfürsten für den Staat durch | fho 


et 


Das geht aus der Onomastik hervor: einerseits d-namen, andererseits 
ist ein Gottessohn darunter. — Jetzt werden sie aufgesogen; vgl. den 
König von Rutain in Gl. 1693. 

2 Es scheint mir auf sabäischer Seite nicht zu fehlen, sondern für sie 
durch das Setzen oder Fehlen des Zusatzes ‚als Eigentum für Almakah 
und Saba* hinlänglich ausgedrückt zu sein. 

Hommel, Grundriß 669: südöstlich von Siruäh, im Beled Haulän. 

Zu OY s. den Kommentar. 

Vel. Handbuch T. 129, Anm. 1. 
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90], und nur einer, der von Hörigen pro domo sua in $ b, 
durch 443 ausgedrückt, jedoch der Besitz der Verkäufer verbal 
als M$ oder U[IMDY* bezeichnet war, begnügt sich der letzte 
Satz des Paragraphens zum Ausdruck der Erwerbung von NEUT 
mit M$ ohne 410]; das Fehlen der Klausel ‚als Eigentum‘ 
betrachte ich als Zeichen dafür, daß N<UT als Privatdomäne 
des KRB3L erworben worden ist; vgl. w. u. zu $ 6. 

Zur geographischen Lage dieser großzügigen Erwerbungen 
in $ 3 ist zu bemerken, daß sie mindestens zum Teil in die 
Gegend der nach $ 1 ‚ummauerten und dem Staat zueigen 
gegebenen‘ Städte und Orte gehören.” Folgende Ortsnamen 
aus $ 1 kehren nämlich in $ 3c wieder: UKB", 5UU”, I<RT", 
und in 8d: ANDE", N¿UT, während sich aus $ 2 nur HB3" 
in $ 3d, und zwar in einer Grenzbestimmung wiederholt. 
Innerhalb des $ 3 finden sich zweimal: TIB und MSKI NGI 
‚die Kanäle der Hügel‘ (= Rue) $ a, d; in $ 6b, einem 
Nachtrag zu $ 3, kehrt UNB aus $ 1 wieder. Diese Wieder- 
holungen ermöglichen es, die gegenseitige Lage einiger der 
genannten Gebiete beiläufig zu bestimmen. Zunächst innerhalb 
des § 3: der Auctor in § a ¿MUKH, der wie HLKRB in $ d 
in MSKI NGI Besitz hatte (Z. 2 Ende, 5), war auch Herr 
über die Stadt TIB, welche als Grenze des Besitzes, den HLKRB 
in MDIKT hatte, angegeben wird; sie waren also Anrainer. 
Die Lage von TIB bestimmt Ed. Glaser? folgendermaßen: 
im Gebiet der Al SAzzän, in der Toffa, im obersten Teil des 
Flußgebietes des Uädı Baihän, zwischen al-Baida* und Baihän. 
Sie lag jedenfalls nach dem Zusammenhang, in dem sie in 
$ 3 genannt ist, zur Zeit des KRB3L außerhalb des kata- 
banischen (auch des neu hinzugekommenen) Gebietes. Nicht 
gar weit davon wäre das für Saba annektierte NEUT im Saru 


1 Alles ohne | Jo]. — In $ d, Z. 4f, vor der Ortsbezeichnung ‚in 
MDIKT", wechseln he und Wl II miteinander ab: sie sind gleich- 
bedeutend. 


3 In $ 2 ist ein Zwangsverkauf nicht überliefert und auf diesem Boden 
nicht anzunehmen. Es handelt sich um den Bundesgenossen zugefallenes 
Gebiet, 

* Zwei Inschriften ete., S. 58, vgl. Hommel, Grundriß, S. 657. 

* Dieses B. muß das von Glaser, Sammlung I. 68b als B. in Radmän, 
zugleich mit dem Saru und dem kat Uanab genannte sein. Zu den 
Al ¿£Azzán vgl. ebenda S. 178 a südlich von Bailan, 
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Madhig zu suchen; vgl. oben $1, S.86; in $ 3d Ende stößt es 
aber, soweit es der Sabäerfürst für den Staat erworben hat, 
an H4B3"; dieses selbst wird schon in $ 2, im Zusammenhang 
mit dem Ort Maifaé genannt: M. in HB3", Maifa? gehört 
aber bereits zum restituierten katabanischen Gebiet: 
hier stießen also die sabäischen Annexionen und Erwerbungen 
($ 1, 3), etwa südöstlich, an die neuen, erweiterten ($ 2) 
katabanischen Grenzen, | 

S 4 handelt von Bauten; zunächst des Palastes SLH”, 
dessen Name an Salhin (SLHIN)! erinnert, sodann von Wasser- 
werken im Tal 3Adanat (Denne), anscheinend an dessen Lauf 
durch die Märibergegend. Diese Bauten kommen der Beriese- 
lung des palmenreichen lasrán (Gl. 481, und hier $ 5) und 
Abian zu gute; mit ihnen setzt KRB3L die Tätigkeit seines 
Vorgängers in Gl. 418/9 ($ 4) fort. lasran wird in Gl. 554, 
ein dhb ‚Regenstromgebiet‘ genannt; nach Rep. d’epigr. sem. 
852, (vgl. Studien 11. 108, 113) und Gl. 739, ist auch Abian 
nichts anderes gewesen; daß beide nicht allzufern voneinander 
lagen und vom Dennefluß gespeist wurden, geht auch aus 
Z. 6 hervor. 

$ 5. Im Zusammenhang mit den Wasserbauten im Tal 
3Adanat erwirbt (Tho) der Sabäerfürst in dem daraus be- 
wässerten Gelände neue Palmpflanzungen zu seinem bisherigen 
Besitz: | oYT4$ | 090% 0, bzw. | TH o] 0%o|41h0; daher 
fehlt auch der Zusatz: | 410]; vgl. oben $ 3d, S. 89. Diese 
Käufe werden in der Reihenfolge a) in lasrán, b) in TRK, 
c) in lasrán aufgezählt; c) scheint als Nachtragskauf von a) 
getrennt zu werden. Immerhin fällt es auf, daß MFRS” in a) 
zweimal (ohne Unterscheidungsmerkmal) vorkommt und dal 
ST3BN, bereits in a) erwähnt, in c) wieder auftaucht. Nach 
dem Wortlaut dieses Absatzes bilden die Erwerbungen in a—c 
nunmehr eine einzige, also recht anselnliche Pflanzung: | 4 ] 5 o 
... | I1%4 nicht: ... | 97% 4h. 

8 6a. Ganz anders als in A hebt hier, mitten im Text, 
ein Absatz mit neuen sakralen Handlungen an und ist mit 
| Jofo ‚und am Tage da‘ eingeleitet. Davor liegen, wie schon 


! Hommel, Grundriß, S. 666, Anm. 1 hält dieses für die spätere Form 
des bekannten Burgnamens. 


|. 
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bemerkt worden ist, von $ 2 an, lauter Hauptsätze; es kann 
daher $ 6a nicht an $ 1, d. h. ‚und da er erjagte . . … nicht 
an ‚da er einrichtete .. .‘ anschließen, da doch dieses ein ein- 
geschobener Nebensatz ist, auf das noch die Objekte von ,um- 
mauerte und zueigen gab‘ folgen. Aber auch die Hauptsätze: 
‚Folgendes sind Städte und Bezirke...‘ in $ 1, bzw.: ‚und 
er befestigte .. . in $ 2 usw. können nicht in: ‚und da er 
erjagte ... und da er opferte ...' ($ 6a) noch in: ‚und (da 
er) herstellte ... und erwarb...‘ (8 6a, b, c) ihre Fortsetzung 
haben: vielmehr hängen $ 6b und e als Nebensátze mit $ 6a 
zusammen — freilich ohne daß sich all diese Nebensátze an 
einen Hauptsatz anlehnen. Wir müßten denn annehmen, daß 
nicht nur $$ 2—5, sondern auch die Objekte (Ortsnamen) in 
S 1 eine Parenthese bilden,* oder daß in $ 6 die Kopula in: 
‚und (er) herstellte ...* spätestens in: ‚und (er) erwarb ...' 
(Z. 7 Ende) nicht mehr Nebensätze verbindet, sondern den 
— sonst fehlenden — Hauptsatz einleitet.? Keine dieser An- 
nahmen trägt viel Wahrscheinlichkeit in sich; in Wirklichkeit 
wird eher von einer Lockerung des strengen Gefüges der 
tauma-formel zu sprechen sein, wie es sonst, von gelegentlichen 
Anakoluthen innerhalb eines ¿ayma-abschnittes abgesehen, auch 
in 1000 A zu beobachten ist. 

Diese syntaktische Brüchigkeit unserer Inschrift erhält 
vielleicht von einer sachlichen Betrachtung aus ihre Erklärung: 
wohl ist der Inhalt des erzählenden Teils gelegentlich, so in 
der minäischen Inschrift Gl. 1083 (— Hal. 187£., 191; Glaser, 
Altjem. Studien I. 38 ff.), sehr mannigfaltig und einem Mosaik 
vergleichbar; doch das plötzliche Wiederauftauchen sakraler 
Handlungen in $ 6, worauf neue Käufe, ganz analog denen in 
$$ 3, 5, folgen und wie jene teils für den Staat teils pro domo 
abgeschlossen sind, läßt es als sehr wahrscheinlich ansehen, 
daß mit $6 ein Zusatzprotokoll angestückelt wird; ist doch 
das anscheinend umgekehrte Verfahren gelegentlich auch üblich 
gewesen, daß nämlich ein Protokoll inschriftlich zerlegt wurde. 


! In diesem Fall würde erreicht, daß ‚und da er erjagte ...‘$6 an ‚da 

- er einrichtete‘ $ 1 anschließt und beides vom ersten Verbalsatz der j 
Inschrift: | YO Yo |h] Z. 1 abhängt. Aber die Objekte (Orts- 
namen) in § 1 würden so in der Luft hängen. 

? Eine solche Konstruktion nach ¿auma ist mir jedoch nicht erinnerlich. 


tee etn 
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Das dürfte doch das Verhältnis der zwei Inschriften aus Mesägid 
(Gl. 1108 f.) zueinander sein, die je eine Langzeile bilden und 
wohl beide am Tempel M¿RB" des Gottes <TTR angebracht 
waren. 


Gl. 1108: 


Jo TAI AFA DAA Iran IhMIYDHITAeATIYH 
301 a1MHlaol I TAlxXAor 13409119918 1 XT AN 
AYIYeaImIMolIXgoNIa)aro | 41MYHo | 34 


Gl. 1109: 
Lol AAAA Nalda MNI POHI Tae? YH 


sol I Frame >¢3? | fhol dof | YE AmI XII AMD 


HriatarxH1MolYe491r lo DX 


Verbindet man, mit einmaliger Setzung des zweimal Ge- 
sagten (wozu ich auch "| TU] — "| mM] zähle) beide Texte 
miteinander, so erhält man ein Tempelbauprotokoll, an das sich 
(Gl. 1108) die in der altsabäischen Epoche übliche Aust-formel, 
von mir als Formel der Bundesschließung gedeutet, anreiht 
(vgl. Gl. 484, Studien II. 7 ff.),t darauf in einem Anhang (Gl. 1109) 
der Kauf eines Ortes samt bewässerten Gefilden, ähnlich wie 
in 1000 B, 88 4, 5, berichtet wird. 

Eigenartig sind die in $ a aufgezählten sakralen Hand- 
lungen, Opfer- und Weihegaben. Zum Fang von Grubenwild 
vgl. meine Ausführungen in WZKM 28, (1914), S. 112 f., über 
sakrale Jagd des Herrschers in Zusammenhang mit dem von 
E. Littmann (Aksum-Expedition I. 37 ff.) mitgeteilten Zere- 
moniell der abessinischen Königsweihe und assyrischen Bräuchen. 
Wenn die Darstellung einer Königsjagd, deren großes Relief 
E. Unger (Assyrische und Babylonische Kunst, S. 48 f.) aus 
den in London und Paris befindlichen Teilen zusammengestellt 
hat, damit ihren Abschluß findet, ‚daß die vier toten Löwen 
herbeigebracht werden und zu Füßen des königlichen Jägers 
niedergelegt sind, der den gewaltigen Bogen der Göttin Ischtar 


.—— nemend 


' Aus Märib, am Haram Bilkis; Gl. 901 = Hal. 50 (Tempelbau) stammt 
in situ aus Sirgäh und betrifft ein anderes Objekt. Beide verwenden 
AH]. Obwohl es mit Pf] nicht gerade synonym ist, verewigen doch 
Gl. 1108 und 1109 gleichzeitig den Abschluß des Baues; vergleiche 
gelegentliches | PU[]o | bal und umgekehrt. Hal. 276, G1 1209 y. 
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auf die Jagdbeute stellt! und neben Opfertisch und Feuer- 
kandelaber bei den Klängen feierlicher Musik Wein über die 
Löwen ausgießt‘: so tritt hier der sakrale Charakter solcher 
Jagden ganz deutlich hervor. 

Neben den üblichen Opfern? fällt ein aus Gold hergestellter 
¿TTR auf. Dieser ist hier, wie 432 oft, zum Appellativ ge- 
worden (ein ¿T., d. h. ein ¿T.-bild); der folgende Genetiv kann 
nur Stoffname sein; sonst allerdings heißt es mit Umschreibung: 
IINYHHI 1414; ak grünschillernd (vgl. äth., hebr. assyr.- 
babyl.) ist in Gl. 1571, (KTB I. 70 ff.) ‚Gold‘ als Wertzeichen 
oder Zahlungsmittel. Ob hier ein goldenes *TTR-symbol? 
gemeint ist oder eine solche Statuette, ist nicht mit voller 
Sicherheit zu entscheiden; zum Verbum | ?U[] vgl. Gen. 2, 
und AA Deut. 4,¿. Ist meine Auffassung in 1000 A, ‚und er 
gab dem ¿TTR und HUBS ein klf = nenkog‘ richtig, so darf 
auch an unserer Stelle in B ein Bildartiges, kaum bloß eine 
‚Platte‘, wie in der bekannten Erzählung Hamdanis bei Groh- 
mann, a. a. O., S. 43, vermutet werden. 

S 6b, e Die Käufe in $ b werden für den Staat ab- 
geschlossen. Das erste Objekt, Wasserbauten, grenzt an du- 
3NFN, welches in $ 5 unter den Privatkäufen des sabäischen 
Fürsten in lasrán steht; sie erinnern durch ihre Zugehörigkeit 
zu ‚dem durch Dämme Bewässerten‘ an |Y?JYa| U) A? im 
Tal 5 Adanat, wo der sabäische Würdenträger TBEKRB begütert 
war; Gl. 481. Kaufobjekt ist nicht das Land, sondern nur die 


zugehörigen Wehre oder Dämme: | U?3Y3 | TE | HX2)9a 


L Vgl. )X8o | ML ‚Attarwild‘, als mit Waffen erlegtes, bereits a. a. O., 
S. 112 unten gedeutet. 
Zu of Y vgl. Stud. IT. 14; im Minäischen scheint es zu fehlen; s. ebenda 
S. 66, wo zu dem ad vocem Toi herangezogenen mehri (éi auf 
Bittners Vorstudien ..... zur Sogotri-Sprache, S. 63 (SWA. 186, 5. 
1918) verwiesen sei. Darnach scheint das £ in (Gi zweifelhaft zu sein. 
(Aber die Worte ¡MM etc. für ‚süß‘ gehören ganz bestimmt in einen 
anderen Zusammenhang!) Müller schreibt für ‚Geruch‘ im Sogotri fay 
(b) und für Jahns ën vielmehr zay (5??). Letzteres ist allerdings 
sehr unwahrscheinlich; es stünde denn z für d. Südarab. Exped. III. 
sub voce. 
3 Grohmann, Göttersymbole etc., S. 37ff. Die Übersetzung: ‚baute dem 
¿TTR ein yrk” müßtgfür letzteres (Grundbedeutung = grün) erst eine 
passende Bedeutung finden. 


2 
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die nun wohl angrenzende Irrigationsgebiete versorgen sollen; 
möglicherweise gerade du-¿NFN! vgl. 1000 A 15, $ 9 b. 

Beim zweiten und den folgenden Objekten ist der Auctor 
angegeben: HDRHMU, Sohn des HL3MR, der wohl mit 
HDRHMU (ohne Filiation) von MI'¿L” ($ 3b) identisch ist. 
Er wird hier mit Filiation! und außerdem ‚der Erstgeborene 
dessen von M.‘ genannt, obwohl er nicht mehr das Regiment 
in M. führt. Von seinen Städten? wird am Ende der Zeile 
MF¿L”, wohl als die Residenzstadt, zuerst angeführt; da nun 
nach dem sonstigen Gebrauch auf bkr ‚Erstgeborener‘ der Name 
eines Gottes folgt, muß ‚der von M.‘ hier den Stadtgott be- 
zeichnen, als dessen Erstgeborener der Fürst galt. Dieser Fürst 
und dieser Gott, die den Namen mit einer Stadt gemeinsam 
haben, sprechen, nicht ıninder als die Stadtstaaten von Harim, 
Kamnä, Nasän in Gl. 1000 A, für gut entwickelte Stádtekultur. 

Das vom Sabäer für den Staat erworbene Gebiet ($ b) 
lag z. T. in UNB, welches in das sabäische Annexionsgebiet 
($ 1) fällt. So stellt sich der Nachtrag in $ 6 als eine Er- 
weiterung der Erwerbungen in $ 3 dar, und zwar insbesondere 
auf Kosten des zweiten Auctors ($ 3b). Wie dort, § 3 b Ende, 
ein Hörigenkauf pro domo regis hinzukommt, so auch hier in 
$ 6c: auch darin jenem gleich, daß die Hörigen zu ‚seinem‘ 
(des Sabäerfürsten) ‚Stamm‘ Faisán geschlagen werden, während 
die Städte selbst dem Staat zufallen; das spricht wohl am 
entscheidendsten dafür, daß die Faisán privilegierte Mkrb-, bzw. 
Königshörige waren; Staat und König standen sich ja nahe. 

Gl. 1000 A und B sind gewiß gleichzeitig eingemeißelt 
worden. B setzt ja schon wegen der katabanischen Restitution 
den Feldzug gegen Ausän voraus; vgl. A $6d und B $2. 
In B selbst ist aber von Kriegen nicht mehr die Rede, auch 
fehlt hier die in A so häufige Annexionsformel | 4101 | NY 
un | Y$ 9151,3 ebenso die Verba | BY IXA ‚in Beschlag nehmen‘, 


t In $3 ist noch R3Bw", Sohn des HL}MR, erwähnt, wegen seines Prädi- 
kates ‚von UKBm‘, kaum ein Bruder des HDRHMU. 

3 Die Ergänzung der Namen (Z. 8, Mitte) ist durch das Vorangehende 
und Folgende gesichert. Es scheint, daß von den vier Städten nur 
zwei: FTRm und KNT einen ‚Bezirk‘ hatten. 

9 In B, Z. 2 ist []2 Y in anderem ZusammenlAng und mit verschiedener 
Bedeutung verwendet. 
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| 14M1Y ‚kolonisieren‘, | Jof]Y ‚unterwerfen‘. Dafür kehrt in 
B | ?ho immer wieder (nur zweimal ohne Ziel, zweimal 
finden wir | 343 (I. und IV.) und einmal in § 3 | 749, beide 
ohne | 410] zur Bezeichnung des Erwerbens und Kaufens 
(für den Staat, bzw. pro domo) mit Angabe der Verkäufer. 
Es hat in diesen Fällen im Gegensatz zu A eine Entschädigung 
stattgefunden, wie ausnahmsweise auch in A einmal: $ 6c, 
s. oben S. 49, Anm. 31 Diese hinsichtlich der Enteignungsform 
verschiedene Behandlung der Gebiete in A und B (8 3, 5f.) 
weist aber darauf hin, daß es sich (bis auf die ohne weiters 
erkennbaren Ausnalımen) um Gebiete handelt, die eine ver- 
schiedene Vorgeschichte hatten. Zu dieser Feststellung führt 
noch eine zweite Erwägung: zwar setzen beide Texte mit der 
Übergabserklärung von Gebieten, Städten u. dgl. in staatliches 
Eigentum? als ihrem wesentlichsten Inhalt ein; das trifft auch 
. tatsächlich für beide Inschriften zu. Erst dadurch, daß dieses 
WOY, die Übergabe, in Kraft tritt (8 1), werden aber die 
Erwerbungen in B $ 3 möglich, während in A die Annexion, 
Okkupation (113 Y, BY Xh) u. dgl. unmittelbar auf dem Krieg 
und den Eroberungen beruht. Ein wesentlich verschiedenes 
Gepräge erhält B auch dadurch, daß in der Überschrift dem 
WDY, der ‚in Besitzgabe‘ das 44] ‚Ummauern‘ vorangeht, 
und in $ 2 allein wiederkehrt. Diese Besonderheit des $ 2 
wurde bereits damit erklärt, daß es sich um Gebietsrestitutionen 
an das verbündete Katabän durch die siegreichen Sabäer handelt. 
Die Ummauerung umfaßt jedoch (8 1) auch das sabáisch ge- 
wordene Gebiet, ähnlich den zwei vereinzelten Fällen in A: 
den Städten von Saram (A § 5d) und der Stadt Nask (A $ 9e, e), 
die ummauert werden. Sarüm wurde von den Sabäern an- 
scheinend auf Grund des Sieges über Ausän ohne Schwertstreich 
okkupiert und lag sehr wahrscheinlich außerhalb Ausäns; das 
eroberte Nask aber war erwiesenermaßen einst sabäisch ge- 
wesen. Es ist jedoch von vornherein anzunehmen, daß die 
Befestigung annektierter Städte Vertrauen bewies und bessere 
Behandlung versprach als etwa die Niederreißung der Mauer, 


1 Es handelt sich dort um einen Teil königlicher Domänen und Militär- 
lehen in Ansän. 
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daß sulch milderes Verfahren vornehmlich Gebieten zuteil wurde, 
die an die früheren Herren zurückkamen, gleichen Stammes 
waren und gewonnen werden sollten.! Daraus möchte ich folgern, 
daß die in B $ 1 genannten, dem sabäischen Staatsgebiet ein- 
verleibten Orte und Städte, deren Vorzugsbehandlung sich auch 
in der Abfindung der enteigneten Fürsten ausdrückt, vordem 
— außer KTL", das bereits einmal unter sabáischer Patronanz 
sestanden, und der minäischen Stadt ITL, die seit der Zeit 
von Gl. 418/9 unterworfen war — entweder zur sabäischen 
Einflußzone gehörten oder sabäisch-katabanisch umstrittenes 
Gebiet gewesen sind.? Dessen hätte sich zuletzt die Großmacht 
Ausän wie des vordem sicherlich katabanischen ($ 2) bemäch- 
tigt; nach ihrem Fall behielt der sabäische Sieger davon den 
einen Teil, während er den Rest an Katabän zurückstellte. 
Daß beide Teile, wie zu erwarten, aneinander grenzten, ist 
bereits oben S, 90 gezeigt worden. 


Die königlichen Domänen. 


Die Inschrift 1000 B lehrt uns, daß die altsüdarabischen 
Fürsten eigene Domänen besaßen, also Großgrundbesitzer waren.? 
Dasselbe Bild bietet uns die Hadakäninschrift des Königs von 
SME£I, eines sabäischen Vasallen; vel. ‚Die Bodenwirtschaft‘, 
S. 10. Erbschaft, Kauf, Belehnung, endlich Übertragung des 
Obereigentums an den Inhaber der Macht, um als Besitzer 
dessen Schutz zu genießen, sind die Wurzeln seines Latifundien- 
besitzes gewesen. Daneben wirkten, nach Zeit und Ort mit 
wechselnder Stärke, religiöse Vorstellungen vom König als dem 
Reichsverweser im Namen des Nationalgottes und obersten 
Bodenherrn auf Besitz- wie Rechtsverhältnisse ein;* in kata- 
banischen Inschriften® erscheinen so die Priesterfürsten als 


! Racheakte kamen natürlich auch vor; vgl A, $ ila. 

* Vgl. das Gebiet von Rufain in Gl. 1693, KTB II. 56ff. — Diese Ge- 
biete hatten ja eigene Kleinfürsten (s. oben S. 88, Anm. 1), die jetzt im 
Großreich gegen Entschädigung verschwinden. ` 

3 Ob auch dabei ein (wenu auch formales) Obereigentum des Staates be- 
stand, läßt sich nicht entscheiden; vgl. Bodenwirtschaft, S. 9. 

1 Die Bodenwirtschaft, S. 3, 20ff.; Stud. II. 154ff. KTB I. und IL s. v. 
Tempel, Bodenhoheit; Handbuch I. 135 ff. 

3 ‚Die Inschriften .... von Kohlän Timnat‘, S. 42. 
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Lehensleute des (Mond-)Gottes <Amm. Ähnliche Erkenntnis 
vermittelt uns nun auch ein ausanischer Text:! 


AMIA EE 
o | WAI Xoz i go) 
10|qhoA 141313» 
HIS IMAN II YI 

Jbeläb/läelalllA 5 
INI AR York 1 US 
midl dol 158 
oml Alam 1411100470 
hilho l rb 

nImmalllanlo 10 


Ich übersetze folgendermaßen: 

1. Landgut? des ISDK3L F 

2. Bin SRHE£T, Sohnes des (Gottes) 

3. UD”, Königs von Ausän. Und 

4. es gehe? nach diesem öffentlich ausgestellten Dokument? 
5. im Wechsel und in der Erfüllung (der Zeit® = ewig- 


lich). Und dies ist 


6. geboten:® es? zu Lehen zu geben gemäß? seiner? öffent- 


lich ausgestellten Ur- 


ps 


te 


e) 


u & 


The British Academy (Proceedings) Vol. XI. 1925, S. 6 des SA, edidit 
D.S. Margoliouth; Revue bibl., Oct. 1926, edidit J. A. Jaussen. 
Vel. e E ‚besiedeln, ; auf dieses Wort bezieht sich ‚es‘ 
in Z. 6. Das Wort noch in SE 45, unzweideutig ein Landgut (auf dem 
Meliorationen stattgefunden haben) bezeichnend. Hingegen in Rev. 
Bibl. a. a. O., Nr. 41, 123 (letztere unter einem Frauenbildnis) = ‚Grab‘, 
Haus für die Ewigkeit; zur Etymologie, die hiefür paßt, vgl. Hamasa 
(Freytag, giga unten f.) und ME 36, dazu Lidzbarski im Ephem. 
IH. 274. 

‚richte sich‘, d. h, werde vorgegangen (uso); dazu ) Y Y ‚befehlen, 
erlassen‘, 4 KTB I. 111. ` 

DT] ‚Wechsel, ewige Aufeinanderfolge', so schon KTB II. 24; es wird 
von dieser Stelle bestiitigt und ist von AA mit | zu trennen. Xm,13 


zu "DINO" me imlü. Also muß XH das Wort für ‚Zeit‘, bzw. die 
Vorstellung davon ersetzen. 


Anzeiger (phil.-hist. Kl.) der Akademie d W. in Wien 1917. XIL 71. 
A, A@D«,hü : bereits vom ersten Editor herangezogen, aber mit 
consecrate übersetzt. Y[] = ‚in Übereinstimmung mit‘ wie in KTB I. 52. 
= der auf es bezüglichen, 


Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 206. Bd. 2. Abh. Y 
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T. kunde einem Bebauer (Verwalter),* auf den es komme? 

8. von den Kónigen von Au- 

9. sän,? sowie befohlen hat des (Königs) Vater 

10. [Uadd] durch sein Orakel. 


In dieser Inschrift verfügt das Orakel des Uadd (Mond- 
gottes) über ein Landgut für immerwährende Zeiten so, daß 
es sich von König auf König zu vererben hat. Durch |% Yot 
ist es unzweideutig als Lehensgut charakterisiert; es geht auf 
den Nachfolger über, wie sich LTK in den katabanischen Texten 
Gl. 1410 und SE 85 + 60 im Besitz des jeweiligen Priester- 
fürsten, der sich Lehensmann des Gottes? nennt, befindet; vgl. 
‚Die Inschriften an der Mauer von Kohlän ete‘, S. 42£., 47. 


Kommentar. 


Z. 1. In der Mitte der Zeile eine große Lücke, die sich 
durch alle folgenden Zeilen fortsetzt; am größten ist sie in der 
ersten und letzten Zeile. 

Z. 2,3. [8Y hat hier einen anderen Sinn als oXHY in 
A 6, wo der terminus a quo ‚aus den ausanischen Bezirken 
und Städten‘ deutlich die Demobilmachung nach dem ausanischen 
Krieg andeutet. — 9]0"]...u[]... po bedeutet: ‚als Eigen- 
tum für den Staat von ... (Auctorname) erwerben‘; zweimal 
steht fho bei Privatkäufen ohne 410] Z. 6, 7 und bei Privat- 
kauf von Hörigen YH 3, bzw. 4h 3Y, stets mit 9% o verbunden 
(s. zu 2. 4). 

AXo| blo ist vielleicht zusammengesetzte Präposition; es 
im Sinn von Js], rel, Jl Jue? Das A ist deutlich; wenn 
auch vorher statt Arnauds []Xo sicher AXo zu lesen wäre, 
läge ohne Zweifel eine Präposition vor. 

Z. 4. UMMY; hier und in Z. 5, gehört zu tbnn ‚Besitzer‘ 
WZKM. 31, S. 35 f. Es handelt sich ohne Zweifel um Domänen 
von Kleinkönigen o. dgl. i 

1 Vgl. S. 97, Anm. 2. 
2 D. h. ‚auf den es sich vererbe‘. Möglich auch: ‚der auf es (das Land 


als Erbe) komme‘, 
3 D.h. aus der Dynastie (Familienfideikommiß). 


“r| gol. 
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oY übersetze ich als Synonymon von $£b", indem ich es 
zu hebr. ÄM, sl¿>., pl. ¿Syx1 stelle: ‚Zeltdorf‘; so auch Glaser, 
Altjem. Stud. I. S. 51, ‚Zeltbewohner‘, der aber oY nicht als 
Suffix ansehen will, sondern als Pluralendung: S\s5S; dadurch 
käme diese Stelle und ebenso Z.8 um ihren prägnanten Sinn; 
heißt es doch auch in Gl. 1186 = 105, (ID& L BIN K. v. S., 
Sohn des KRB3L UTR): | 43270 | oYgp]4],! womit auch die 
Bedeutungssphäre von hu gegeben ist, nicht schlechter als in 
Gl. 1083 = Hal. 188,: | If oYo| 414 Y ‚deren Freie und Un- 
freie‘, wo aber Glaser a. a. O. ‚ihre Freien und ihre Schwarzen‘ 
übersetzt. Hartmann, Arab. Frage 33, hat es zu ¿> gestellt; 
Hommel: ‚Vasall, Sklave‘, Chrest. s. v. 
= (%o ‚vermehren‘, auch in Z. 6, 7, 8. Zweimal, Z. 3/4 
und 6, folgt mit mu verstárktes (KTB I. S. 47) consecutives 
Imperfekt og) Jo auf das Verb für Kaufen; in Z. 8 steht 
es mit doppeltem Akkusativ, ‚um etwas vermehren = hinzu- 
fügen zu‘;? in Z. T: | fho | 0%o mit vorangestelltem Objekts- 
akkusativ liegt weder infinitivus absolutus noch Objektsinfinitiv 
vor, sondern wohl Asyndese, wie dies bei unmittelbarer 
Aufeinanderfolge eng aneinanderschließender Handlungen? 
bereits aus den LU3-texten aus Dedan bekannt ist, in den von 
Mordtmann, Beiträge etc., S. 4 unten abgelehnten Fällen. 

2.5. XoH] habe ich zweifelnd mit ‚Hügel‘ übersetzt; 
nach den Wtb. wechselt? liz mit \j und neben Za, ‚Feuer- 
scheit: soll auch LM ¿y Zoi möglich sein; so mag vielleicht 
hier umgekehrt Xo H] = Sais, ‚Hügel, Erdhaufen‘ sein. 

| o)0X sab. CIH 325, 569: neben | Jo) kat. Gl. 1119, 
1581, deren Gegensatz 4h)3, bzw. Y)8039 ist, kann nord- 


1 2.9: 1914M0 14370 | uNoB. 


2 Hier tritt | “Sp, 3Y als Relativsatz zum zweiten Akkusativ. 

3 Vel. Brockelmann, Grundriß IL, S. 478 b., 473d. — Daher in Gl. 1405, 
Z. 5 (Inschriften von Kohlän-Timna{, S. 33, 37, Anm. 2) D3) nicht 
asyndetisch anschließen kann, sintemal solches in keiner der vielen 
Inschriften mit DQ) der Fall ist. — In Gl. 379, dagegen heißt es 
|oY RAY 7111áAlogT7o0|o0%oo Lidzbarski, Ephem. U. 95 
‚und sie erweiterten ...'. Hier ist )$® als eine von Jf) verschiedene 
Tätigkeit am Bau hervorgehoben und darf nicht mit einem Adverb 
übersetzt werden, weil sie zum Indiehöheführen der Mauer ein Neues, 
Anderes bringt. 

4 Vom Imperf. aòs?, bzw. ¿is? ausgehend. 

qe 
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arabischem Legal N Lulu cyo entsprechen (van Berchem, 
Amida, S. 63, 559 d. H.); dann gehört es zu sel aS JS Ei 
so Sab. Denkm., S. 90; jedoch von Hal. 188 — Gl. 1083, aus- 
gehend: |0)) Qo | rafe | fho ‚und vollendete‘ schlägt 
D. H. Müller, DMG. 37, S. 341, 396, Anm. 1 auch etymol. 
¿2 vor. Glaser, Altjem. Stud. I. 38 kombiniert beides: „bis 
oben vollendete‘. Unser Text: ‚er baute das (ii seines Hauses‘ 
spricht eher für eine konkrete Bedeutung ‚Oberbau‘,! die auch 
in CIH 325 einzusetzen wäre.? 

Zu J)o] vgl. Studien II. 60, 64; zu III) vel. A 2: J)TH 
und Lisän und Gauh, s. v. Ala UN, da dl al, ‚Stufe, 
Bank des Kaufmannes‘; eine ähnliche Bedeutung hat unter vielen 
anderen, vgl. van Berchem, a. a. O., Ää% ‚banc de pierre 
abrité contre une maison‘; nach Berchems Analyse ist ¿Lo 
eher das Erdgeschoß des in jener Inschrift protokollierten 
Bauobjektes.* So legt es auch in Gl. 1000 B der terminus a 
quo 447) ... U] (von unten) und dessen Gegensatz, das Objekt 
o)QX (s. oben) als t. ad quem nahe, in im” der Unterbau 
in vorspringenden Absätzen, das Podium des Hauses oder Pala- 
stes zu erblicken, gemäß der altäthiopischen Bauart, s. Deutsche 
Aksumexpedition II. 79, 98, 

2.6. Zu do? vel. Studien IT. S. 74f., 114; da ich 
bereits a. a. O., Anm. 8 auf den Unterschied des ausgehöhlten 
(hho) und des gemauerten (gesperrten) Beckens (HY H 9) hin- 
gewiesen habe, sei hier zur Bestätigung auf die ‚regelrecht 
ausgehauenen Vertiefungen‘ hingewiesen, die sich am Damm 
von Märib sowohl am kleinen Felsblock dort, wo er mit der 
Ebene zusammenfließt, als auch am Hauptfelsen finden; Samm- 
lung Glaser I. 61 und Karte 5. 


Zu XJ s. oben zu 418/9, Zeile 5; zrb und mikn sind 


Namen wahrscheinlich zweier Stauwerke; Stud. II. 119 f. 
2.7. Zu DPA und ““)Xgo | "ll vgl. oben S. 93; zu 
""A1)X30 1194110919] oY vgl. die Übersetzung. — o"? 


fasse ich als Lokativ auf, )X%o als Dativ, weil oft — allerdings 


1 Mordtmann, Sab. Denkm. a. a. O. ‚Dependenz‘ RS 

2 Studien II. 41, 46. 

3 Tei, ce terme désigne soit la façade entière, soit plutôt le seul rez-de- 
chaussee. Auf diese Ao bezieht sich die Begrenzung: Leg Luo! H 
Ledel , Al ‚depuis ses fondations jusqu'à son faîte.‘ 
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dem Verb unmittelbar folgend — nach YAH und oY (CIH 366) 
u. dgl. der Name der Gottheit ohne Präposition steht. Die 
Stellung des häufigen: Ho | (X)7023 4 | [IYo o. á. ist so starr, - 
daß ich in “29 eher einen stat. constr. vermute: ‚die Räucher- 
opfer des U.‘, also damit B 7 bezüglich der Wortstellung nicht 
vergleichen möchte.! Beachte aber A 2: | JX)ogo | JA AY | Trio 
| ION? NYH, wo [IYH, vom Verb getrennt, so gut Dativ 
wie Lokativ sein kann: ‚er machte Parzellen- und Rinnen- 
öffnungen dem (auf dem) Regenstromgebiet von M.‘ 

X 3303 (plur.): ‚Wehre‘ zu DIP; vgl. parásu ‚abschneiden 
(den Weg), hemmen, wehren, zurückhalten‘; eine ähnliche Trope 
in | 3414Y d ‚das von Dämmen umgebene und bewásserte Land‘, 
Stud. II. 120, 123, Anm. 4, zu „s ‚schützen‘. 


Gl. 1571 (Siruah). 


Da ich in KTB I. S. 77 ff. lediglich das Gesetz, ohne 
Prá- und Postskripten, gegeben habe, lasse ich hier diese 
wichtige altsabäische Inschrift vollständig folgen. Voraus schicke 
ich ihr die auch zeitlich vorausgehende, inhaltlich engstens 
verwandte Gl. 904, deren Text in Grundsatz, S. 16 mitgeteilt 
ist, in neuer, auf KTB I. S. 70 ff. beruhender Übersetzung. 
Das zum Verständnis Notwendigste verweise ich in die Fuß- 
noten; hinsichtlich alles übrigen auf KTB 1. 1. e. 

Gl. 904 (Siruah) = Hal. 51, 650, 638: 


A (Einleitung): 


(1) So haben angeordnet IKRBMLK UTR, König von 
Saba, der Sohn des ID- (2) ¿>L BIN — und dem, was er hat 
ausrufen lassen? und bestimmt hat, haben sie sich gefügt 
(zugestimmt) (3) für immer —? und die Großen von Faisän 


1 Zur Wortfolge vgl. O. Weber, Studien II. 9f. Hält man die Stellung: 
1. Zeitwort — 2. Gott — 3. Opfer — 4. Ort, wo nur 3, 4 umgestellt 
werden können, für zwingend, dann muß ‘TTR von oY losgelöst 
werden und ein Relativsatz mit fọ] als Verbum beginnen, oder "q 
als Nomen im status constructus zu {TTR stehen: \ alle. 

2 Allenfalls: wozu er einberufen hat; vgl. DMG. 74 (1920), S. 356 ff. 

° uid3l kann nicht Kopula plus Eigenname sein und an IKRBMLK an- 
schließen, denn in Gl. 1571 heißt es: (dii: wie soll das mit den voran- 
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und NZHT und 3RB£N (4) und 3HSRN und die m$ud (sabä- 


ischen Adeligen) in ihrer Gesamtheit: 


B (Gegenstand): 


Was betrifft (5) die allgemeinen Lasten,? die zu 
tragen haben die Untertanen des (Königs): Saba und (der 
Stamm) IHBLH, (6) und deren Kinder und Beisaßen, ihre 
Adeligen und ihre (7) Kleruchen und ihre Knechte: 


C (Inhalt des Gesetzes): 


Alle Militär(8)steuern und Protokolle und Schätzungen 
und Überschüsse und Beschlagnahmen, (9) die von ihnen ge- 
fordert (und aufgenommen, bzw. geschätzt ete.) haben Saba und 
die Stámme?: gegen jede Anfechtung (10) sei kundgetan: 


gehenden Subjekten zusammenhängen, und wie die Wiederaufnahme der 
Aufzählung mit ‚und NZHT‘ dann möglich sein? abgesehen vom recht 
sonderbaren Vorkommen eines Namens ohne Filiation und Gentilizium 
an diesen Stellen. Denn weder bied noch 11Y sind Eigennamen, 
beides aber Termini der Gesetzgebung; zu 11Y s. Gl. 1606, zu ersterem 
sogleich. Und was soll J Jon | oyf] sein? Legen nicht vielmehr 
jene Singulare neben diesem Plural (in 1571 Plural auch statt | []2Y 
von 904) nahe, an einen eingeschobenen, bloß die beratenden Körper- 
schaften (in ihrer Stellung zum König) angehenden Zwischensatz zu 
denken, der es gerade erklären würde, warum die ‚Kopula‘ y bald 
steht, bald fehlt? Geradezu bestätigt wird meine Auffassung dieser 
Stelle durch Bombay 38 (Fragment) in M. Lambert, Les Inscriptions 
Yemenites du Musée de Bombay (Rev. d'Aen, XX, Nr. 11, S. 79), ob- 
wohl der Herausgeber gegen Grundsatz, S. 18 £d31 und hll mit Bestimmt- 
heit für n. pr. hält, aber | 4, )9YX LH mit les délégués übersetzt. Nun 
aber endet dort Z. 2 (bustroph!) wie Gl. 904 mit |=], was das Ende 
eines Textes anzeigt; und tatsächlich enthalten Z.1f. Eigennamen; 
das sind die Zeugenunterschriften des vorangehenden (verlorenen) Ge- 
setzes, unmöglich die Urheber des mit Z. 3 beginnenden neuen Gesetzes: 
dieses hebt ja an: “haf rho | moon | déi aus den In- 
schriften (Gesetzen), die da beginnen: | 419 . -IN2Y I un 
(blue lb ‚so hat angeordnet N. N., König von 8. und Saba .. 
geht aber zur Evidenz hervor, daß | 1 )$YX hH Umschreibung für den 
König ist, der nur deswegen in Bombay 38 nicht genannt wird, weil 
ihn schon das vorangehende Gesetz nannte; vgl. ‚Die Inschriften von 
Kohlän-Timna“, S. 18 f., Handbuch I. S. 129, Anm. 1, S. 133, Anm. 8 
| AH) PX ch ist also etwas, was der König als Haupt der Gesetzgebung tut. 
! Kaufgeld und Bodenzins nebst Militärsteuern, als Zuschlägen zu jenen. 
* Der Staat, nach der Bezeichnung der Königszeit. 
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‚Bis zum (Monat) da 3BHI des Jahres des (Eponymen) B¿TTR, 
Sohnes des H(11)DMT, in welchem eingerichtet und angesiedelt 
hat! ID¿SL BIN (12) König von Saba, Sohn des KRB3L UTR, 
Sabäer und (den Stamm) IHBLH (13) zum Wohnen und Besitz 
haben in der Stadt Siruah, (werde es gehalten) gemäß (14) 
dem in Stein gemeißelten Gesetz, das ihnen gegeben hat IDé5 
BIN: (15) ‚daß für (die) Kaufpreis(e) und Bodenzins(en) auf 
den Halm verkauft werde die Ernte (Früchte), auf daß (16) 
voll einkomme(n) Kaufpreis(e) und Bodenzins(en)? ent- 
sprechend ihren Schriften (17) und Eröffnungen.‘? 


D (Postskripten): 


Und es fand statt diese Anordnung (18) am 8. du-FR¿ 
dú-NIL= des Jahres (des Eponymos) (19) NS3KRB, Sohnes 
(von der Familie) des Kabtren der Sippe HLL; als Beur- 
kunder die Unterzeichnetent ... 

In derselben Stadt Siruäh begegnet uns auf dem Stein 
Gl. 1571 ein Steuergesetz des KRB3L UTR, Sohnes des IT«3MR; 
in ihm ist als Objekt der Gesetzgebung der Stadtstamm Siruäh, 
der einem größeren Steuerdistrikt angegliedert wird, an Stelle 
von IHBLH getreten (Sabäer als Oberschicht sind hier wie 


1 In der ‚Einrichtung‘ ist auch die Seßhaftmachung, in der ‚Ansiedlung‘ 
die Ausstattung mit Besitz inbegriffen, das ganze = Emphyteuse. 

2 Der zu Gunsten von Kaufpreis und Bodenzins gewährte Militársteuer- 
nachlaß des Vaters wird vom Sohn erneuert; jedoch der an die Spitze 
gesetzte, betonte terminus ad quem (C, Z. 10) besagt deutlich, daß seither 
eingeführte neue Militärsteuern (bzw. Zuschläge) zu zahlen sind — wahr- 

. scheinlicher: sein werden, ihre Einführung bevorsteht. 

3 W)3 synonym mit YO ph der kataban. Texte, s. oben S. 77. Beachtens- 

wert ist, daß in Hadramöt nach v. d. Berg, S. 79 die Grundsteuer 

dol ò, der Zehentherr z Š heißt. 

Es folgen zehn Namen, zuletzt der des Königs der 3RB¿N (vgl. Z. 3), 

an erster Stelle aber der des Königs von Saba, ganz wie in Gl. 1571, 

was ich bisher übersehen hatte. Darum steht hier wie dort der erste 

Name ohne Filiation. Also muß hier die Übersetzung ‚Protokollist‘ u. ä. 

vermieden werden, so gut sie dort, wo der König nicht mit im Spiele 

ist, zur Tätigkeit der jem! ‚Zeugen, Bezeuger‘ paßt; vgl. WZKM. 

Bd. 31, S. 33, 51f., KTB I. S. 112ff. Deshalb lasse ich auch in Z. 8 

‚Protokolle‘ stehen. 

| UX Levy in Z. 2 deutet darauf hin, daß es eben jetzt, gleichzeitig 

mit: diesem Erlaß geschieht. 
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dort vorgesehen), und in den Postskripten an Stelle des Königs 
der 3RB¿N ein Sippenherr von ihnen. Bedenkt man also, daß 
in 1571 die Siedlungs- und Steuergemeinschaft größer ist als 
in 904, wo der Stadtstamm Siruäh noch nicht genannt wird 
und der Stamm IHBLH privilegiert war, so liegt es nahe, all 
diese Änderungen auf fortschreitende Zentralisierung zurück- 
zuführen, der zuletzt die Privilegien von Gl. 904 gänzlich zum 
Opfer fielen. Gl. 1571 ist also mit größter Wahrscheinlichkeit 
nach Gl. 904 und der Gesetzgeber in 1571 als ein Enkel dessen 
in 904 anzusetzen. Auf diese zeitliche Reihung könnte auch 
der Umstand hinweisen, daß in 1571 die Militärsteuer — auch 
für die Zukunft — von den übrigen Eingängen abgesondert 
behandelt wird, ihnen gegenüber eine größere Selbständigkeit 
erlangt hat ($ 2), als es in 904 der Fall ist, wo sie in wohl 
geordneter Aufzählung als ein Teil oder Posten innerhalb des 
Ganzen erscheint.! 

Der Text weist bei einer Buchstabenhöhe von 2—2:5 cm 
(Breite + 1 cm) eine Zeilenlánge von + 190 cm auf, was die 
Bustrophedonrichtung erklárt. 


[DYYolorlërlhfú— 1. 
Inmo IHM DX 11A DA 


So haben angeordnet und 
erlassen KRB3L UTR, Sohn 
des IT¿¿MR, König von Saba, 


A E 
VIIe DEX AHI TAN 
lo)YoolXYXholggod | of, 
jl IX Yo | Loko 114370 
MALARIA. ...... 

ok DAA 


und die sabäischen Besitzer? 
— dem, was er hat ausrufen 
[lassen und bes]timmt hat, 
haben sie sich für immer ge- 
fügt — und NZHT und die 
Großen von Faisán und 3RB¿N 
und die Steuereinnehmer von 
M atman eos dem IT¿KRB, 
dem Kabir (der Stadt) Siruäh, 


1 Man könnte zwar auch denken, daß die Militärsteuern den allgemeinen 
Lasten bald zugezählt wurden, bald nicht; doch die in 1571 auch pro 
Futuro angekündigte getrennte Vorschreibung streitet dagegen. Darnach 
ist auch KTB I. S. 81, Anm. 5, S. 84 zu ergänzen. 


3 Handbuch I. 122. 


3 Raum für sieben Zeichen. Die Ergänzung KTB I. 75, Note 4 (s. II. 101), 


die von Z. 3: | UN JS mo | YX1J0A geradezu gefordert zu werden 
scheint, gebe ich auf, da der verfügbare Raum zu klein und mir ein 
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dem Sohn des DRH3L, und 
den Adeligen von Siruäh [und 
dem Gramm Siruäh und deren 
Kindern und Knechten: be- 
treff (8 la) der Militär- 
steuern, welche die könig- 
lichen Soldaten von [den]en, 
die (der König als Emphyteuten) 
einrichtet,? angefordert haben 
als lastend auf den Stämmen 
(im allgemeinen)? und (so auch 
auf) den aufgebotenen Sa- 
bäern und den Stämmen — 
Kleruchen und Händlern und 
Wagemeistern(?)* — im (Be- 
zirk) RHBTN und KBTN und 


MELLTN und3SMDN®: daß 
(zur Einhebung der Steuer) 
stattfinde Schätzung und Re- 
partition und Sicherstellung 
(Beschlagnahme) mit (bei) 
ihnen® in Gold und Guthaben 
und Mehl; (8 1b) und zwar 
(finde statt betreff) aller 
Verträge und jedes Schätzens 


mologayHlle | Yo)Â | h[lo 


te be 


nn A e 


) nach dem $ jetzt beinahe sicher ist. Der Verlockung, Yo | [ÌY])S 
| UN [OZ in den Text zu setzen widerstehe ich jedoch. Darnach ist 
auch KTB I. 75, 2. Absatz, 76, Anm. 4 zu ändern. 

M (ebenso Y) statt 9 ist ausgeschlossen, die Rundung oben deutlich. 
Wenn Passiv, dann Plur. mit einem n. Das Imperf. weist hier nicht 
auf irgendwelche Emphyteuten der Zukunft, sondern meint die aus- 
driicklich im Gesetz genannten, und die sind der Stamm Siruäh. Es 
handelt sich um gegenwärtig Geschehendes oder eben Geschehenes; 
vgl. andererseits das Perfektum | X f oY in Gl. 904 (vgl. oben S. 103), 
2. 11 für Vergangenes. 

Der Militärsteuer sind alle Stämme unterworfen, 

Die drei Hauptkasten. 

Das muß ein Distrikt gewesen sein; da aber nicht er, sondern der 
Stadtstamm S. das Objekt des Gesetzes ist, folgt daraus, daß dieser ihm 
eben eingegliedert wird. 6 den Siruähern. 
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1 Das Imperf. modal gebraucht. 
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[und Re]partierens mit (bei) 
den Adeligen von Siruah und 
dem Stamm Siruah und ihren 
Nachkommen und Bodenknech- 
ten, und (betreff) aller Ver- 
träge und jeder Abfertigung 
und Vertretung bei (mit) 


denen, die Saba Gefolgschaft 
leisten im Felde, eine Über- 
einkunft (ein Versammlungs- 
beschluß) von Stamm und Mann, 
für ihn selbst und für den, der 
etwa Kriegsdienst leistet! in 
der Stadt Siruäh? und in allen 
Ländern. ($ 2) Betreffderall- 
gemeinen Lasten aber,* die 
auferlegt sind den Adeligen von 
Siruäh und dem Stamm $. und 
ihren Nachkommen und Knech- 
ten, (gilt): jedes Schätzen 
und Repartieren und jeder 


Vertrag und alle Erlässe 
und Sicherstellungen und Ab- 
fertigungen, kraft welcher man 
repartiert und geschätzt und 
erlassen und für die Nach- 
kommen verfügt und erneuert 
und abgefertigt hat, bindend 
für die Adeligen von $iruäh 
und den Stamm S. und ihre 
Kabire und Knechte, vor und 


2 Es war nicht gerade Krieg in $. Aber es soll die Verpflichtung zum 
Dienst innerhalb und außerhalb des Garnisonsortes, Militärbezirks o. ä. 
wie wir sagen würden, ausgedrückt werden. KTBI. 9. 

3 Da die Militärsteuer bereits Gegenstand des $ 1 war, ist sie hier, im 
Gegensatz zu Gl. 904 unter ihnen nicht inbegriffen. 
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nach dem vorliegenden Er- 
laß?: so, wie die Könige 
von Saba 


_ und Saba,’ es dem Stamm 
Siruäh verordnet haben, so 
haben sie ihm verordnet.‘ 
Und es fand diese Anordnung 
statt im FR? du-NIL" des 
Jahres des (Eponymen) HLK- 
MR, Sohnes des G..N; als 
Beurkunder die Unterzeich- 
(es fol- 


gen acht Namen, als erster 
der des Königs, wie in Gl. 904; 
davon zwei mit dem entspre- 
chenden dü-beinamen sind 
Häupter der unter den Gruppen 
in Z. 1 genannten NZHTN,? 
bzw. ¿RB¿N). 


Der König sieht auch später erflieBende Gesetze über diese Materie 


vor; für den künftigen Leser genügt aber (s. w. u.) das Perf. | o) Y Y, 
denn auch die späteren sind im Augenblick, da sie ihm zur Kenntnis 
kommen, bereits erlassen. Die Steuern sind in $ 1 andere als in $ 2; 
die Einhebungsmethode aber gleich. 


vw 0 


Als gesetzgebender Körper; Handbuch I. S. 128, 129, Anm. 1. 
Bezüglich der wohl zuschlagartigen Militärsteuer kommt der Stamm 


Sirnäh in die gleiche Pflicht wie der Distrikt $ 1a, der auch sein 
Militärbezirk war; hinsichtlich der übrigen Steuern bleibt es beim 
Alten, sie sind also bereits vor diesem Erlaß geregelt worden; ihre 
auch für die Zukunft getrennt vorgesehene Erledigung | 7 Jb|$f]) 
| IX HP) zeugt von einer Verselbständigung der Militársteuer, ebenso 
die Vorwegnahme dieser in Gl. 1571, $ a gegenüber ihrer Stellung in 
Gl. 904 und der Umstand, daß die Einbeziehung von Siruäh in jenen 
Distrikt nur für sie ausgesprochen wird, 


Q 


In Z. 1 allerdings ohne n-Endung; im folgenden Titel, der hier gegen 


Z. 1 die Dualendung (a potiori) voraus hat, sind wahrscheinlich zwei 


Titel verschmolzen. 


rt vennen - 


. Nachträge. 


Zu S.11, $3, 1. Absatz und S. 13 unten: Wenn es auch 
möglich ist, daß diese Inschriften (auch Gl. 537, 589) zusammen- 
gehóren (vgl. Hal. 280 ff.), so ist ihre Ansetzung vor 418/419 
deswegen unsicher, weil man den Titel, der um diese Zeit auf 
die Filiation zu folgen hätte, vermißt. Zu eben dem Wortlaut 
führende Märiberinschriften, wohl aus späterer Zeit, sind 413 £., 
600, 634, 751. Es ist aber auch aus den anderen Fragmenten 
auf keinen Fall ein Sohn eines SMHELI INF als Urheber gerade 
von 418/419 zu erschließen. In den Nummern 413, 510, 537, 
600, 634, 751 liegt die Namensform TI vor, die kein allzu- 
junges Datum ergibt. 

Zu S. 21, Anm. 6: vgl. hebr. ma, arab. z,» ‚durchgehen, 
entwischen‘ und Landberg, Gloss. dat. sub voce: z, libre. 

Zu S. 43, Zeile 8: lies | []X o. 

Zu S.50, Anm. 1, Z. 10 Ende lies: „was für al-Hadn schon 
aus der....ete.“. 

Zu S. 54, Anm. 4: Da in Gl. 418f. ein Priesterfürst im 
Besitz Märibs ist, muß CIH 37, die einen König von Saba 
nennt, nach 418f. angesetzt werden, vielleicht gleichzeitig 
mit Gl. 1000. Doch die in CIH 37 erwähnten (Stadt-) Könige 
von Märib stehen vor 418 f. neben älteren Priesterfürsten 
von Saba. 

Zu S. 60 unten: ]Y. Dazu gehört auch das von Mordt- 
mann, ME S. 26 f. besprochene min. JY ‚Gesetz, Forderung, 
Gebühr‘; so a. a. O. Seite 27 zur Nr. 8,: ‚und es machte kund 
das Gesetz (oder die Forderung) des N. der, welcher...‘ Ebda 
zu Hal. 396: ‚al]s er die Gebühr des .... gab‘. So kann 
(IT auch ‚entsprechend‘ bedeuten. Wo [J)J statt ‚vollbe- 
rechtigter Besitz‘ (zunächst durch geleistete Arbeit in Kraft 
erwachsener: Gl. 1430 — 1619), später in Sache und Bedeutung 
abgeschwächt (vgl. 924 + Y) als comendatio erscheint, kann nach 
ihm Y [] ‚auf Befehl‘ vor Götternamen ganz wie ] vor Personen- 
namen (dativus commodi) verwendet werden; KTB II 15f. In 


SE 95 folgt | TYN auf: ””|oXho |) oh. 
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Zu S. 63 oben: vgl. ao : und OCT: PET : 
neben 8, = Dillmann-Bezold, Grammatik S. 276. | 

Zu S. 66 Anm. 3, Z. 3ff.: Vielleicht liegen hier analogische 
(falsche) Schreibungen vor; doch ist die Möglichkeit des Auf- 
tauchens einer Dualendung absol. mit ai erst in späterer Zeit 
nicht ausgeschlossen; vgl. KTB I 124, 1c. 

Zu allem Geographischen verweise ich auf die nun fol- 
senden Bemerkungen Grohmanns, die ich mit „Ad. Groh- 
mann, in AST. I etc.“ anzuführen bitte. Ich selbst konnte sie 
nicht mehr verwerten, da sie eintrafen, als mein Manuskript 
bereits gedruckt war. Hier möchte ich nur noch nachtragen, 
daß mir der Wortlaut von 1000 A. $5b Z.5, zusammengehalten 
mit$6b, Z. 9f., deutlich dafür zu sprechen scheint, daß Datina 
damals bis ans Meer reichte (vgl. S. 48). Das bis zum Meer 
sich erstreckende Kostosgebiet der TBR™ wird unmittelbar nach 
dem mit ihnen und HRTU besiedelten Teil von D. erwähnt; 
die Annahme (S. 131) aber, daß die T. über Datina hinaus- 
greifend ans Meer grenzten, kommt der Grenzbestimmung D.s 
durch Hamdäni entgegen (S. 128 Anm.), der für die + 1500 
Jahre ältere Inschrift nicht allein entscheidend sein kann. Damit 
erscheint mir auch die Lage von DHS™ (s. Karte) viel zu hoch 
im Norden angesetzt: wird es doch Z. 10 Ende (vgl. S. 44) in 
nahem Zusammenhang mit dem Meer genannt; unmittelbar 
auf dieses und die Meeresbezirke folgen dann Ortsnamen, 
wie ILI ete., die gleich anschließend in Z. 11f. (der Anord- 
nung der Inschrift nach) als in DHS" und TBNI liegend er- 
scheinen: diese zwei Landschaften können also kaum so weit 
oben, letztere gegen den Gau Mulais zu (8.129), gesucht werden. 
Gegen die Identität von HIJN® in demselben Abschnitt ($ Gei 
mit al-Hadn (S.49£.) spricht nichts; dafür spricht dessen größere 
Übereinstimmung mit JUH Y gegenüber al-Hadina mit weiblicher 
Endung; auch seine Lage nahe zu Datina und mehr westsüdwest- 
lich als Hadina stört nach dem oben zu DHS" bemerkten nicht, 


Historisch-geographische Bemerkungen zu 
Gl. 418/419, 1000 A, B. , 


(Mit einer Übersichtskarte.) 


Von Adolf Grohmann. 


Untersuchungen zur historischen Geographie irgendeines 
Gebietes sind in der Regel davon abhängig, ob eine verläßliche 
Karte vorliegt, an die man sich zunächst halten kann. Von 
diesem Gesichtspunkte aus mag es als kühnes Unterfangen 
erscheinen, wenn hier eine Art monographischer Bearbeitung 
der in einer bestimmten Inschriftengruppe enthaltenen Orts-, 
Stamm- und Gebietsnamen gegeben werden soll; denn eine allen 
Anforderungen entsprechende Karte Südarabiens besitzen wir 
nicht. Zwar liegt in der großen englischen Karte South western 
Arabia compiled in the intelligence Division, war office 1889 
completed May 1893 im Maßstabe 1 : 633.000, die 1908 durch 
Hunters Map of Arabia and the Persian Gulf überholt wurde, 
Kartenmaterial vor, das eine gute Übersicht über das weite 
Gebiet Südarabiens ermöglicht, aber in der Hauptsache nur 
für die Küstengebiete zuverlässig ist und für das Innere nur 
insofern in Betracht kommt als die Ergebnisse der Forschungen 
neuerer Reisender, wie J. Halevy, R. Manzoni, Ed. Glaser, 
Th. Bent, L. Hirsch, G. W. Bury und anderer verwertet 
werden konnten. Die Nomenklatur läßt freilich auf der ganzen 
Linie viel zu wünschen übrig und doch ist gerade die verläß- 
liche Überlieferung der Ortsnamen für historisch-geographische 
Untersuchungen ganz außerordentlich wichtig. So entschloß 
ich mich schon 1916, auf Grund der gesamten bekannten und 
mir durch das Entgegenkommen der Akademie der Wissen- 
schaften in Wien zur Verfügung stehenden unveröffentlichten 
Kartenmaterials E. Glasers eine Karte Südarabiens im Maß- 
stabe 1: 750.000 herzustellen, von der durch die Ungunst der 
Verhältnisse leider nur das dritte Blatt (Mahra und die vorge- 
lagerten Inseln) druckfertig gezeichnet werden konnte. So ließ 


x 
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sich diese Karte nicht ohneweiters für den gegenwärtigen Zweck 
verwenden und ich mußte bei der Herstellung der Übersichts- 
karte zu Gl. 418/419, 1000 A, B auf die Huntersche Karte 
zurückgreifen, in die ich das hier nicht verwertete Glasersche 
Material und die sorgfältigen Aufnahmen des Gebietes von 
Baihan und ‘Awalik durch G. W. Bury! einbaute, soweit dies 
für den gegenwärtigen Zweck in Frage kam. Für den südlichen 
Yemen wären mir die Arbeiten der Vermessungskommission 
unter Leitung Ing. A. Beneytons, die 1909—1912 die Gegend 
zwischen el-Hodeida und San'a und von dieser Linie südlich die 
Strecke Zebid—Ta'izz—Ibb—Yerim sowie San ä— Amrän genau 
aufnahm, sehr wertvoll gewesen, standen mir aber leider nicht 
zur Verfügung.” Hingegen konnte ich für die Gegend zwischen 
Sana und Sada Glasers Pause einer türkischen, allem An- 
scheine nach sehr verläßlichen Karte mit Gradnetz im Maß- 
stabe 1:460.000 benützen, die durch E. Glasers Kartenskizze 
in Petermanns Mitteilungen XXXII (1886) Tafel 1 ergänzt 
wird. Für die Masarik el-Yemen, das Gebiet östlich von San A 
einschließlich Märibs und des Wädı Harib und Baihän hielt 
ich mich an E. Glasers große Karte im Maßstabe 1: 250.000,° 
die ebenso wie ein dazugehöriges Blatt mit Glasers Aufnahme 
des Gebietes Damär-Redä mit einem vom 15’ zu 15’ ausge- 
zogenen Koordinatennetz versehen ist. Diesem sehr brauch- 
baren Kartenmateriale steht eine Menge von kleineren und 
srößeren bald sorgfältig, bald flüchtiger gezeichneten Karten- 
skizzen gegenüber, die teils in Tagebüchern verstreut, teils 
auf losen Blättern, teils in dem großen Kartenbuche XVI des 
Nachlasses E. Glasers enthalten sind. 3 Über den Wert dieser 


1 The Land of Uz (London 1911). Diese Karte wird ergänzt durch zwei 
handschriftliche Routenaufnahmen Burys, von denen eine, Route Survey 
Shukra to Ansäb (January-March 1899), Ober-Awälik und Datina, die 
andere (ohne Titel) Baibän enthält. 

2 Vgl. A. Beneyton, Mission d'études au Yémen: La Geographie XXVIII 
(1913), S. 201 —220. 

3 Vel. Dr. A. Feursteins Bemerkungen in Sammlung E. Glaser I, S. 210 ff. 

* Das Kartenbuch zitiere ich im folgenden unter diesem Schlagworte. 
Von den Tagebüchern, die hier in Frage kommen, enthält I (1892) die 
Tour ‘Aden-San'ä, II (1887) dieselbe Route, VI (1888) die Rückreise 
San'A-'Aden, VIII (1886) die Reise San'a-Yerim, X (1884) die Touren 
San'a-Hodeida und zurück. 
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Skizzen kann man im einzelnen sehr verschieden urteilen, oft 
hat Glaser selbst durch Verweise auf bessere Karten der- 
selben Gegend ältere Aufnahmen außer Kurs gesetzt, wie 
z. B. die einen sehr guten Eindruck machende Karte des Gauf 
Kartenbuch S. 2 durch die Skizzen derselben Gegend S. 62 f. 
(genauere gegenseitige Lage der Ruinen), die ich der Darstel- 
lung des Gauf auf J. Hal&vys Karte vorgezogen habe.! Glasers 
Forderung,? der Gauf müsse nordwestlich von Märib einge- 
zeichnet werden, war aber trotzdem nicht so leicht zu erfüllen; 
erst nach mehreren vergeblichen Versuchen ließ sich eine be- 
friedigende Lösung finden, zumal etliche Angaben und Skizzen 
Glasers miteinander und auch mit der türkischen Karte, an die 
ich mich letzten Endes halten mußte, im Widerspruch standen.? 
Hingegen ergab sich Übereinstimmung zwischen Glasers Skizze 
(Kartenbuch S. 20) und der türkischen Karte hinsichtlich der 
Lage des Wädi Neprän. Für die Gegend um Märib und Harib 
habe ich mich an Glasers große Karte dieses Gebiets mit 
Gradnetz gehalten (s. oben S. 111). Hingegen stand die Position 
von Baihän el-Kasäb auf dieser Karte (ca. 14° 43’ n. Br.) nicht im 
Einklang mit G. W. Burys Angabe, der el-Kasäb über dem 
15° n. Br. ansetzt. Ich folgte hier gleichwohl Glaser, weil 
seine Angabe durch die genaue Positionsbestimmung Maribs 
Halt gewann, die Bury ja nicht gekannt hat. Für das Gebiet 
Ma'afir lag mir außer zwei Skizzen aus Glasers Tagebuch Di 
noch eine solche im Kartenbuch S. 24, sowie ein großes, loses 
Kartenblatt mit einer Küstenaufnahme von Glasers Hand vor, 
für Redä das Kartenblatt mit Gradnetz (s. S. 111), für die 
Gegend südlich davon, die Skizzen im Kartenbuch S. 5l, 71. 
Die Gegend zwischen Baihän und Hadramöt ist nach Burys 


1 Vgl. E. Glasers Urteil über Halevys kartographische Arbeiten in Samm- 
lung E. Glaser I, S. 166 f. 

? Skizze der Geschichte und Geographie Arabiens II, S. 50. 

3 Leider konnte ich für den Gauf die von Glaser seinem Handexemplar 
von A. Sprengers Campaign of Aelius Gallus in Arabia beigegebene 
Kartenskizze mit ihren verläßlichen Distanzangaben, auf die Glaser im 
Kartenbuch S. 2 verweist, nicht benützen, da dies Exemplar mit Glasers 
Bibliothek nach Amerika verkauft wurde. 

4 Diese beiden Skizzen wurden für mich auf Veranlassung von Prof. 
N. Rhodokanakis gepaust. Die übrigen Skizzen der Tagebücher 
konnte ich für die vorliegende Karte leider nicht heranziehen. 
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Angaben und Glasers Kartenbuch S. 13, 42 f., 45, 59 unter 
Benützung von Maltzans* und Hunters Karte eingetragen, 
die Lage des Stammes Saibän nach L. Hirsch? bestimmt. 
E. Glasers archäologisch-epigraphische Skizze und die Karte 
des Ostabhangs des yemenischen Serät (Sammlung E. Glaser I, 
Blatt 2 und 3) habe ich absichtlich nicht für meine Übersichtskarte 
herangezogen, da sie völlig veraltet sind und nur für die Ortho- 
graphie der Toponyme Wert besitzen. Die letztgenannte Skizze 
weist zudem in der Gradnetzeinteilung einen Fehler von fast 
zweieinhalb Längengraden auf. Für beide ist durch besseres 
Kartenmaterial in Glasers Kartenbuche reichlich Ersatz geboten. 

Die Umschrift der Orts- und Stammnamen ließ sich auf 
der Karte nicht nach jener Methode geben, derN.Rhodokanakis 
folgt, da die Gefahr vorlag, daß einzelne Transkriptionszeichen 
bei der Reproduktion entstellt würden. So habe ich auf der 
Karte und folgerichtig auch im Texte i durch iund y, u durch 
u und w, 3 durch ’, € durch * ersetzt und die alten Ortsnamen 
nicht, z. B. TMN: sondern Tumna geschrieben, da die Majuskel 
zu viel Platz eingenommen hätten. Nur im Konsonantenbe- 
stande wiedergegebene inschriftliche Toponyme habe ich Kursiv 
drucken lassen. 

Mit diesen Angaben ist der Werdegang der Übersichts- 
karte in großen Zügen angedeutet. Ich betrachte sie durchaus 
nicht als etwas abschließendes, ebensowenig wie die geogra- 
phischen Bemerkungen zu den Inschriften, die ich hier an- 
schließe. Hoffe ich doch, in nicht zu ferner Zeit eine eingehende 
Darstellung der alten Geographie und Geschichte Südarabiens 
bieten zu können? in der dann das gesammte Glasersche 
Material, auch das große Inschriftenwerk, das ich hier nicht mehr 
verwerten konnte, herangezogen werden soll. Hier obliegt es 
mir noch, der Akademie der Wissenschaften in Wien für 
die ganz außerordentliche Liberalität zu danken, mit der mir 


1 Originalkarte zur Übersicht der Forschungen H. v. Maltzan's in 
Süd-Arabien, 1870/71, sowie der Reisen von A. v. Wrede (1843), 
Munzinger u. Miles (1870), u. a. von A. Petermann in Petermanns 
Mitteilungen 1872, Tafel 9. 

? Reisen in Süd-Arabien, Mahra-Land und Hadramut (Leiden 1897). 

3 Im zweiten Bande von F. Bilabel—A. Grohmann, Geschichte Vorder- 
asiens und Ägyptens vom 16. Jahrhundert v. Chr. bis auf die Neuzeit. 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl, 206. Bd. 2, Abh, 8 
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die Benützung des Glaserschen Nachlasses gestattet wurde. 
Dem Vorstande des geographischen Institutes der deutschen 
Universität in Prag, Herrn Prof. Dr. B. Brandt, danke ich für 
seine Beratung, seinen beiden Schülern Erwin und Konstantin 
Grimm für ihre mühevolle Arbeit bei der Zusammenstellung 
und Zeichnung der Übersichtskarte, Prof. Dr. N.Rhodokanakis 


für die Bereitwilligkeit und das Entgegenkommen, mit dem er 


auf meine wiederholten Anfragen einging. 


Zu Gl. 418/419. 


Diese Inschrift, die, wie schon E. Glaser! vermutet hat, 
20—30 Jahre älter ist als die beiden großen Sirwähtexte 
Gl. 1000 A, B liefert eine verhältnismäßig nur geringe geo- 
graphische Ausbeute. Das liegt nicht nur daran, daß der Anfang 
der Inschrift zerstört ist und wir nicht imstande sind, uns 
eine Vorstellung vom Umfange des Fehlenden zu machen, sondern 
ergibt sich auch daraus, daß Gl. 418/419 der kleinste der hier 
veröffentlichten altsabäischen Texte ist. Der in der ersten Zeile 
enthaltene Kriegsbericht ($ 1) weist schon durch den Gegner 
(Katabän) nach den Gegenden südlich und südöstlich von Märib. 
Die Niederwerfung von Dhs" bildet hier den Abschluß der 
Kampfhandlungen, die offenbar auch zur Einverleibung des 
nicht näher zu bestimmenden Stammes Yrft in den altsabäischen 
Staat geführt hatten. Damit ‚scheint das Kriegsziel im Süden 
erreicht. Von welchem Punkte aus der Vorstoß gegen Katabän 
erfolgte und auf welchem Wege sich der Kriegszug des un- 
genannten sabäischen Mukarrib in Gl. 418/419 bewegte, wird 
uns leider verborgen bleiben, da der Anfang der Schilderung 
des Kampfes gegen Katabän und vielleicht auch anderer Unter- 
nehmungen bei der Zertrümmerung des Steines verlorenging. 
Nachdem der südliche Gegner erledigt ist, werden die Waffen 
nach Norden getragen und Main und das Gebiet der Stämme 
Haam und ’Amr" zum Kriegsschauplatz gemacht. Über Mam 
brauche ich wohl nichts zu sagen, es ist durch die Lage seiner 


1 Skizze der Geschichte Arabiens (München 1889), S. 62. 
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Hauptruinen geographisch hinlänglich bestimmt. Anders das 
Gebiet der beiden offenbar mit Main verbündeten Stämme 
Mh’mr" und "Ann, die schon ihr Name als nahe verwandt 
vermuten läßt. F. Hommel,? setzt die Wohnsitze beider Stämme 
in der Gegend von Negrän an und vermutet, daß ihre Sitze 
in alter Zeit zwischen dem Göf und Negrän lagen. Das ist in 
großen Zügen gewiß richtig. Nur sind wir auf Grund der 
Nachrichten des arabischen Geographen al-Hamdäni in der 
Lage, die Sitze des Stammes ’Amr” genauer zu bestimmen. Es kann 
kaum einem Zweifel unterliegen, daß der in Gl. 418/419 genannte 
Stamm "Am" mit dem von al-Hamdäni erwähnten Stamme 
"Amir identisch ist, der zu Sakir gehört und so eine Unter- 
abteilung des großen Bakilstammes bildet. Nach al-Hamdäni, 
Gez., S. 168 ,£. 111, gehörte den "Amir das Wadi Dadah, das 
bis el-Ga’it reicht, überdies teilten sie sich mit den gleichfalls 
zu Sakir gehörenden Banu Wa’ila in den Besitz des palmen- 
reichen Wadi el-Fladan in Negrän.® E. Glaser verzeichnet das 
W. Dadah (so, nicht Dadah geschrieben) auf der in Sammlung 
E. Glaser Bd. I als Blatt 2 beigegebenen Karte sowie auf 
S. 20 und 52 seines großen Kartenbuches südlich vom Wadi 
Negrän, von dem es nur durch das vier Stunden entfernte Wadi 
el-Fer” getrennt ist. Tatsächlich haben wir also die "Amir noch 
zu al-Hamdänis Zeit, d. h. in der ersten Hälfte des X. Jahr- 
hunderts n. Chr. in nächster Nähe von Negrän und es ist wahr- 
scheinlich, daß sie ihre Sitze kaum wesentlich gegen die alte 
Zeit verändert haben, so daß wir annehmen dürfen, daß sie 
schon zur Zeit der sabäischen Mukarrib und der Inschrift 
Gl. 418/419 dort saßen. Ihre enge Verbindung mit Main — 
wie man aus der Karte sieht, wohnten sie NNW. davon — 
scheint übrigens auch aus Hal. 615,, hervorzugehen, wo die 
"Amir zu Yatil in Beziehung gesetzt sind. Die Lesung ist freilich 
nicht völlig gesichert. Hingegen steht fest, daß ein Angehöriger 
des Stammes nach Hal. 359 einen Bau in Harim, also auf 
minäischem Gebiete, aufführte. Sind die Sitze des Stammes "Amir 
so im Norden von Main zwischen diesem und Negran festgelegt, 


1 Vgl. F. Hommel, Ethnologie u. Geographie d. alten Orients, S. 135, 
677, 679—81 u. w. u. S. 135 ff. 
3 a. 2. O. S. 658, Anm. 3, S. 678, Anm. 4 und Handbuch I, S. 81. 
3 Vel. al-Hamdäni, Gez., S. 164 9. 
Sa 
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so ergibt sich aus dem in Gl. 418/419, Z. 3 Gesagten, daß auch 
das Königreich Muha’mir nicht weit, wahrscheinlich gleich- 
falls unmittelbar südlich von Negrän, zu suchen ist, wo es 
nach Gl. 1000A, Z. 19 übrigens Besitzungen hat; die Haupt. 
stadt dieses Reichs, Rgmt”, läßt sich leider nicht festlegen.! 
Tkac hat in Pauly-Wissowas Real-Encyclopädie s. v. Regma, 
Sp. 508 f. mit Recht zu unserem Ragmat das biblische Ra ma 
(moya, “Péyua der LXX) und die alte Heimat der “Papaviros 
gestellt. Denn die Genealogie des Heros eponymos Ra ma, 
der als vierter Sohn des Kus (W33), des Sohnes Dames erscheint 
und seinerseits Seba” (83%) und Dedän (77) zu Söhnen hat 
(I Chron. 1,, Gen. 10.) weist ausschließlich wohl nach dem 
Higäz und Yemen, nicht aber an den Persergolf. Ist doch 
Dedän— Daidän (UMD), das auch in den Hieroduleninschriften 
Gl. 942 = 1277, 944 — 1268, 946 — 1270, 961 = 1241, 963 = 
1243, 974, 976 = 1255 und 1025 genannt ist, das heutige 
Gebiet von el-Öla’,? während Seba” bekanntlich Saba’ ent- 
spricht und Kus einen alten Namen für den Yemen darstellt.* 
So sind wir in jene Gegenden Westarabiens gekommen, durch 
die, wie wir gleich sehen werden, die wichtigste Verkehrs- 
straße des alten Arabien, die sogenannte Weihrauchstraße 
ging und wie eine Illustration hiezu erscheint es, wenn wir 
nach Ez. 27,, die Kaufleute aus Seba und Ra'mah im Zu- 
sammenhange mit allerlei köstlichen Spezereien, Edelsteinen und 
Gold erwähnt finden. Von Ragmat führte nach Gl. 1152 ,, 
wie N. Rhodokanakis (oben S. 10) erkannt hat, eine Straße 
nach Mam, in der wir wohl nur ein Teilstück jenes wichtigen 
Verkehrsweges zu sehen haben, der die Produktionsgebiete 
des Weihrauches mit dem Mittelmeere (Gaza-Gazze) verband. 
Nach Plinius*t mußte der Karawanenverkehr von Sabota- 


1 F. Hommel, Ethnologie u. Geographie d. alten Orients, S. 142 sucht 
Ragmat bei Negrän, S. 678, Anm. 3 in Nefrän. Letzteres ist nur dann 
richtig, wenn in Gl. 418/419, wo zuerst Rgmém und dann alle Städte in 
der Richtung gegen Agmtm und Negrän erwähnt werden, der Teil 
(Ragmat) durch die Nennung des Ganzen (Negrän) bestimmt wäre. 
Vgl. A. Musil, The Northern Hegäz (American geographical Society, 
oriental explorations and studies ne 1, New York 1926), S. 293 ff. 

3 C. Landberg, Datinah, S. 868, Anm. 1. 

Nat. hist. XII, 32, $ 63: Tus collectum Sabotam camelis convehitur, 
porta ad id una patente... Evehi non potest nisi per Gebbanitas, ... 
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Sabwat (jetzt Sabwa) über das katabänische Gebiet gehen, 
dessen Hauptstadt Thomna-Tumna 65 Kamelstationen von Gaza 
entfernt war. Von Thomna, dessen Ruinen von G. W. Bury 
bei Darb Kohlän am linken Ufer des W. Baihän entdeckt 
und von Rhodokanakis mit dem inschriftlichen Tumna‘ ver- 
selbigt wurden,! führte der kürzeste Weg nach dem Norden 
durchs W. Harib, Marib und den minäischen Gauf? nach Negrän. 
Von da folgte er wohl der Route, die über Tirmäla, Abä el- 
Hadar, Hlahila, el-Gifa, G. Siru, Bedr, Wadi al Hazib, Wadi 
al Zibeiri, Wadi el-Faid, Harage in die große Karawanenstraße 
mündete,? die über Kotba, Banat Harb, Guras, Tebala, Karn 
el-Manazil, Mekka, al-Medina (Jatrib), Fadak, Haibar, el-“Öla’, 
Taima, Akra‘, Tabük, el-Higr Maknä, Madyan, el-Hakl, Aräm, 
Adruh nach Petra und von da nach Gaza führte.* Negran ver- 
mittelte aber nicht nur die Verbindung nach Norden, es war 
auch der Knotenpunkt für den Verkehr nach Babylonien, der 
wohl schon damals durch das Wadi ed-Dawasir nach al-Yemäma 
und von da zur Küste des persischen Golfs ging. Negrän hatte 


caput eorum Thomna abest a Gaza nostri litoris in Iudaea oppido 

| XIII | LXXXVII D. p., quod dividitur in mansiones camelorum LXV. 

Vel. N. Rhodokanakis, Die Inschriften an der Mauer von Kohlän- 

Timna‘, SA 8f. Wenn E. Glaser in Ausland 1890, S. 957 f. das 

Gebbaniterland in die Gegend von Ta'izz verlegte, so wird er hiezu 

durch seine allerdings falsche Identifizierung Thomnas mit Dumnat Gabä 

im Ma’äfirlande bestimmt worden sein. Vgl. Tagebuch I (1892), Bl. or, 

Skizze I, S. 48, II, S. 18, 23. Übrigens hat Glaser später (Die Abessinier 

in Arabien und Afrika, S. 125) diese Identifizierung aufgegeben und 

Thomna im Wadi Baihän el-Kasäb gesucht, was der Wahrheit schon 

wesentlich näher kommt. 

Nach E. Glaser, Kartenbuch S. 30 gehen die Mekkapilger aus Hadramöt 

noch heute über Baihän und Märib nach dem Gauf und biegen von hier 

über el-Hazm, Mutamma (Metemme), W. Mureih, Markab, Sa'ra, Haifan, 

Madab (ein Wadi in Bilad al ‘Ammär), G. ‘Ali b. Abi Tälib, Sa'da in den 

großen Pilgerweg Sa'da—Mekka ein. 

E. Glaser, Kartenbuch S. 64, 

A. Sprenger, Die alte Geographie Arabiens, S. 141—167. Vgl. auch al- 

Hamdäni, Gez., S. 186, fi. 

5 E. Glaser. Kartenbuch S. 52 gibt folgende Route an: Negrän, el- 
Huseiniya (im Sä’ilet Hbönan), Hima, es-Sifa, en-Nahl, Karya, el-Hisi, 
es-Seleyyel, el-Makran, el-Afläg. Siehe auch oben S.9 und Anm. 3, 
und E. Glaser, Skizze II, S. 51, Sammlung E. Glaser I, S. 20 b. — Nach 
Glasers Kartenbuch, S. 20 und einer losen Kartenskizze (n° 1) betrug 
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übrigens, wenigstens in islamischer Zeit, auch eine direkte Ver- 
bindung mit el- Abr in Hadramöt, das auf einem Wege am 
Rande der Saihadwüste entlang in acht Tagen erreicht werde.! 
Wer diesen wichtigen Knotenpunkt oder sein Hinterland besaß, 
konnte also die wichtigsten Verkehrswege Südarabiens sperren 
und traf damit nicht nur den unmittelbaren Nachbar Mam. 
das am ungehinderten Durchgang der Waren und einer glatten 
Verbindung mit seiner Kolonie in Dedän interessiert war, sondern 
auch seine Hintersaßen im Süden, vor allem Ostkataban, Dhs” 
und Hadramöt, die Produzenten des Weihrauchs, des kostbarsten 
Handelsartikels im Altertume. Wie wichtig übrigens auch 
strategisch der Besitz dieser Gegenden war, wird daraus klar, 
daß 25 v. Chr. C. Aelius Gallus mit seinem Heere gerade hier 
aus dem Higäz gegen das sabäische Reich vordringt und durch 
das Einfallstor des Wadi Negrän gegen minäisches Gebiet (Vash) 
anmarschiert,? vermutlich deshalb, weil ein Anmarsch durch 
die Höhen des Serät zu verlustreich gewesen wäre. In diesem 
Zusammenhange erweist sich das Vorgehen des ungenannten 
sabäischen Mukarrib der Inschrift gegen Muha’mir und “Amir, 
dem ein ziemlich breiter Raum in der Inschrift gewidmet ist, 
als eine wichtige, vielleicht sogar entscheidende Phase im Kampfe 
Sabas gegen die Nord-Süd-Koalition Ma'in-Kataban-Dhs”, deren 
Handel ohnehin schon durch den Krieg empfindlich geschädigt 
sein mußte; wenn sie vielleicht bisher auch den Verkehr auf 
der oben S. 117 erwähnten Seitenroute nach Norden zu leiten 
vermochten, mußte der Fall Ragmats ihnen doch deutlich die 
Gefahr vor Augen führen, die ihnen in der Absperrung des 
Verkehrsknotenpunkts Negrän drohte. Im nächsten Kriege 
Sabas gegen ”Ausán (Gl. 1000 A) finden wir Katabän und Hadra- 
mõt als Verbündete Sabas, nur Dhs" ist auch weiter Sabas 
Feind. Beide werden vielleicht nicht nur durch die Erkenntnis 


die Entfernung des Wadi Dawäsir von Negrän 5 Tage, Negrän-Gauf 
3 Tage. 

1 Al-Hamdäni, Gez., S. 188 9 f. und E. Glaser, Skizze II, S. 94 f. Nach 
einem losen Blatte unter Glasers geographischem Material führt aus 
Nogrän (Mihläf) folgende Route nach Hadramot: Mihlaf, ‘“Elsb (im un- 
teren Teile des W. Sila) Ilitimma (in Habb) Hid (im Biläd Daham), 
Museinika (1’/;—2 Tage nördl. oder nordnordöstl. von Märib), Muleis, 
el-“Abr, Bir ba Yüs, el-Kasr. 

3 Strabo, Geographica XVI, $ 781. 
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eigener Schwäche auf Seiten der sabäischen Macht gezogen 
worden sein, sondern auch aus der Erwägung heraus, daß ihre 
Handelsinteressen besser gewahrt wurden, wenn sie mit dem 
mächtigen Nachbar im Norden, durch dessen Reich ihre Handels- 
karawanen den Weg nehmen mußten, gut standen. Die folgen- 
den nomina loci bedürfen keiner Erörterung. Aus ihnen greife 
ich nur Raidän heraus, das wohl, wie schon F. Hommel! 
erkanht hat, identisch ist mit dem G. Raidän und seinem gleich- 
namigen Schloße, */, Stunde nordöstlich von Baihän el-Kasäb, 
den C. Landberg, Arabica V, S. 46—49 eingehend beschreibt, 
und den auch E. Glaser auf seinen Karten von Baihän ver- 
zeichnet.? 


Zu Gl. 1000 A. 


Wie uns Gl. 418/419 zuerst nach dem Süden geführt hat, 
so ist auch in Gl. 1000 A von der dritten Zeile an, mit der die 
Kriegsberichte beginnen und die geographischen Erörterungen 
einzusetzen haben, zunächst durchwegs auf südliche Land- 
schaften Bezug genommen; Kriegsschauplatz ist also zunächst 
ausschließlich Südyemen. So einfach und wichtig diese Fest- 
stellung ist, sie schien sich doch durchaus nicht von selbst zu 
ergeben, im Gegenteile. Wurde doch der regional an den Süden 
EE Gang der in $ 4 geschilderten Kriegsoperationen 
völlig durchbrochen durch E. Glaser: Identifikation von Srgb 
mit Sirgab (s. o S. 40 £.), das Glaser in seinen geographischen 
Forschungen, Jemen 1883/84, Bl. 17" im Itinerar von Negrän 
nach dem Gauf anführt. Es ist zwei Tagesmärsche vom Wadi 
Habb entfernt und liegt nach einer losen Kartenskizze (Nr. 3) 
genau in der Mitte zwischen dem 4 bis 5 Stunden vom G. Laud 
entfernten el-Hazm und G. Halis und wie aus der Skizze Karten- 
buch, S. 69 hervorgeht, ziemlich unmittelbar nördlich von der 
‘Akabet el-Kadm. Ich weiß nicht, ob Glaser diese Identifizie- 
rung später zurückgenommen hat, da ich, wie gesagt, in das 
große Inschriftenwerk Glasers nicht Einblick nehmen konnte. 
Es ist mir aber schlechterdings unbegreiflich, wie er auf die 


1 Ethnologie u. Geographie des alten Orients, S. 667. 
2 Sammlung E. Glaser I, Kartenbeilage Bl. 3 und Kartenbuch, S. 42. 
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Zusammenstellung von Srgb mit dem hoch im Norden liegenden 
Sirgab verfallen konnte, da doch der ganze Zusammenhang in 
$ 4 unzweideutig nach dem Süden weist und eine Extratour 
des sabäischen Eroberers aus dem Süden unvermittelt hunderte 
von Kilometern nach dem Norden, von wo es dann wieder nach 
dem Süden ginge, an sich schon eine Unmöglichkeit darstellt. 
Der feste Pol, von dem wir hier ausgehen müssen, ist M’frn, 
in dem schon Rhodokanakis den Distrikt el-Ma'afir erkannt 
hat (s. S. 41), der nach al-Hamdänis Angaben ziemlich genau 
zu bestimmen ist. Al-Hamdäni unterscheidet Ober- und Unter- 
Ma'afir. Zu letzterem gehören die Dörfer ad-Dumaina und 
“Azäza,! dort befänden sich auch mächtige Ruinen und Schlösser.? 
Unter den zu Ma'afir gehörigen Ortschaften werden angeführt: 
al-Guwwa, Gaba’ (heute Suk Gabä, einst der Hauptort des 
ganzen Gebietes), Sabir (heute G. Sabr), Dahir (heute G. Habas), 
Birdad (D. H Müller Jazdäd), Suhära (nach Glaser heute 
Uzzla Sawwa), az-Zabäb (heute Wädi Zabab), al Ansteein 
(Müller al-Usais) Rasyan (Müller Rasbän), Tubäsi'a (heute 
Tabasi'a),? Haräza und el-Gizla. Dies Gebiet ist zweifellos 
identisch mit der Magpapiris des Periplus maris erythraei ($ 22), 
als dessen Hauptstadt Saún (bei Ptolemaeus VI, 7, 42 Zaßn 
Baoiksıov) genannt ist, deren Name wohl, wie schon E. Glaser 
gesehen hat,* im Biläd Sawä (südöstlich von Ta'izz, nordwestlich 
der Ka' Gaba) fortlebt. Al-Ma'afir lag also zwischen dem Wadi 
Nabla und Wadi Haräze und umfaßte einen großen Teil der 
türkischen Kadä Ta'izziya. Hier oder in der Nähe müssen 
doch wohl auch S'd* und Nkbt” gesucht werden, die in einem 
Atem mit allen Städten von M'frn genannt sind; eine nähere 


! al-Hamdänij, Gez., S. 204 ‚a. 

? al-Hamdäni, Iklil VOI (Cod. Spitta Arab. 16 Straßburg) S. 76. 

3 al-Hamdäni, Ges, 68 uf., 99, fl. Vgl. hiezu E. Glaser, Skizze II, 
S. 141 f, Tagebuch I (1892), Bl. 5r—9r, II (1887), BL 14v, 15", 35r, 
26r, 28r, 29—30. 

4 Tagebuch I (1892), Bl. 10r. Die Ptolemaeuskarten, z. B. Taf. C bei 
P. de Séwastianoff-V. Langlois, Geographie de Ptolómée (Paris 
1867) und Tavola Asiae VI der italienischen Ptolemaeusausgabe vom 
Jahre 1564 geben oaßn, bzw. Sabe regia etwas zu weit südlich an, Es 
ist übrigens bezeichnend für die Stabilität der geographischen Verhält- 
nisse, daß die alte Hauptstadt der Mapharitis nicht weit vom Mittelpunkte 
al-Ma'äfirs im Mittelalter liegt. 
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Bestimmung beider nomina loci wollte mir freilich nicht glücken. 
Zu Zbr vermag ich nur auf den G. Zubr zu verweisen,! der 
nach Glasers Kartenbuch, S.5 fast genau südlich von Şana 
liegt, nordwestlich vom G. Kanin und nahe südwestlich von 
de Ortschaft Seyyän, zwischen Hizyez und Wa'län; nach 
E. Glaser, Tagebuch VIII (1886), S. 73 ist der G. Zubr von 
Hizyez aus etwa 2 Stunden oder weniger entfernt. Auf einem 
losen Kartenblatt (Nr. 56) gibt Glaser übrigens genau westlich 
vom G. Kanin auch einen Ort Zubr Hira an. Dies Dorf ist 
auch in seinen Tagebüchern I (1892), Bl. 21Y und VI (1888), 
S. 2 erwähnt und liegt am Abhang des G. Ttwaid, am rechten 
Ufer des Wadi el-Kö’a. Am 6. Zubr haftet nach al-Hamdäni, 
Gez, S.195 ,, — dort PN ein Berg, nahe von Sana —, 
eine alte Tradition, die Noahs Sohn Sem (Säm) mit diesem 
Berge in Verbindung bringt. Säm hätte dort einen Bau anlegen 
wollen, die Meßschnur wäre ihm aber von einem Vogel ent- 
rissen und nach dem Baugrund von Gumdän (in San'a) ge- 
tragen worden, wo Säm dieses berühmte Schloß errichtete. 
Trotzdem wir es hier vielleicht mit einer alten Ruinenstätte zu 
tun haben, möchte ich doch dies Zubr nicht ohne Vorbehalt 
mit unserem Zbr in Verbindung bringen, da der Ort zu weit 
im Norden liegt. Freilich ist es nicht unmöglich, daß wir im 
Rahmen der Gazwaartigen Kämpfe, die sich auf dem Gebiete 
um Ta'izz bewegten, auch mit einem vereinzelten Vorstoß in 
eine nördlicher liegende Gegend zu rechnen haben. Auch der 
folgende Ort Zim” liegt ja nicht mehr im Gebiete von Ma'äfir, 
sondern nördlich davon. Ich identifiziere ihn mit der Stadt 
Zalma, die nach E. Glaser, Tagebuch II, Bl. 30 in der Nähe 
des Biläd Hobes, 3 Stunden westlich vom Wadi Sahül entfernt 
ist. Wahrscheinlich ist dieser Ort auch in Gl. 1693 (aus Lat an 
oder vom G. ‘Aud) genannt. Dort steht allerdings ohne Mima- 
tion 3713, die Inschrift behandelt aber die Gegend zwischen 
dem Wadi Rima’ und dem oberen Wadi Bana, in der kaum 
ein anderer Ort in Frage käme. Für die Identifikation dieses 


! Die beiden anderen Orte gleichen Namens, der eine genau nördlich von 
‘Amrän, der andere genau westnordwestlich von Nat, die auf E. Glasers 
Karte des nördlichen Yemen in Petermanns Mitteilungen XXXII (1886), 
Tafel 1 verzeichnet sind, kommen hier ihrer zu nördlichen Lage wegen 
überhaupt nicht in Frage. 


122 Nikolaus Rhodokanakis. 


Zim mit Zim”-Zalma nahe vom Biläd Hobes, spricht die Lage 
der neben Zim genannten Orte. So erkenne ich in Sn‘ die 
Ruine Sun'a, nahe von Dek rechts vom Wege von Ma'ber nach 
Damär, die Glaser, Tagebuch VI (1888), Bl. 7 erwähnt, in 
Hmrr den gleichnamigen Nakil zwischen Wadi Rima' und 
Wadi Sahäm, im oberen Teile des Wädi Marabb, den schon 
Glaser in seiner Fundnotiz zu Gl. 1693 anführt,! in N'mn, 
das Wad Na'män, ein Seitenwädi des Wädı Zebid. Nicht zu 
bestimmen ist mit den mir zur Verfügung stehenden Mitteln 
"muy, das wohl nicht weit von Zim liegen dürfte. Hingegen 
ist Dbhn schon von N. Rhodokanakis (S. 41) mit Dubhan 
bei al-Hamdäni, Qez., S. 71 an 98 a4, 126 oe zusammengestellt ` 
worden. Im Kartenbuch, S. 24 verzeichnet Glaser das Gebiet 
Dubhän, südlich und südwestlich von Ta'izz und westlich von 
Turba und sagt in Tagebuch II (1887), Bl. 14", Dubhän heiße 
heute die Gegend von Turba, das 1*/, Ee (10—11 
Meilen) in der Richtung des G. Selw von Surra entfernt ist. 
Nach Tagebuch 1, Bl. 8” ist Dubhän genau südlich von Sük 
Gabä, das wir als altes Zentrum des Ma‘ afirgebietes kennen- 
gelernt haben, 14 Stunden entfernt. Die Dubhan müssen also | 
die südlichen Nachbarn der Ma'afir gewesen sein, wie denti 
auch al-Hamdäni, Gez., S. 67,, den Miblaf Dubhän unmittel- 
bar vor dem ma ‘afirtischen Kernlande erwähnt. Der Stamm 
Dubhän wird, wie schon Rhodokanakis (S. 41) bemerkt, 
_ nicht nur in Gl. 1000 A, sondern auch in der bereits erwähnten 
Inschrift Gl. 1693, sr,,4 genannt (vgl. KTB II, S. 41—43). 
Wie wir aus dieser Inschrift ersehen, saßen die Dubhän in der 
Zeit nicht lange nach Gl. 1000 schon dort, wo das noch heute 
nach ihnen benannte Gebiet sich ausdehnt; darauf weist schon 
die Erwähnung von Sbr” in Gl, 1693,, das bereits Rhodo- 
kanakis KTB II, S.57, Anm. 4 mit dem G. Sabr identifizierte, 
an dessen südlichen Hängen sie offenbar siedelten. Sie hatten 
aber auch nördlich vom ma'afiritischen Gebiete Besitzungen; 
so in Amrr-Hamrür, wie wir gesehen haben. Die beide Orte 
oder Distrikte Kšr™ und Srgb, die sie nach $ 4 besiedelten, 
müssen also wohl in ihrem Stammgebiete, d. h. zwischen den 


1 Vgl. N. Rhodokanakis, ĶTB II, S. 57. Diese Notiz nimmt auf eine 
Kartenskizze im Tagebuch VI (1888), S.10 Bezug. In Glasers Karten- 
buch, S. 47 ist der Nakil Himrur genau westlich von Zurän verzeichnet. 
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Wadis Asruh und Ma’din gesucht werden, ebenso auch der 
Berg "emt, Die Kämpfe, die sich hier im Gebiete des yemeni- 
schen Serät abspielen, stehen in einer gewissen Parallele zur 
Niederwerfung der Gegner Sabas in Gl. 418/419, $ 1f. Wie 
dort Katabán und Dhs” geschlagen werden, und der sabäische 
Fürst, nicht nur Mam, sondern auch das nördlich vorgelagerte 
Muha’mir- und ’Amirgebiet heimsucht, so wird auch hier vor 
der Auseinandersetzung mit ”Ausán zunächst ein Gebietsstreifen 
für Saba gewonnen, der so ziemlich dem Hauptkamme des 
Serät entspricht. Dieser Taktik scheint das Bestreben zu- 
grunde zu liegen, dem Gegner von möglichen Bundesgenossen 
zu isolieren. Im Norden sollte der Karawanenverkehr mit Gaza 
und die Verbindung mit den minäischen Kolonien in Dedän 
unterbunden werden, im Süden sichert sich Kariba’il Wtr, die 
strategisch wichtige Linie San'i—Ta'izz und regelt zugleich 
die Verbindung gegen Westen (Rotes Meer) und Südosten 
(‘Aden) ab. Ebenso wie die Türkei auf den Besitz der Ta'izziya 
großen Wert legte, um den Yemen gegen die Angriffe der un- 
abhängigen Stämme im Süden zu sichern, ist es auch dem 
sabäischen Mukarrib, ehe er gegen ’Ausän losgeht, darum zu 
tun, dieses Gebiet fest in der Hand zu haben. Der Krieg gegen 
diesen mächtigen Rivalen Sabas nimmt seinen Anfang (Z. 4, 
. § Ba) in einem Gebiete, das leider nicht näher bestimmt ist: 
Wer (von Lg't” bis Hmn) und nf". Erst mit Hon und Dyb befinden 
wir uns wieder in bekannten Gegenden; schon F. Hommel! 
hat sie mit Habbän und Diyäb identifiziert. Das Wadi Habbän, 
beschrieben von C. Landberg, Arabica V, S. 209ff., liegt 
östlich von Yesbom im Wähidi-Lande, das Stammgebiet der zu 
den Himyar gehörenden Diyäbi erstreckt sich nach H. Maltzan? 
von 47° 30’ bis 48° ö. L. und an der Küste etwa von 13° 40" 
bis 14° 15’ n. Br. Im Osten ist das Wadi Maifa'a, im Westen 
das Gebiet der Kumüs die Grenze, im Norden stoßen sie an 
das Gebiet von Ober-Wähidi. 

Nach C. Landberg, Arabica IV, S. 19, 22, V, S. 183, 232 
wohnen sie in Haura el-"Ulya und es-Suflä, Wadi Dame, nörd- 
lieh von Radüm, ‘Ain ba Ma'bad, ‘Arka, also in der Gegend 
südöstlich von Habbän, wo das mächtige Bergmassiv Gidwi 


! Ethnologie u. Geographie d. alten Orients, S. 659 u. Anm. 2. - 
2 Reise nach Südarabien (Braunschweig 1873), S. 235 f. 


124 Nikolaus Rhodokanakis. 


d-Diyäbi ihren Namen trägt. Nach der Verheerung dieser Ge- 
genden wendet sich der Sieger zur Plünderung der Regenstrom- 
gebiete, wobei noch Nim geplündert wird, sowie das Regenstrom- 
gebiet von Rèy und Grdn-Gerdän, Gegenden die wir insge- 
samt nördlich vom W. Habbán zu suchen haben. Der Weg 
nach dem Wadi Gerdän und von da weiter nach Sabwa führt 
zunächst durchs Wadi ‘Amakin, dann durchs W. Rahwän und 
das Gebiet von Reima, über das Gebirge in die Ebene von 
Mahgar und von da geht es hinab in die Schlucht Haba, die 
zum W. Gerdän führt.! Diesen Weg wird wohl auch Kariba’il 
Wtr auf seiner Gazwa nach Gerdän genommen haben. Leider 
ist die Lage Gerdäns, das auch in der Inschrift von Husn al- 
Gurab genannt ist,? nicht genau zu bestimmen. Nach der Be- 
schreibung bei ©. Landberg, Arabica V, S. 237 f., 245 schlän- 
gelt sich das waldreiche W. Gerdän zunächst zwischen den 
Bergen durch und durchfließt dann von es-Sifal an, wo die 
Berge ein Ende nehmen, die weite Ebene, um an Sabwa vorbei- 
fließend sich hinter 'Ayád (Iyad) im Sande zu verlieren. Damit 
ist immerhin ein Anhaltspunkt für die Lage des Wädis gegeben; 
denn nach Glasers Kartenbuch, S. 42 liegt Sabwa je einen 
Tag von Hagar es-Säda (am W. Marha), Nisäb und Habbän 
entfernt. Sabwa ist hier nordnordöstlich von Habbän einge- 
zeichnet und diese Lage ausdrücklich als die richtige ange- 
geben.® Damit läßt sich auch die Richtung des W. Gerdän auf 
H. v. Maltzans Karte in Peterm. Mitteilungen 1872, Taf. 9 in 
Einklang bringen. Einen Ort Gerdän gibt es nach C. Land- 
berg nicht. Dieser Irrtum ist aus Maltzans Karte in die Karten 
Südarabiens (auch Hunters und des sonst gut unterrichteten 
Glaser) eingedrungen. Übrigens scheint dieser Irrtum alt zu 
sein; denn schon Ptolemaeus VI, 7, 39 führt unter den Städten 
und Dörfern von Arabia felix ein Töpd« an, das ich ohne Be- 
denken mit unserem W. Gerdän verselbige.* Es steht im Text 


1 C. Landberg, Arabica V, S. 50, Anm. 2, 237. 

* Vgl. K. Mlaker, Die Inschrift von Husn al-Gurâb: WZKM. XXXIV 
(1927), S. 68, 

3 Auf der Kartenbeilage Blatt 3 von Sammlung E. Glaser I ist Sabwa 
noch unrichtig eingetragen. 

* Schon A. Sprenger, Die alte Geographie Arabiens, S. 162 zieht auch 
diese Möglichkeit in Erwägung; ebenso auch K. Mlaker, a. a. O., $. 68, 
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zwischen Zdëëeäe unvoórodes (Sabwat) und Maipa unrodmolıs 
(Maifa‘at) und ist auf den Ptolemaeuskarten (s. oben S. 120, 
Anm. 4) nordwestlich von Moie angegeben, also genau dort, 
wo auch Maltzan das W. Gerdän angibt. 

Mit Gerdän ist der nördlichste Punkt der Expedition gegen 
die östlichen Randgebiete von "Ausän erreicht. Kariba’il wendet 
sich nun wieder nach Westen zurück. In Datina (Z. 5, 8 5b) 
kommt es zum entscheidenden Kampfe, in dem ”Ausán ge- 
schlagen wird. Mit einem Vorstoß in die Küstengegend, süd- 
lich von Datina, bei dem die Stadt Tfd* zerstört wird, schließt 
dieser Feldzug gegen ‘Ausän. In sein Stammland zurückgekehrt, 
annektiert der siegreiche Sabäerfürst zwei Gebiete, die wir, 
wie N. Rhodokanakis (oben S. 43 f.) gesehen hat, im Norden 
von Saba zu suchen haben: Srm-Sarüm und Hmdn-Humdän 
(Z. 6, $5d). Entscheidend für die Bestimmung beider Gebiete 
ist al-Hamdänı, Gez. 112,, welche Stelle mit geringfügigen 
Varianten im achten Buche des Iklil (Cod. Berol. Gl. 22, S. 69, ff.) 
wiederkehrt. Dort ist von Zähir Hamdän die Rede, dessen 
Hauptteil das Land des Wadi'a b. “Amr b. ‘Amir ausmacht, das 
sich von Humdän bis gegen Tamu” und es-Sirr erstreckt. Der 
Name des Wadi'a kehrt wieder in der Landschaft Wadi'a oder 
Wada'a, die nach E. Glasers Kartenbuch, S. 1 und der tür- 
kischen Karte des Yemen (Wäda’at al Halal) südöstlich, bzw. 
südsüdöstlich von Ga da liegt.” Unmittelbar südlich von dieser 
Landschaft Wada'a finden wir bei Glaser ein Wadi Sarir ver- 
zeichnet, das doch wohl mit Hamdänis Sirr identisch sein 
kann. Humdän ist also offenbar nördlich von Wada'a zu suchen 
und damit kommen wir in die Nähe des G. Sarüm, nördlich 
von Sada und des Wadi Sarúm, das ins Wadi ‘Ard, ein Seiten- 
wädi des W. Negrän, mündet. Beide finden wir auf S. 20 
von Glasers Kartenbuch eingezeichnet. Ein Sorüm im Wädi 


Anm. 3 gegen J. Tkat, Pauly-Wissowa RE.?7 (1912), Sp. 1590 s.v. 
Gorda n° 2, 

1 Dies Tfd ist natürlich zu trennen von Hax in Gl. 24,. E. Glaser, 
Skizze I, S. 79—82 hat beide Ortsnamen irrtümlich für die Burg Tafid, 
die alte Zitadelle von Bang, gehalten. 

2 Ein zweites Wädia ist auf Glasers Karte in Zahrän nördlich von 
Sada, westlich vom G. Saihän in ‘Asir angegeben. Wenn Glaser in 
Kartenbuch, S. 52 das erstgenannte Wadi'a (auch Zör Wädi’a genannt) 
nordwestlich von Ba da angibt, so ist das fraglos ein Irrtum. 
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Hbönan (nördlich von Negrän!) kommt hier vielleicht noch 
insofern in Frage, als die Häufung gleicher oder ähnlicher 
Toponyme auf verbältnismäßig engem Raume dafür zu sprechen 
scheint, daß hier eine Erinnerung an eine alte Landschaft 
gleichen Namens, wohl unser inschriftliches Srm vorliegt. 
Vielleicht waren Sarúm und Humdän Kolonien ”Ausans (vgl. 
S. 44).2 Möglicherweise setzte auch die Annexion beider Gebiete 
jene Politik fort, die der Stifter von Gl. 418/419 einge- 
schlagen hat, der die Gebiete von Muha’mir und "Amir ver- 
heerte, die östlich von Sarüm und Humdän liegen. Der Gegner 
im Süden ("Ausan) ist erledigt, eine weitere Expansion nach 
Norden also ohne Gefahr möglich. Ebenso wie der Mukarrib 
von Gl. 418/419 sich nach der Niederwerfung von Dhs” und 
Mam gegen Muha'mir und ’Amir wendet, eignet sich Kariba'il 
nach der Niederwerfung ”Ausáns Sarüm und Humdän an. Nur 
wird hier wesentlich kürzerer Prozeß gemacht und die Annexion 
kampflos vollzogen. Denkbar wäre auch, das sich beide Gebiete, 
die etwa in der Einflußsphäre des kurz zuvor niedergeworfenen 
Mam lagen und in Beziehungen zur Nord-Süd-Koalition gegen 
Saba standen, irgendwie exponierten, so daß ein Anlaß zum 
Vorgehen gegen sie gegeben war. Vermutlich lagen aber 
auch hier politische und wirtschaftliche Gründe für das Verhalten 
gegen Sarüm und Humdän vor. Lag doch auch ihr Gebiet 
hart an der großen Karawanenstraße von Gaza nach dem Süden 
und man darf wohl annehmen, daß der Seitenast dieser Route, 
der im Mittelalter von Kotba, et-Tugga, Sarüm al-Faid, "Urainib, 
Mahgara, Bak'a, el-"Arika, Ga da, el-"Amasiya, Haiwän, Tafit nach 
San’a führte?, auch schon im Altertum begangen war. Mit 
der Annexion von Sarüm und Humdän war dann auch diese 
Straße sabäischer Besitz. 

Nach der Niederwerfung “Ausäns und der Annexion von 
Sarüm und Humdän wendet sich Kariba'il gegen die Bundes- 


1 Vgl. Sammlung E. Glaser I Kartenbeilage, Blatt 2 und Glaser, Skizze II, 
S. 284. 

2 Für das Bestehen solcher nach Norden vorgeschobener Kolonien *Ausins 
spräche die von E. Glaser, Skizze II, S. 90 herangezogenen Stelle bei 
al-Hamdäni, Iklil VIII (D. H. Müller, Die Burgen u. Schlösser Süd- 
arabiens I, S. 361), die von "Ausäniern im W, Dahr erzählt. 

9 Vgl. al-Hamdäni, Gez, S. 186, f. 


bass. 
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genossen ”Ausáns Dhs” und Tony (Z. 7, $ 6a). Beide sind 
nicht nur hier, sondern schon im Titelprotokoll der altkatabä- 
nischen Herrscher nebeneinander genannt (s. S. 44), also offenbar 
als Nachbarn zu denken. Ihre Lage wird einerseits durch das 
gleich anschließend genannte Datina, andererseits durch “Awd” 
genau bestimmt, dessen Gebiet an den König von Dahäs kommt, 
also doch wohl diesem unmittelbar benachbart gewesen sein muß. 
Hiebei ist zunächst festzuhalten, daß die alte Landschaft Datanat 
sich nicht mit jenem Gebiete deckte, daß heute den Namen 
Datina trägt. Nach E. Glasers Kartenbuch, S. 42 f. liegt Datina 
südlich vom Kaur el-“Audillah und ist kaum zwei Tagereisen 
breit, es umfaßt nach S. 59 des Kartenbuchs el-Gudr (Lödar), 
el "Ain (Main), Midmana,-el-Humeira, el-Kuleita, el-Häfa, Karyet 
el-Mayäsir (el-Gible), Tirre, M’Feg$e “Eryab, “Oruffän, einen 
Teil des Wädi Marrän, Talh und Damän. Auf G. W. Burys 
Karte, Route Survey Shukra to Ansäb (January— March 1899) 
ist Datina! enger angegeben und reicht vom Wadi Kabarán 
bis über das Wadi Wagr hinaus, während al-Hamdäni, Gez. 
9111. Ha, 96, ‚9 Datina durch die Angabe, sein ebener Teil 
reiche bis zum Wadi Yaramis, noch viel weiter nach Siiden 
reichen läßt, als Glaser. Die Nordgrenze muß nach den bei 
al-Hamdäni angeführten Ortschaften zu urteilen, etwas über 
den Kaur el-"Audillah hinaus gelegen haben.? Die bei al-Ham- 
däni gegebenen Grenzen Datinas dürften noch am ehesten der 
Ausdehnung der alten Landschaft Datanat entsprechen. Für 
die Ausdehnung naclı Osten haben wir einen Anhaltspunkt im 
Wadi Labäha, das nach Landberg östlich des heutigen Datina 
liegt und das vom Stamm Kahd, von dem noch die Rede sein 


wird, bewirtschaftet wurde.? Die genaue Lage dieses Wadi ist 


1 Vgl. die Beschreibung dieses Gebiets bei G. W. Bury, The Land of Uz 
(London 1911), S.107—136, 230—292, C.Landberg, Arabica IV, S.1—35. 

2 Vgl. A. Sprenger, Die alte Geographie Arabiens, S. 187. Einige Ort- 
schaften wie ‘Eryäb, Tirre liegen auch bei Glaser nördlich des Kaur 
el-“Audillah, dessen Hochplateau aber nach C. Landberg, Arabica IV, 
S. 12 nicht mehr zu Datina zu rechnen ist. Hingegen gehörte nach 
C. Landberg, Arabica V, S. 84 ed-Dähir einst zu Datina. 

3 Vel. N. Rhodokanakis, KTB I, S. 37, II, S. 98, Die Inschriften an 
der Mauer von Kohlän-Timnaf, S. 8, Anm. 3. Auch Rhodokanakis 
(vgl. oben S. 42, 50, Anm. 1) hat bereits richtig erkannt, daß das alte 
Datina sich weiter nach Osten erstreckte, als das jetzige. Nur ist das 
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leider nicht angegeben, ich vermute, daß es zwischen dem Wadi 
Wagr und Wädı Daika liegt. Bei diesem Stande der Dinge 
werden wir ‘Aud nicht im fernen G. el-Aud nördlich von Ka taba 
in Südyemen suchen, sondern eher im Kaur al-“Od, nördlich 
von Datina! und im Wädı “Aud, das sich gleichfalls in der 
Bergkette el-Kaur befindet. Wenn nun der König von Dahäs 
dies Gebiet überwiesen erhält, so muß sein Reich doch wohl 
daran gegrenzt haben, und zwar kann dies nicht südlich vom 
Kaur al-"Öd gewesen sein — dort lag ja Datina und ”Ausán 
—, sondern nur nördlich vom Kaur al 204 und etwa östlich 
vom Wadi ‘Abadan. Es grenzte westlich somit unmittelbar an 
Katabän, dessen Ostgrenze wohl das Wadi ed-Dura® bildete, 
während wir im Osten den Stamm Kahd finden, wie wir noch 
sehen werden. Wenn E. Glaser! die in Gl. 1000 A, 2.7 ff. auf- 
gezählten Gebiete mit der Gegend von Hadramöt bis Marha 
identifiziert, so hatte das also doch seine Berechtigung. Tubnäwu 
oder Tbny muß sich dicht an Dahäs angeschlossen haben, und 
zwar, wie ich aus einer Andeutung in Z. 10, wonach das 


alte Datina nicht südlich der Gegend von Habbän und Gerdän zu 
suchen (vgl. S. 42) und reichte auch nicht bis zum Meere (vgl. S. 48, 50, 
Anm. 1), sondern lag nördlich von ’Ausän (zwischen diesem und Katabän). 
Wenn übrigens A, Sprenger, a.a. O., S.187 angibt, Datina reiche (nach 
Hamdänf) im Süden bis zum Gabal Aswad an der Küste, so ist das ein 
Irrtum. Die südliche (südwestliche) Ausdelinung Datinas hat al-Hamdäni 
durch das W. Yarämis gekennzeichnet, an das tatsächlich die dem jetzigen 
Datina vorgelagerte Sa'Idi-Ebene angrenzt (die östliche Fortsetzung des 
W. Yerámis, an die sie stößt, heißt heute Wädi en-Nahäin). Der in 
Gez. 96,, genannte Gabal al-Aswad liegt also nicht an der Küste und 
ist nicht mit dem M'Sauda Range auf Th. Bents Karte bei S. 400 
seines Southern Arabia (The Fadhli Country) identisch, sondern der un- 
mittelbar südlich vom Kaur el-“Audillah liegende und auf Bents Karte 
verzeichnete J. M'Sude. 

Vgl.G. W. Bury, The Land of Uz, S. 208 und die Karte. 

Vgl. C. Landberg, Arabica IV, S. 40. 

Hier wurde die katabänische Inschrift SE 48 gefunden. Vgl. G. W. 
Bury, a. a. O., S. 216, 222, 286 und N. Rhodokanakis, KTBII, S. 28. 
Daß sich Katabän so weit nach Osten erstreckte, in der Zeit seiner 
größten Ausdehnung sogar noch darüber hinaus, zeigen auch die in 
Damän nördlich vom Wädi Rukub (also schon in Datina hart am Kaur 
el-“Audillah, vgl. G. W. Bury, a. a. O., S. 149) gefundenen Exotos C. Land- 
bergs. Vgl. F. Hommel, Aufsätze und Abhandlungen II, S. 151. 

Die Abessinier in Arabien und Afrika, S. 133. 
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nahe der Küste gelegene Gebiet von Z/d in der Richtung 
gegen Dahäs liege, nicht südlich, sondern eher nördlich davon, 
vielleicht gegen den Gauw Malais zu. Seine genaue Lage wird 
uns freilich “wohl immer verborgen bleiben. Sicher Kë ist 
jedenfalls, daß es nichts mit dem Wadi Tuban bei Laheg& zu 
tun hat, das F. Hommel! damit in Zusammenhang brachte. 

Ehe ich zu den folgenden nomina loci übergehe, möchte 
ich aber noch eine Vermutung zu “Aud äußern, die von der 
Tatsache ausgeht, daß das Land und seine Bewohner verschieden 
behandelt werden; ersteres kommt an Dahäs, letztere und ihr 
Besitzfallenandie Bundesgenossen Sabas (Katabän und Hadramöt). 
Da anschließend gleich von Spinnereien die Rede ist, drängt 
sich mir der Gedanke auf, auch die Bewohner von “Aud seien 
irgendwie industriell tätig, vielleicht gar eine Handwerkerkaste 
gewesen, die, im Lande bleibend, nun zwei Partnern zu Dien- 
sten stehen mußte. Dabei erinnert man sich sogleich, daß 
C. Landberg, Arabica V, S. 218 von einer großen Holzarbeiter- 
kaste namens el- Aud berichtet, die überall, auch in Datina 
verbreitet ist und zu der auch die Tischler in Habbän gehören; 
sie leitet ihren Ursprung von Yesbom (genau östlich des Kaut 
al-‘Od) her und Landberg spricht ihr wohl mit Recht ein hohes 
Alter zu. Vielleicht darf man in diesen Leuten die Nachkommen 
der “Aud unserer Inschrift sehen. Im Anschluß an die Ver- 
fügung über “Aud ist dann in Z. 8 (§ 6b) eine Reihe von Ge- 
bieten. genannt, die zum Teile schon Z. 4/5 erwähnt worden 
sind, wie nf”, Nsm, R#’y und Gerdän (s. oben S. 123 f.). Neu 
sind hier zunächt "lu, das ich nicht bestimmen kann, und id. 
Letzteres hat schon E. Glaser? beim Gebel Fahd angesetzt, 
der sich zwischen W. Gerdän und dem unweit südlich davon 
gelegenen Yesbom erhebt. Im Kartenbuch, S. 45 gibt Glaser 
einen Ort Fahd genau östlich von Nisäb an, zwischen diesem 
und Gerdän; der Gebel Fabad ist im Kartenbuch, S. 42 süd- 
westlich von Sabwa und östlich von Nisäb eingezeichnet, auf 
S. 13 westlich von Gerdän und östlich von Nisab, S. 59 nörd- 
lich von el-Hädina, südwestlich von Sabwa, zwischen Subeika 


1 Ethnologie u. Geographie d. alten Orients, S. 662. 

2 Die Abessinier in Arabien und Afrika, S. 15. Vgl. F.Hommoel, Ethno- 
logie u. Geographie d. alten Orients, S. 659, 

Sitzungeber. d. pbil.-hist. Kl 206, Bd. 2. Abh. Y 
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und Naubán. “rmw hat Glaser,! der es “Yrmá-u vokalisiert, 
in die Gegend südwestlich und südlich von Sabwa, der Haupt- 
stadt Hadramöts, verlegt. Das mit ‘rmw doch wohl identische 
Wadi “Irma, das nach C. Landberg, Arabica V, S. 69, 246 
in Hadramöt liegt und sich in der Ebene der Rub' el-Hali ver- 
liert, ist aber nicht südlich oder südwestlich von Sabwa zu 
suchen,? sondern liegt nach L. Hirsch sechs Tagereisen west- 
lich von Sibäm im Lande der Berek. Hunters Karte gibt es 
richtig als Seitenwädi des W. Rahye, westlich vom W. Duhr 
an. Wir werden, da es sich hier insgesamt um Orte oder Ge- 
biete zwischen den Wädis Hammäm, bzw. "Abadän und "Amakin 
handelt, auch die nicht näher zu bestimmenden Orte ‘nf, Nsm, 
R$'y und In in dieser Gegend zu suchen haben. Noch weiter 
nach Osten geraten wir mit Sybn (Z. 9), für das schon 
F. Hommel* an den Stamm Saibän östlich vom W. Maifa‘ 
erinnert. Die genaue Lage dieses Stammes hat L. Hirsch? 
angegeben, auf dessen Karte wir die Sebän östlich vom Wadi 
Howére und den Berg Kór Sebän westlich davon, nordnord- 
westlich von Mukallä finden. Hier müssen auch die Städte 
dieses Stammes ’th, Rth” und Myf‘ liegen. Ob letzteres in dem 
westlich vom Gebiete der Saibän gelegenen W. Maifa gesucht 
werden darf,‘ mag fraglich erscheinen. Mit dem gleich an- 
schließend genannten “Abadaán” kehrt der Bericht wieder in 
die Gegend von Datina zurück, das auch gleich im folgenden 
genannt wird, und zwar mit der Spezialisierung Dajtina (von) 


l a. a. O., S. 15. Vgl. N. Rhodokanakis, KTBI, S. 28, Anm. 6. 

2 E. Glaser, Kartenbuch, S. 13 zeichnet dag oder Log als Ort südsüd- 

östlich von Sabwa und nördlich vom G. Saut ein, ebenso ‘Armâ auf 

Blatt 3, von Sammlung E. Glaser I. Richtig ist hier nur die Lage west- 

lich vom W. Duhr, des Seitenwädi des W. Rabhye. Im Kartenbuch, S. 43 

setzt er die Stadt “Irma zwei Stunden östlich oder nordöstlich von Sabwa an. 

Reisen in Süd-Arabien, Mahra-Land und Hadramut (Leiden 1897), S. 205, 

er schreibt irrtümlich As A. 

t a.a. O., S. 659, 660, Anm. 1. Derselbe Name kehrt in Hal. 154,, und 
der Husn al-Guräbinschrift, Z. 4 wieder. Vgl. K. Mlaker, a. a. O., S. 71, 
N. Rhodokanakis oben S. 47 und KTB I, S. 3, Die Inschriften an der 
Mauer von Kohlán-Timnaf, S. 8, Anm. 3. 

5 a, a. O., S. 85, 110, 258. 

° Vgl. F. Hommel, a. a. O., S. 659. 

1 Vgl. oben S. 47 und G. W. Bury, The Land of Uz, S. 212, 281. 
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"klfw und Mysr” und Datina von Tbr” und Hrtw. Mit der oben 
S. 127 gegebenen Abgrenzung Datinas sind auch diese Stammes- 
gebiete wenigstens allgemein bestimmt. Die ”Ablifa'u,! sind, 
wie ihr Name erraten läßt,? vielleicht nur als Verbündete einer 
anderen Stammesgruppe aufzufassen, etwa der Mysr”. Diese 
aber sind ohne Zweifel die auf G. W. Burys Karte (Route 
Survey) in Datina zwischen Wadi Marrän und Kabarän ein- 
gezeichneten Mayasir,3 deren Dorf el-Gible wir oben S. 127 
kennengelernt haben. Die Tbr" vermag ich nicht wiederzu- 
finden, wohl aber möchte ich zu Hrtw eine Vermutung äußern. 
Nach al-Hamdäni, Gez. 91,, gehört der Ort ed-Daiba in Datina 
den Banü l-Himäs, einer Unterabteilung der Bal-Härit b. Ka'b. 
Diese wohnen nun in der großen Sandebene nördlich, östlich 
und westlich von “Aseilán in Baihän.* Die el-Häriti, eine Ab- 
teilung davon, zelten nach E. Glaser? im unteren Teile des 
W. Baihan. Wenn noch zu al-Hamdänis Zeit Angehörige dieses 
großen Stammes in Datina sitzen, ist es nicht unmöglich, daß 
auch zur Zeit von Gl. 1000 A dort eine Abteilung, die + kurz 
als Härit bezeichnet wurde, seßhaft war. Mit der Erwähnung 
von Tbr”, deren Gebiet einen Teil von Datina umfaßte und 
sich südlich darüber hinaus bis zum Meere erstreckte, und 
Tfd (s. oben S. 129), dessen Bezirk in der Richtung gegen 
Dahäs zu lag, d. h. von der Küste (etwa Unter- Awälik) nach 
Norden zu, sind die Gebiete an oder in der Nähe der Küste 
erledigt. Die weiteren Verfügungen Kariba'ils scheinen wieder 
Gegenden im Inneren des Landes zu betreffen. Yľy ist von 
E. Glaser, Skizze II, S. 243 mit "Zoe des Ptolem. VI, 7, 41 
identifiziert und unweit des Nakil Hadda, zwischen Ka'taba und 
Yerim gesucht worden. In Skizze II, S. 243, Anm. 1 und S. 294 
wird hingegen ‘lola bei Ptolem. VI, 7, 37 zu Y!’y verglichen; 
doch wird "lovla hier deshalb nicht in Frage kommen, weil es 


1 So E. Glaser, Skizze II, S. 285. 

* Vgl. C. Landberg, Glossaire Datinois I, S. 475, Cid associé. 

3 Vgl. C. Landberg, Arabica IV, S. 15, 30, G. W. Bury, The Land of 
Uz, S. 119, 123. 

t Vgl. C. Landberg, Arabica V, S. 74 und G. W. Burys Karte in The 
Land of Uz, ferner A. Sprenger, Die Post- und Reiserouten des Orients 
(Abh. f. d. Kunde d Morgenlandes 111/3), S.140 und N. Rhodokanakis, 
Die Inschriften an der Mauer von Kohlän-Timnaf, S. 4, Anm. 1. 


$ Sammlung E. Glaser I, S. 33. 
ya 


ad 
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offenbar nicht in der in diesem Passus von Gl. 1000 A berührten 
Gegend liegt, da es Ptolemäus gleich nach Negraán (Nayaoa 
untedrcoltg) erwähnt. Hingegen finden wir “Yaita unmittelbar 
vor Maxxele (Mukallä); auf den Ptolemäuskarten (s. S. 120, 
Anm. 4) ist es nördlich des Médav doos (zwischen ’Aoapias Zurcd- 
oıov = Aden und Kávy = el-Magdaha) eingezeichnet, mit dem 
ich ohne Bedenken den M'Sauda Range bei Th. Bent (vgl. 
S. 127, Anm. 3) verselbige. Damit kämen wir wohl in die Nähe 
von Datina, für unser Yl'y ist damit aber nicht viel gewonnen; 
denn dieses lag nach Z. 12 in Dahäs-Tubnäwu, also über Datina 
hinaus. Freilich kann die Lage bei Ptolemäus verzeichnet sein. 
Mit Sy'n weiß ich nichts anzufangen; ‘brt erinnert wohl lautlich 
sofort an el "Abr, das E. Glaser, Kartenbuch, S. 13 zwischen dem 
Wädi es-Sür und Wädi Rabye, auf der losen Kartenskizze Nr. 27 
östlich vom Wädi Melzik eintrágt. Auf Sammlung E. Glaser I, 
Blatt 3 liegt es am W. Rabye östlich vom Gauw el-Mulais. 
In el. Aber gibt es nach E. Glaser nur ein Haus, das von einem 
Manne der Saiar bewohnt wird, der hier das Wasser zu be- 
wachen hat, von dem niemand außer den Bai ar trinken darf. 
Auch al-Hamdäni, Gez. 86,, kennt den Ort als Wasserstelle; 
von ihm gehen nach S. 188 3, #. zwei Wege aus, der eine nach 
dem Gauf, Ba da, in die große Pilgerstraße mündend, der andere 
nach Negrän (s. oben S. 117f.). A. Sprenger,! der el- Abr mit 
Očóðovæ bei Ptolem. VI, 7, 38 identifiziert, was übrigens kaum 
richtig ist, gibt die Entfernung von Sabwa mit einer Tagreise 
an; nach dem Muntaha, S. 1678 liege der Ort zwischen Hadramöt 
und Märib. Ob das inschriftliche ‘brt aber — etwa als Feminin- 
form — el. Abr wirklich entspricht, mag dahinstehen. Gesicherter 
scheint mir hingegen die Zusammenstellung von Lbnt mit dem 
Haid Laben, nordöstlich von el-Flatib (auf G. W. Burys hand- 
schriftlicher Detailkarte des Gebietes zwischen Wädi Baihän 
und Wadi ‘Abadän), also genau nördlich vom Kaur el-‘Od, 
der, wie wir gesehen haben, aus ’ausänischem Besitz zu Dahäs 
geschlagen wurde. In Z. 12 ($ 6c) steht Yly, Syn und ‘brt in 
einem Zusammenhange, der zur Annahme berechtigt, diese Ge- 
biete und somit wohl auch das in Z. 11 mit ihnen genannte 
Lbnt hätten zu Dahäs-Tubnäwu gehört. Mit dem Haid Laben 


I Die alte Geographie Arabiens, S. 161, 189 f. 
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befinden wir uns zum mindesten in nächster Nähe dieses Ge- 
bietes, wenn nicht, was noch wahrscheinlicher ist, in Dahäs 
selbst. Vielleicht ist also an diesem Berge der alte Name der 
Landschaft in leicht veränderter Form hängen geblieben. In 
unmittelbarer Nachbarschaft von Dahäs und Tubnäwu haben 
wir auch das Gebiet des Stammes Kahd zu suchen. Dafür 
spricht nicht nur die Erwähnung dieser drei Gebiete neben- 
einander in der Titulatur der altkatabänischen Herrscher (vgl. 
S. 44, Anm. 1), sondern auch die näheren Angaben der In- 
schriften über Kahd. Nach Gl. 1601/1602 wohnte ein Teil 
dieses Stammes in Datina und bewirtschaftete daselbst das 
Lababtal,! ein anderer wohnte, wie wir in Gl. 1000 A, Z. 8 (S. 49) 
gesehen haben, in “Irma, ein dritter in Aqn” (Z. 11), ein vierter 
nach Z. 13 in Swf”. N. Rhodokanakis (S. 49) bringt dies Hdn” 
nach Landberg? mit dem westlich des "Aulakilandes am Fuße 
von ed-Dahir gelegenen el-Hadn in Zusammenhang. G.W.Bury? 
zeichnet ein Halifat al-Hädina am Rande der Rub el-Halı, nord- 
westlich des Wädi Marha ein, also ziemlich weit nördlich von 
ed-Pähir. C. Landberg, Arabica IV, S. 57—60 gibt als Grenzen 
des von den al-Halifa bewohnten ‘Ard ef-Hadina im Norden 
Gerdän, im Süden Habbän und Maan, im Westen die Hammäm 
an. Das stimmt genau zu Glasers Erkundigungen über dieses 
Gebiet, der in Kartenbuch, S. 59 el-Hädina östlich vom Wadi 
Hanak und Wadi Hammäm bis gegen Habbän eingezeichnet 
hat.* Ist Haan dies el-Hädina, wie ich annehmen möchte, so 
schlósse es unmittelbar an Dhs” an, wofür auch der Zusammen- 
hang in $ 6c spräche (s. S. 50, Anm. 1). 

Nicht weit davon ist auch die vierte Gegend zu suchen, 
in der Angehörige des Stammes Kahd wohnten, Swt”, das schon 
N. Rhodokanakis (s. oben S. 50) mit es-Saut bei C. Land- 
berg, Arabica V, S. 225 identifizierte, einem Gebirgsmassiv 
östlich vom Wadi Gerdän, das E. Glaser auf der Kartenbeilage, 
Sammlung E. Glaser I, Blatt 3 und Kartenbuch, S. 13, 42 nörd- 


! Vgl. N. Rhodokanakis, KTB I, S. 8 f., 30, 58 f. 

2 Die Stelle aus Datinah III, S. 1811 kann ich hier nicht einsehen, da 
ich das Buch nicht zur Verfügung habe. 

°? Vgl. The Land of Uz, S. 247 f, und die beigegebene Karte. 

* Ähnlich, aber nicht ganz richtig, auch auf der Karte Blatt 3, Sammlung 

E. Glaser I. 


a 
e" Kaz 


134 Nikolaus Rhodokanakis, 


lich, bzw. nordöstlich von Habbän eingezeichnet hat. Mehr 
wüßten wir wohl noch über die Ausdehnung des kahdischen 
Gebietes und über die Grenzen von Dahäs und Tbny, wenn 
wir erfahren würden, wo Ythm, das wohl an das kahdische 
Gebiet von Hädina anschloß, und den zu suchen ist. Wenn 
aber im folgenden (Z. 12, 8 6d) leider nur summarisch vor 
der Rückgabe der ursprünglich zu Katabän und Hadramöt ge- 
hörigen Bezirke aus der ’ausänischen Herrschaft an ihre alten 
Besitzer die Rede ist, so werden wir diese wohl in der Haupt- 
sache gerade im hadramötisch-katabänischen Grenzlande, also 
östlich vom Wädi ed-Dura und nördlich vom Wädi Habbän zu 
suchen haben. ”Ausán reichte ohne Zweifel viel weiter nach 
Osten, als z. B. F. Hommel! angenommen hat; wenn wir 
Kariba’il in Gerdan und dem Diyábilande gegen ”Ausan Krieg 
führen sahen, wenn er ihm in Datina eine Niederlage beibringt 
und das Gebiet el-"Aud (Kaur el-“Od) ’ausänisch ist, so dürfen 
wir die Ostgrenze ohne Frage über Datina hinaus, zum min- 
desten bis ans Wadi Maifa'a verlegen. Die Westgrenze verlief, 
wie die letzten Funde ‘ausänischer Altertümer zeigen,? irgendwo 
im Gebiete.des Sultahats Laheg. ”Ausán umfaße also vor allem 
die Küstengebiete von ’Abyan, Unter-Yafi, Fadli, Unter- Awälik 
und einen großen Teil des Wähidilandes. Es verstand sich von 
selbst, daß Kariba’ıl mit der Erwerbung dieses weiten Küsten- 
gebiets auch die Seepolizei für sich beanspruchte (s. oben S. 48). 
War doch das indische Meer nun in seinen Interessenkreis ge- 
rückt. Wenn wir aber sehen, daß der sabäische Mukarrib es 
vor allem auf die Gebiete zwischen der Küste und dem Sarw 
Madhig auf Maltzans Karte abgesehen hat, die er größtenteils 
dem sabäischen Staate einverleibt, wenn er über Habbän ins 
Wadi Gerdän vordringt und die Gebiete in unmittelbarer Nähe 
Sabwas, der Hauptstadt Hadramöts, annektiert, so liegt die 
Vermutung nahe, es habe auch hier neben politischen Macht- 
interessen eine kluge Handels- und Verkehrspolitik mitgespielt. 
Hatte doch Sabwa, das Zentrum des Weihrauchhandels, nicht 
nur eine Karawanenverbindung mit dem Norden, ? sondern ver- 


1 Ethnologie und Geographie d. alten Orients, S. 657 f., Handbuch I, S. 81. 

2 Vgl. C. Conti Rossini, Delle Rovine di Ausân; Dedalo XII (März 
1927), S. 743. 

3 Vgl. S. 116 f. 


Altsabäische Texte I. 135 


mutlich auch damals schon eine Straße ans Meer, wo Kane 
(Kana’)! als wichtiger Hafen den Export an sich gezogen 
haben mag. 

Nach E. Glaser, Skizze II, S. 176 führte hier ein Weg 
über Nakab el-Hagar im Wadi Maifaa bis el-Hóta, dann im 
Wadi Salmün hinauf bis auf den Kamm des Sautgebirges, von 
wo man auf der anderen Seite im Wadi “Arma, den Gebel Duhr 
zur Rechten lassend, bis nach Sabwa hinabsteigt, das etwa 
1150 m hoch liegen diirfte.? Ein anderer Weg könnte nach 
Glaser über el-"Ubnä geführt haben, womit wir ins Wädi 
Maifa“ kämen, das vielleicht gleichfalls in Gl. 1000 A genannt 
ist. Mit der Beherrschung der Gebiete, durch die eine Ver- 
bindung Sabwas mit dem Meere möglich war, hatte Kariba’il 
nicht nur diese Karawanenwege, sondern auch den hadramö- 
tischen Bundesgenossen in der Hand. 

Nach der Niederwerfung des Stammes Kahd in Saut 
wendet sich Kariba'il wieder dem Norden zu. Der Kriegsschau- 
platz ist nun NaSän und die benachbarten Gebiete. E. Glaser? 
hat zunächst Nasän nach al-Hamdänis Angabe im Iklil VIII ® 
wonach Ma'in zwischen der Stadt Na$än und Darb Saräfa (heute 
Derb el-Agraf, eine halbe Stunde südlich oder südöstlich von 
Baräkis® und ganz nahe nordöstlich von Megzir) liege, hinter 
der Ruine Mam, etwa in der Verlängerung der Linie Baräkis— 
Main gesucht. Die Verlängerung dieser Linie trifft auf der 
Karte E. Glasers, im Kartenbuch S. 63, die die Überschrift 
‚Genauere gegenseitige Lagen der Ruinen‘ trägt, genau auf den 
Gebel el-Laud, und zwar auf die als Ka‘äb el-Laud bezeichnete 
Stelle, die zwar nach einer auf S. 62 des Kartenbuches ein- 


IO Landberg, Arabica IV, S. 75f. identifiziert Kavn wohl mit Recht 
mit el-Magdabha. 

2 Nach C. Landberg, Arabica V, S. 200 ist dieser Weg beschwerlich und 
viel länger. Ein anderer Weg ist oben S. 124 angegeben. 

3 Skizze II, S. 435. 

* Vgl. D. H. Müller, Burgen u. Schlösser II, S. 1006 f. 

3 Im Kartenbuch, S. 62f. gibt Glaser südwestlich nahe bei Baräkis 
ein Ortschaft ed-Derb an, die 200 Einwohner habe und im ASräfgebiete 
liege. Es handelt sich zweifellos um denselben Ort, dessen Position in 
Skizze II, S. 435 offenbar unrichtig angegeben ist. 

* Auf der Nebenkarte von Mam, die meiner Übersichtskarte beigegeben 
ist, und die sich genau an die von Glaser auf seiner vierten Reise 
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getragenen Bemerkung keine Ruinen hat, aber eine entscheidende 
Bedeutung durch eine Stelle in E. Glasers Tagebuch I (1892) 
S. 69* erhält, die ich ihrer Wichtigkeit halber hier in extenso 
wiedergebe:! 


„Lage von Haribet NaSän. 


Auf dem Ka'ab Gebel el-Laud, und zwar auf der Südseite. 
Dieser Ka ab bildet den höchsten Teil des Bergzuges, und zwar 
segen Osten hin. Die Ruinen aber befinden sich angeblich in 
einem Wädi innerhalb des Berges. Die Stelle dürfte ungefähr 
“—8 Stunden von Main entfernt sein, und zwar östlich oder 
besser NE oder ENE von Main. Die Ruine liegt auch östlich 
von Mikam und östlich von Inabba und östlich von der Ruine 
Sudan (diese eine kleine Ruine). Diese drei Ruinen? (Mik im, 
Inabba und Südän) sind nahe von Mam, aber entfernt von 
Nasän. Siräka liegt auf dem Wege Mamm nach Našān. Siräka 
selbst liegt nordöstlich von Mik'im am Fuße des Berges, während 
die anderen Ruinen im großen Tal liegen und zirka 3 Stunden 
NE von Main“. 

Nasän liegt also auf der Südseite des Ka ab Gebel el-Laud, 
vermutlich nicht zu weit von dem von Glaser siidlich vom Ka'ab 
el-Laud eingezeichneten Hartüm es-Sud, Ruinen auf dem Abhang 
des Berges, auf den nach Glaser, Kartenbuch S. 62 eine Kunst- 
straße führt, und das Stadtreich von Nasän wird sich in der 
Region des Gebel el-Laud südlich vom Wadi Zalma bis gegen 
Harim erstreckt haben (vgl. S. 138 f.) D. H. Müller hatte 
also Recht, wenn er zu Nšn in Hal. 395, „Ws bei al- 
Hamdäni, Iklil VIII verglich? Damit erledigt sich auch 


(1892) korrigierten Karte im Kartenbuch, S. 62 hält, kommt dies nicht 
richtig zum Ausdruck. Die Akabet el-Kadm ist nach Glasers Korrektur 
ostnordöstlich oder nordöstlich von el-Hazm zu verzeichnen, ebenso auch 
der Ka'ab el-Laud. Ich konnte mich nicht entschließen, ohne Einsicht- 
nahme in Glasers Kartenskizzen, die in Wien liegen und mir zur Zeit 
nicht zugänglich sind, diese immerhin einschneidende und das Kartenbild 
verändernde Verschiebung vorzunehmen. 

Die Transkription der Toponyme ist dem von mir befolgten Systeme 
angepaßt. 

2 Zu Siräka und Mik'am, vgl. auch J. Halév y, Voyage au Nedjran II: 

Bulletin de la Societe de Geographie VI. ser., VI (1873), S. 601. 

3 Burgen u. Schlösser II, S. 1047, Anm. 3. 
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F. Hommels Gleichsetzung von NaSän mit es-Saudä,! die mit der 
Begründung vorgetragen wurde, daß in den sabäischen In- 
schriften aus es-Saudä der Name NaSän öfters in einem Zusammen- 
hange vorkomme, der es sehr nahelege, hierin den sonst un- 
bekannt bleibenden Namen dieses Kleinstaates zu erblicken. 
Von den Texten, die Na$än nennen — ich sehe hier von Gl. 1000 A 
ab, — ist aber nur Hal. 395 und Gl. 301 (= Hal. 371 und 370) 
aus es-Sauda, Hal. 154 aus Harim (vgl. oben S.53). Weder Gl. 301 
noch Hal. 395 boten meines Erachtens eine sichere Grundlage 
für die Gleichsetzung des Fundortes dieser Inschriften mit 
Nasán. Hommel selbst hat die Schwäche dieser Zusammen- 
stellung erkannt, wenn er fragend Yafian mit es-Sauda ver- 
selbigt und daran denkt, daß der Name Našān erst aufgekommen 
wäre, nachdem Nask erobert und das übrige minäische Reich 
zertrümmert worden war, was freilich gleichfalls keineswegs 
überzeugend klingt. 

Zugleich mit der Niederwerfung Nasáns und der Plünde- 
rung seiner Städte ist in Z. 13 ($ 8) auch von der Pliinderung 
von ‘šr und Baihän die Rede. Beide Orte sucht E. Glaser? 
im Gauf, ihre genaue Lage ist aber nicht anzugeben. 

Im nächsten Feldzuge wird außer Nasän auch Nask (al- 
Baidä) drei Jahre lang belagert (s. oben S. 53). 

Nach siegreich beendetem Feldzug annektiert der Sabäer- 
könig nach Z. 15 ($ 9b) die Städte Ktm, Gw'l, Dwr, Fdm, 
Sbm And die Städte von ’yk”, von denen DCH Sbm, Fdm, Gw'l, 
Kwm und Dwr” in Hal. 344 ¡015 wiederfinden,? BEE Sbm 
auch noch in Hal. 444, (aus Baräkis) vorkommt. Die Festlegung 
dieser Orte bereitet nicht geringe Schwierigkeiten. Von vorne- 
herein möchte man vermuten, es handle sich auch hier um das 
eigentliche engere Gebiet von Našān, das wir oben S.136 näher 
bestimmt haben. Soweit ich aus dem mir gegenwärtig zur Ver- 
fügung stehenden Materiale Glasers urteilen kann, ist in diesem 
Gebiete aber kein einziges der hier vorkommenden Toponyme 
wiederzufinden. Würden wir annehmen, daß es sich bei diesen 


1 Ethnologie und Geographie d. alten Orients, S. 696. 

2 Skizze II, S. 435. Vgl. F. Hommel, a. a, O., S. 693, Anm. 3. Zu Baihän 
vgl. oben S. 53, Anm. 2. 

3 S. oben, S. 55, F. Hommel, a. a. O., S. 693, Anm. 3, E. Glaser, Skizze II, 
S. 435; anders E. Glaser, Altjemen. Nachr., S. 31—33, 
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Städten und Gebieten um Lehen der sabäischen Krone handelt 
(s. oben S. 54), so könnten wir wohl auch an Städte außerhalb 
des engeren Gebiets von Nasän denken, das übrigens ja gleich- 
falls an Saba fällt. Dwr” hat E. Glaser, Skizze II, S. 435 
mit Dauram im Wädi Dahr verselbigt, dessen genaue Lage in 
Glasers Tagebuch I, Bl. 102" angegeben ist. Es liegt zwischen 
Taiba ed-dähiliya und dem Wädı Dahr, und zwar liegt die Ruine 
im Norden von Taiba auf dem rechten Ufer des Wädi, wenn 
man von Beit Naam im Flußbette aufwärts geht; Glaser fand 
dort eine große Ruine, die noch heute den Namen Dauram 
trägt und die auch al-Hamdäni beschreibt.! Später hat Glaser 
aber diese Identifikation ausdrücklich und ohne Angabe von 
Gründen widerrufen.” Besteht sie zu Recht, so kommen wir 
in die Gegend westnordwestlich von San'ä, also ziemlich fernab 
von Nasän. Dieselbe Schwierigkeit besteht auch bei Sibäm. Von 
den verschiedenen Orten dieses Namens,? die wir kennen, kommt, 
wenn überhaupt, nur ein einziger (Sibäm al-Kassa bei al-Ham- 
dänı, Gez. 81,,) in Frage. Vermutlich ist dieses identisch 
mit Sibam südöstlich von Hadakän im Wadı Sirr auf Sammlung 
E. Glaser I, Blatt 1, das nach Glasers Kartenbuch, S. 3 am 
Wege vom Gauf nach San liegt. Völlig unmöglich dürfte es 
wohl sein, in "yk" el-"Aika bei al-Bakri, Mu’&am I, S. 135 zu 
sehen, da wir damit nach Madyanf kämen, also viel zu weit 
nach Norden. Hingegen dürfte Zlm (Z. 15, § 9 b) einigermaßen 
sicher zu bestimmen sein.? Die Stauwälle von Zim werden wohl 
die Wasserversorgung aus dem Wädı Zalma, dem rechten Seiten- 
arm des Wadi Habb nördlich vom G. el-Laud, sichergestellt 
haben, das in Glasers Kartenbuch, S. 62 eingezeichnet ist. 
Südwestlich davon erhebt sich zwischen W. Aswä und W. Sara- 
hän der Gebel Zalma (Kartenbuch, S. 16). Das Wadi Zalma 
bewässerte also wohl den nördlichen Teil von Nasän und in 
diesem lag wohl auch Hmrt. Ist das richtig, so liegt die Ver- 


! Vgl. auch D. H. Müller, Burgen u. Schlösser I, S. 360. 

2 Altjemen. Nachr., S. 145. 

3 Vgl. meinen Artikel Shibaäm in der Enzyklopädie des Isläm IV, S. 385 f. 

+ Vgl.A. Musil, The Northern Hegäz, S. 280, 319. 

5 Dies Zim ist doch wohl verschieden von jenem bei N. Rhodokanakis, 
Studien II, S.70, Anm. 3, 82, 112, 115. Al-Hamdänis Gez. erwähnt übrigens 
das W. Zalma nicht. 
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mutung nahe, die Beschlagnahme dieses Stauwerks sei im Zu- 
sammenhange mit der Beschlagnahme der im selben Paragraph 
genannten Städte und Gegenden erfolgt, die wir also vielleicht 
gleichfalls nördlich des G. el-Laud zu suchen hätten. Der süd- 
liche Teil von Našān, der südlich der durch den G. el-Laud 
gebildeten Wasserscheide lag und offenbar ans Wädi Madab 
stieß, war dann naturgemäß auf diese Berieselungsquelle ange- 
wiesen. Das Wad Madab, das zunächst westlich von el-Fe&ra 
am Nordabhang des G. Ashar vorbeifließt und bei es-Saudá am 
rechten Ufer den durch das W. Swäba verstärkten Härid auf- 
nimmt, durchfließt das breite Tal, das zwischen den Bergen 
G. el-Hädina und G. Silyam sowie Q. Yäm liegt, nimmt links 
die Wädis Sa'ba, el-Hadina, Sihat und vom G. el- Ltd das Wädi 
Rah, el-Ka'ab, el-Gemra, Rak und el- “Uwaige, rechts das W. Said, 
el-Hädi‘ und el-Kideir auf, die den Gauf bewässern und fließt 
dann angeblich in der Richtung gegen Säfir weiter. Es ist 
das bedeutendste Wädi dieses Gebiets, was auch al-Hamdäni 
ausdrücklich hervorhebt (Gez.83,, 167 ,,). Mit ihm ist vermutlich 
wohl auch das in Gl. 286, als Grenze gegen Westen angegebene 
Mdb?! identisch. Das im folgenden Paragraph 9d erwähnte 
Kf'n dürfte, da es an den Stadtstaat Harim kommt, nördlich 
oder nordöstlich von diesem gelegen sein. Es lag wohl im 
Stromgebiete des W. el-Hädina, über das hinaus sich also der 
Staat Nasán nach Westen erstreckte. Aus dem gleichen Gebiete 
werden die Dammleitungen Dat-Mlkwkh dem benachbarten 
Kamnä zu Lehen gegeben. Harim, das heute den al “Ali von 
Hamdän gehört, weshalb es auch Haribet al “Ali heißt, und das 
jetzt 500 Einwohner zählt,? liegt am linken Ufer des W. Madab, 
dicht links von el-Hazm. Das benachbarte Kamnä, das schon 
von A. Sprenger, Die alte Geographie Arabiens, S. 159 mit 
Caminacum bei Plinius, Nat. hist. VI, 28, 160, identifiziert 


1 Vgl. N. Rhodokanakis, Studien II, S. 94f, (anders aufgefaßt, S. 97). 
2 Nach E. Glaser, Kartenbuch, S. 63. Nach al-Hamdäni, Iklil VIII 
(Cod. Ar. Spitta 16 Straßburg), S. 74 liegt Medinet Harim und Kamnä 


im Gauf Hamdän ern dies Dgo Laanila „sl, pr s). 


yes las y? Lies. Zu beiden Städten vgl. A. Sprenger, a. a. 
O., S. 158f., D. H. Müller, Burgen und Schlösser II, S. 1004 f. 1009, 


F. Hommel, Ethnologie u. Geographie d. alten Orients, S. 685—91, 
E. Glaser, Skizze II, S. 29, 56, 61, 134. 
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wurde, liegt unweit nordwestlich davon. Auf das bereits er- 
wähnte Naëk (al-Baidä)! folgt dann die Aufzählung einer Reihe 
von Gegenden, die ich noch nicht zu identifizieren vermag 
($10, 11a). Für Dhr hat schon Rhodokanakis (oben S. 58, 
Anm. 2) an das im sabäischen Kernlande gelegene Wädı Dahr 
erinnert. Mit Z. 19 ($ 11b) kehrt der Bericht in Gegenden 
zurück, die wir schon aus Gl. 418/419 kennen, die Stammgebiete 
von Muha’mir und ‘Amir. Neu ist hier genannt “whb" und 
Yf't,? die wohl Muha’mir benachbart zu denken sind. 


Zu Gl. 1000 B. 


Die Inschrift, die dem Umfange nach bedeutend hinter 
G1. 1000 A zurücksteht, ist außerordentlich reich an Toponymen, 
von denen leider nur ein Teil zu bestimmen ist. Bekannt ist 
das an erster Stelle genannte Kt!” (Kutal), das bereits F. Hommel 
mit der östlich von Ragwán und westnordwestlich von Märib 
gelegenen Ruine Haribet Suüd identifizierte. Ebenso Yatil- 
Barakis.* Wnb hat schon N. Rhodokanakis (oben S. 86) mit 
der Ka Wanab südsüdwestlich von Märib zusammengestellt. 
Auf seiner großen mit Gradnetz versehenen Karte des Gebietes 
östlich von San'a (s. oben S. 111) hat E. Glaser im südlichen 
Teil dieser Ka, nördlich vom Gebel Yara an der Einmündung 
des Wädi Hatla ins Wädi Wanab, links neben der Ortschaft 
Hagar Ahmed Sawäda eine Ruine eingezeichnet, zu der er im 
Kartenbuch, S. 54 mit Fragezeichen den Namen Wanab stellt. 
Vermutlich ist damit wohl das Wanab unserer Inschrift gemeint. 

Daß das anschließend genannte Redä verschieden ist von 
dem in Z. 2 erwähnten, hat schon Rhodokanakis® hervorge- 
hoben. Nach E. Glaser, Kartenbuch, S. 47 heißt so ein Dorf 
am G. Zafär, der in der Landschaft el-Hakl südlich des Wadi 
‘Iyārēn (eines Seitenwädi des W. Saham) südwestlich von San'a 


1 Vel. E. Glaser, Skizze II, S. 16, 22 f., 48, 50, 56, 61, 435, F. Hommel, 
a. a. O. S. 692—95, D. H. Müller, Burgen u. Schlösser II, S. 1006 ff., 
N. Rhodokanakis, Studien II, S. 126—28. 

2 Vgl. F. Hommel, a. a. O. S. 702 und Anm. 3. 

3 Vgl. F. Hommel, a. a. O. S. 669—73 und Handbuch I, S. 78, Anm. 3; 
Sammlung E. Glaser I, S. 96 und Kartenbeilage Blatt 1 und oben S. 85 f. 

1 F. Hommel, Ethnologie u. Geographie d. alten Orients, S. 676—79. 

5 Siehe oben S. 86 und KTB II, S. 59 und Anm. 3. 
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und nordwestlich von Hizyez liegt. Auf der Kartenbeilage 
Sammlung E. Glaser I, Blatt 2 ist der Ort fälschlich nordwest- 
lich von Zürän eingetragen und Reda‘ geschrieben. Ob aber 
dies Redä mit unserem identisch ist, mag dahinstehen. Zu 
Wkb" hat E. Glaser im Kartenbuch, S. 35 as, südöstlich nahe 
bei Dahbän in der Landschaft Sahrän nordnordwestlich von 
Sada gestellt. Damit kämen wir über den 18° n. Br. hinaus, 
und wenn die hier veröffentlichten altsabäischen Texte auch 
Ortschaften zwischen dem 17° und 18° n. Br. aufführen, so 
scheint es mir doch gewagt, gerade an dieser Stelle einen so 
fernabliegenden Ort heranzuziehen. Wir wissen freilich nicht, 
wo die anschließend genannten drei Orte liegen. Erst mit 
N‘wt scheint wieder sicherer Boden betreten. F. Hommel hat 
Na wat im Sarw Madhi& gesucht (s. oben S. 86) und in der Tat 
gibt E. Glaser im Kartenbuch, S. 58, 59 nordwestlich vom Kaur 
el-Audillah und südwestlich von el-Baidä ein Wädi Na wa! 
und einen Ort Nawa an. Damit kommen wir freilich in das 
Gebiet des Baidä-Sultanats, das fast unmittelbar an das alte 
Datina angrenzt und in der Zeit von Glaser 1000 A als Grenz- 
gebiet zwischen "Ausán und Katabän angesehen werden darf. 
Darin möchte ich aber keine Schwierigkeit sehen, da in der 
nächsten Zeile 2 ($ 2) ja bereits von katabänischem Gebiet die 
Rede ist. Wo Fdd”, Hdr'b, Tms”, Tinn und Snwt lagen, weiß 
ich nicht. Rd’ in Z. 2 ist sicher mit Redä südöstlich von 
Damär identisch,” das E, Glaser? am 15./16. Jänner 1886 und 
H. Burchardt* 1902 besuchte. Die Stadt liegt nach Glaser 
in der Mitte der Bergketten mit lieblichen Ebenen. Die Mitte 
der Stadt bildet ein kleiner Tafelberg, auf dem sich die Kala 
befindet, ein alter, jedoch nicht himyarischer Bau, mit mehreren 
Türmen, jedoch schlechten Mauern; ringsum ist die Stadt ge- 
baut.5 Altertümer fand man fünf Stunden von Redä entfernt, 
1 Dies ist das bei al-Hamdanr, Gez. 90,5 erwähnte 392) Solo. 
2 So auch E.Glaser, Zwei Inschriften über den Dammbruch von Márib, S. 58. 
3 Tagebuch VIII (1886), S. 132, 137 f., VII (1230; Blatt 1. Aus Redä 
stammt die Inschrift Gl. 378. 
* Reiseskizzen aus dem Yemen: Zeitschr. d. Ges. f. Erdkunde zu Berlin 
1902, S. 608 und 607, Abb. 57 (Zitadelle von Redä‘), ferner eine Detail- 
aufnahme der Zitadelle bei E. Mittwoch, Aus dem Jemen: Festgabe 


f. d. IV. deutschen Orientalistentag in Hamburg (Leipzig 1926), Taf. XVI. 
$ D. H. Müller, Burgen u. Schlösser I, S. 363, 397. 
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zwischen Reisiye und dem G. Sabah; ganz nahe dem östlichen 
Stadttor gibt es (wohl himyarische) Gräber. Übrigens spricht 
auch ein Gedicht im Iklil VIII von Rida" und den (Bauten) 
ringsum auf einem Berggipfel, dem Feuer entsprüht, womit 
trotz Müllers gegenteiliger Ansicht offenbar Reda" bei Damär 
gemeint Let) das nicht weit vom vulkanischen Haid al-Esi? ent- 
fernt liegt. Genau südlich von diesem finden wir das Dorf 
Maifa am Rande des Ka' ed-Dailami, eine halbe Stunde nörd- 
lich der Kaulat ez-Zebel, etwa drei Stunden oder weniger von 
Hakir entfernt, das von E. Glaser auf seiner Tour Damär— 
Redä (Mitte Jänner 1886) unter dem Azimuth von 328 Graden 
gesehen wurde 8 Der Ort soll Ruinen haben. Unter Ab'm ist 
wohl der Name der Landschaft zu verstehen, in der Maifa liegt, 
der hier vielleicht beigesetzt wurde, um Maifa von anderen Städten 
gleichen Namens (s. oben S. 130) zu unterscheiden. Mit Abm 
ist also wahrscheinlich die Gegend zwischen der ES ed-Dailami 
und dem Haid al-Esi gemeint. Mhrt" ist wohl ebenso wie die 
beiden Regenstromgebiete der zwei Städte dessen von Tumna * 
weiter östlich, gegen das Wädi Baihän und Radmán zu suchen. 


Die anschließend in Z. 2 genannten Orte sind meist schon 


von E. Glaser bestimmt worden. So ist Hi In identisch mit 
Walan in Radmän, zwischen Bedä und Baihán nicht weit von 
Sari 5 dies Walän hat E. Glaser im Kartenbuch S. 58 genau 


1 Vgl. auch al-Hamdäni, Gez. 55, 121, wonach Redä‘ zwischen dem 
himyarischen Hochlande mit den festen Burgen der Ru'ain und dem 
Hochplateau von Madhi& mit dem Gebiete von Radmän und Karan liegt. 
(So, nicht +,;5, ist im Text zu lesen, wie schon Müller verbessert.) 
Karan liegt am Wädi Mahliya, einem rechten Seitenast des Wädi Denne. 
Radmän ist die Landschaft zwischen W. el-Göf und Baihän, greift aber 
noch über das W. Baihän hinaus (E. Glaser, Kartenbuch, S. 6). 

2 Vgl. A. Grohmann, Südarabien als Wirtschaftsgebiet I, S. 11. Der Haid 
al-Esi liegt 44° 37’ 5. L., Reda' 44° 52 y, L. 

® Vel. Tagebuch VIII, S. 128 und Skizze IT, S. 245. 

t Vgl. oben S. 117 und C. Landberg, Arabica V, S. 109, Nachzutragen 
ist hiezu, daß auch schon E. Glaser, der noch in Zwei Inschriften über 
den Dammbruch von Márib, S. 58 Tumna' im Wâdr Baihän suchte, an 
die Identifikation von Hadar Kohlän mit Tumna' dachte. Auf der Karten- 
skizze Nr. 27 setzt er neben Kohlän (= Tomna‘ der alten Autoren?). 
Zu Koblän vgl. auch C. Landberg, Arabica V, S. 73 und G. W. Bury, 
The Land of Uz, S. 256. 

5 Zwei Inschriften über den Dammbruch von Márib, S. 58. 
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westlich von Na'wa im Biläd al Basir eingetragen. Mit der 
differenzierenden Bezeichnung du Radman versehen kommt dies 
Walän auch in SE 80,,,, und CIH 347, vor.! Zu Kidär, das 
wir schon aus Gl. 618,,, 54,77 kannten, bemerkte E. Glaser,? 
daß es nur in der Nähe von Walän gesucht werden dürfe, 
also irgendwo im Quellgebiet der Wädis Harib oder Baihän, 
vielleicht im Gebiete der al Basir selbst, also beiläufig zwischen 
Redä‘ und Baihän. Da al-Hamdäni, Gez. 80,, nicht weit von 
dieser Gegend ‚Berge von Kudad' (so D. H. Müller) erwähnt, 
deren Wasser ins W. Denne abfließt, so vermutet Glaser, daß 
bei al-Hamdäni Kudäd in Kudär zu verbessern wäre. Dann 
wäre die Festung von Kudär zwischen Kä'ifa und Bilad Wa’is 
zu suchen, also irgendwo in der Nähe von Redä, etwa östlich 
oder nordöstlich dieser Stadt auf dem Wege nach Sari” und 
Walan. Tyb (vgl. S. 89) identifiziert Glaser® mit Tayäb im 
Gebiete der al "Azzän in der Toffa im obersten Teile des Fluß- 
gebietes des Wadi Baihän, zwischen al-Baidä und Baihän. Im 
Kartenbuch S. 59 ist Tayäb zwischen el-Mankata und Biläd el- 
Malagim eingezeichnet. Ngy in Msky Ngy darf vielleicht mit 
dem Wadi Naga südlich von Märib, das auf dem linken Ufer 
des Wadi Wanab einmündet, zusammengestellt werden.* Der 
Besitz des “Amwkh lag also vielleicht im Berieselungsgebiete 
dieses Waádis, also gar nicht weit südwestlich des in Z. 1, 81 
erwähnten Wanab, während Mwtbt”, wohl in der Nähe Wa läns 
vermutet werden darf. 

Die am Ende der zweiten und in der dritten Zeile ($ 3a b) 
genannten Orte sind nicht zu lokalisieren, nur Haulän ist hier 
bekannt 5. 


1 Vgl. Mordtmann-Múiller, Sab. Denkm. Nr. 5, f. und S. 25 f. N. Rhodo- 
kanakis, Die Inschriften an der Mauer von Koblán-Timnaf, S. 14—16, 
21, 24. Hier sei nebenbei bemerkt, daß es nicht zwei Orte namens 
Wa'lán gibt (so Sab. Denkm. S. 25) sondern drei: 1. Wa'lán südlich von 
San'a, 2. Waʻlān südlich vom G. ‘Ataba im obersten Teile des Wädi 
Hatla. 3. Walán al Basir. 

2 Zwei Inschriften über den Dammbruch von Márib, S. 58 und Sammlung 
E. Glaser LS 153 a. 

3 Zwei Inschriften über den Dammbruch von Márib, S. 58. 

1 F. Hommel, Ethnologie u. Geographie d. alten Orients, S. 656 Anm. 2 
hält Ngy für eine Stadt. 

6 Vgl. meinen Artikel Khawlän in der Enzyklopädie des Isläm II, S. 10011. 
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Von den in der folgenden Zeile 4 (8 3c) genannten 
Toponymen ist Wkb"-Wakba bereits oben S. 141 besprochen 
worden. Nicht weit südlich davon und nur wenig südlich vom 
18° n. Br., liegt ganz nahe bei Kufai der Ort Madik, den 
E. Glaser im Kartenbuche S. 35 mit unserem Mdykt Z. 5 
($ 3 d) zusammengestellt hat. Ob das richtig ist, mag fraglich 
erscheinen. Von den folgenden Ortnamen sind Tyb und Msky 
Ngy bereits in Z. 2, § 3a (s. oben S. 143), N'wt in 2.5, $3d 
(s. oben S. 141), Ab'm in Z. 2, § 2 (s. oben S. 142) vorgekommen. 
Sib (Z.5, 84) ist wohl identisch mit der berühmten Burg 
Salhin in Märib was schon F. Hommel (s. oben S. 90, Anm. 1) 
angenommen hat.! Dafür scheint auch zu sprechen, daß gleich 
nach Slk” vom Wädı ’Adanat (W. Denne bei Marib) die Rede 
ist, wie denn $ 4 überhaupt von der unmittelbaren Umgebung 
von Märib handelt. Die übrigen Ortsnamen sind derzeit nicht 
festzulegen. Wnb in Z.8, $6b, ist bereits oben S. 140 be- 
sprochen worden. 


Nachträge. 


Zu S. 112, Z. 13. Die Eingliederung des Gauf und Ma'ins 
in der Übersichtskarte erfolgte nach Glasers Kartenbuch, S. 14. 

Zu S. 116, Z. 6f. Schon E. Glaser Skizze II, S. 252 hat 
zu Regma und dem biblischen Ra mah inschriftliches Ragmat 
(da) gestellt, vermutlich wohl Ragmat aus Gl. 418/419. Daß 
der genaue Hinweis auf diese Inschrift von Glaser nicht ge- 
geben wurde, erklärt sich wohl aus der Hast, mit der das ganze 
Buch gearbeitet ist (vgl. Glasers Bemerkungen Skizze II, 
S. 469 unten). Auch Glaser hat freilich dies Regma am Per- 
sischen Golf gesucht (Skizze II, S. 78). 

Zu S. 119, Anm. 2. Auf beiden Karten zeichnet Glaser 
den G. Raidan nördlich von Baihän el-Kasäb ein. In Tage- 
buch I, Bl. 72" sagt Glaser: ‚Raidän’!/, Stunde westlich von 
ei Kasäb, auf einem Berge, hat Ruinen Cisternen.‘ Ich habe 
mich an die klare Angabe C. Landbergs (Arabica V, S. 46) 
gehalten nach der wir Raidän nordöstlich von Baihän el-Kasäb 
zu suchen haben. 


* Vgl. meine Artikel Salbin in der Enzyklopädie des Isläm IV, S. 112 f. 


Verzeichnis der Eigennamen. 


(A = Gl. 1000 A, B = Gl. 1000 B; d. = Götter-, g. = geograpische u. Stamm- 


namen; p. = Personennamen, soweit sie besprochen sind.) 


ufa g. 14f. 90. 
Y hop, e 41ff., 134. 
oQ01YH g. 48, 131. 
aatm g. 138. 
Ide g. 9,58, 115. 
John g. 47. 
ULYA g. 53, 86. 
WAT y.42,47,124.f. 
JhYA g. 8, 43 fE, 
48 f., 50, 109, 127. 
J)o g. 553, 138, 
AAR g. 42, 48, 
109, 127 3f., 130f. 
U4YNHA g. 41, 122. 
DN YH (ein Tempel) 
124, 
[fH g. 123 £. 
däi g. 139, 
Mho g. 8 
Jho g. 42. 
Yoo g. 86, 142f. 
af]9o eg. 141. 


HfFIMY (ein Stau- 


werk) 13. 
4nNY g. 42, 123. 


BBANY (ein Stau- 


werk) 13. 
UN IY g.43f., 1258. 
X)4Y g. 138. 
huy g. 12, 


am en aM 


au e. 49f, 109, 
133. 


Xog)BY e 51£ 

og)Y e 48, 131. 

411% g. 86, SIE, 
142. 

leid e 143. 

MTD g. 89, 143. 

MÍ g. 121. 

91] g. 75, 138. 

3313 g. 121. 


^14)4H? p. 53. 
94,17 g. 48, 131 £. 


Wh? g-13,15,17, 90. 
Xo0? g. 140. 
JYX? g. 49. 


127 g. 86, 96. 
IN Á g. 86, 143. 


Hie e 48 ff., 52, 
127 f., 133 f. 
oY4 34 g. 139. 
181DHÁ p. 351, 85%. 
91X4 g. 85£, 96, 
140. 
MT g. 127 £ 
vbf g. 132£. 
4)36 g. 122. 
NH4 e 55, 139. 
där? g. 8, 58, 
115 £. 


Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 206. Bd. 2. Abh, 


4XM303 g. 143. 
12)Y3 g. 142. 
ht e, 48, 131. 
20074 e 47, 86, 90, 
130, | 
Yor2](ein Palast) 43. 


| JHo4 g. 9. 


4004 g. 41, 120. 

41003 g. 94. 

Xo1B4 g. 144. 

IS g. 11, 108. 

JoX)4 p. 48. 

Plek p. 56. 

ils 8. 

eine, 143. 

jorhh d 11. 

Ihh e, 4. 

Xool g. 86, 141. 

dal g. 120. 

43H g. 53, 55, 
135—139. 

4936 g. 53, 118. 

dd g. 39°, 120. 

goh g. 50, 133 f. 

UN? g. 47, 130. 

441 g. 14. 


XY 91 d. 73. 
I)h g.43f., 73, 85, 


125 £. 
glo g. 47, 130. 
10 


wei 
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X)flo g. 48, 132. | 00% g. 139. 4N? g. 138. 
Joo g. 140. YNXo9 g. 44, 5i f. Xofl2 g. 117. 
Joc g. 45, 4X11) g. 10, 116, | hof? g. 48. 
127—129. 144. 11193 g. 40, 119£, 
X 310 g. 123. UIA) g. 86, 143. 122. 
oll)o g.47,49,130. | oy) g.86, 140—142. | LAX g. 43£., 48£, 
)20 g. 53. 3MY)> (ein Stau- | 50,109,127—129. 
I)X2o d. 93. werk) 13. ok 39X e 87, 117. 
HỌ g. 129. UND g. 11, 123 3, | BOX g. 42, 44, 48, 
U3?0 g. 88, 94. TH?) g. 47. 1251, 129, 131. 


YB e. bës 58,140. | Y2) g. 47. 3112 g. 48,50, 131. 
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Wörterverzeichnis. 
DY, 60, | Y$o 61. | J)o} 59. 
oYh, 73. "be 17, 93. YU 19. 
Jah 60. o)o 16. han 81, 18. 
Xhakı 74. ¿Jo 93. i (4) hh 74, 78. 
ghh 51, 74. 0%o Bf. | elt: 77. 
Sibir 60. | )Xo 613, ‚Deh 78. 
db, 495, 50. 0X 132, 18. | 34 53, 59. 
Dm 76°. qn Y 59. AZM 73. 
140H 78. TY 372, 108. | ogh 1031, 
oX 73, 98. oY 99. Yo 770 
Am 975, joy 78. AJO 64. 
14 43, 95. X11Y 74. Tod 62, 
JAN 9. XANI OO 36. | Ippo 101°. 
Hl zs 72. | AAY 61. | „ano 12, 
LHA LUN 61. Maya 12, 125 MHo 75. 
W1— hf 78. IDY TI. 3909 972. 
Tun 922, 98, "p, | NY 64 Pho 47, 95, 98. 
a 62. | h% 16. uhog 100. 
10M 53, 64,95. | 101% 59 [Lo 762 
gol] Präpos. 64. | 3)% 16, 56 :)309 59. 
oBN 16, 64, 73. hij 98. uk EENG) 
wr 108. 01 461. eye 98. 
HIT 112, 53. DYAN TE =, 611, 
XoH] 99. "ef 100. UNO 59, 84 £. 
410] 46. Jo? 8,33ff.,84,90f. Kol) 19. 
kT] 55°, 74, BAL, | 144 18. wo 75. 

921, | Xo14 18. o)0X 99 £. 
MyH 973 WEA 53, 56, 72. 330 101. 
joy 12. 1=141 78. 9 100. 
o? Y 932, BY 9 46,554,72,94. | )? 18, 73. 
o 482, | Xm13 975, | DA 170, 
Poo 222. 213 74. ong 74. 
<yo 977 414 38 £. Ohé 16; The 46, 
lok, 9, 52,581. | X?YL3 81, 18. 49, 51, 76, 95. 
go 78. | Xoh 17. 


i ho 495, 502. 
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Mhe 74. 

38 1013 

Pr) 982, 

02T) 21°, 993, 100. 
oH) 52. 

o3) 11f. 


gt} 95, 98. 


Nikolaus Rhodokanakis. 


XO? 74 f. | 

Y)3 1033, 

433 TT. 

nos 17. 

hij 78. 

[log staatsrechtlich: 
443, 45 £., 51, 54, 


13, 94, 98; bau- 
technisch 60 £. 


Verzeichnis nach Gegenständen. 


Annexion und A.-formel: 44°, 45f., 
49, 51f., 84f. 

Ansiedlung: 43, 56; s. Kolonisation, 
Emphyteuse. 

Befestigung annektierter Stiidte: 95, 
von Regenstromgebieten 85!, 87; 
s. auch 55f., 84f., 95 u. vgl. mh |. 

Beschlagnahme: 49, 55; vgl. Ha 

Bewässerungsanlagen und Wasser- 
recht: 13, 461, 55f., 75°, 762, 

Bildliche Darstellungen: 93. 

BundesschlieBung (X 1 0Y) 38f. 

Domiinen: 47?, 48f., 88, 90, 96. 

Eigentum: 46!, 753; vgl. 1107]. 

Emphyteuse: 103, 

Erwerbungen (von Gebieten fiir den 
Staat, bzw. pro domo): 49, 51, 76?, 
85, 87, 89f., 94f. 

Festungskrieg: 53. 

Frei und Unfrei: 49%, 50, 582, 

Grabeigentum: 461. 

Grenzsteine: 56°. 

Handelswege: 9f, 57!, 592, 

Heer und Heerwesen: 95, 244, 50. 

Hörige (gekauft u. verkauft): 88, 94. 

Inschriften: British Acad. Proceed. XI 
1925: 97; G1. 904: 101f.; Gl. 1108/9: 
92; Gl. 1550: 85%; Hal. 154: 53; 
Obne: 698, 


Jronie und Schadenfreude in den In- 
schriften: 43, 433, 

Jagd, sakrale: 391, 92 £. 

Käufe: s. Erwerbungen, Hörige. 

Kleinfürsten: 88f., 962, 

Kleruchen: 50f. 

Kolonisation: 45, 52, 56; s. "Tell 

Könige von Marib: 54*, 108; König- 
tum: 38, 54. 

Kostos: 48f., 51. 

Kriegsdauer: 542, 

Krönungsfeier: 39. 

Kultus: 11f., 56. 

Küsten Südarabiens: 48. 

Lehen, Belehnung: 49, 52, 54, 57; 
Militärlehen: 48f., 55°. 

Leibtruppe: 58?. 

Priesterfürsten von Saba: 14. 

Protokolle: 91f. 

Regenstromgebiete: 17, 851, 87. 

Staatsdomänen: 50f., 55. 

Städte: 40, 581, 94. 

Steuergesetzgebung: 101 ff. 

Viehbeute: 52, -reichtum: 57. 

Wasserzins: 461, 75°, 

Weber: 49, 51f. 

Zählung der Beute u. der Gefallenen: 
101, 40f., 44, 52, 58. 

Zwangsverkauf: 51, 87. 
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Zur Grammatik. 


Lautlehre: Akzent: 65 ff., 68°; zweigipflig: 71. Diphthonge zusammen- 
gezogen: 64 f.; aus Nasalvokal: 604, 

Pronomen suffixum nomini: 65 ff. 

Nomen: Flexion von U[]: 65 ff.; des Duals 663, 655; Plurale der m-For- 
men: 62f. 

Verbum: Imperf. consecutiv, modal: 35!; consecutiv 60f.; mit und ohne -n: 
61; 3. pl. masc. perf. 65?, 

Zahlwort: 16, 695, 

Konjunktion: J09: 33f., 90f. 

Syntax: Anakoluth: 43°, 48 2, 90f.; Asyndese: 99; Infinitiv mit Objektsakkusa- 
tiv: 78; als inneres Obj.: 74; absoluter: 78 unten; Subjekt, isoliert: 48?; 
Nachsatz mit 0: 48°. 


RTT a EE EE r 


03591U9(8IS5Y9N USOS Cup? orp Inu uspınm 
Veutuougeäing enee GI: T ¿UE UDSB]AQY woa Osneg ene goen ‘OZ ag TIG 'Z ur ONI egoiä ord 


ld ol SUlaXABIo op UL? Lolo! ¡Bo lolollo(( lolo oloR(olYlo 
Ne oC Mon VU ëlelglBslelelertlcll Leketre el UL EA 
it) 


e Albiolod... e doild elei? IS SL 
leit. 


WU 

A gar e 

¿20 UCI A9 OB Zu Mes 
neiste elt". A ES AER) ART a. allt, 
loBatAoloklB SUE (lee Af, ` UND JS CLM, Los 


t- VO 


“Y 0007 “1D 


I PIL 


'] XOL Oyosıggusyy “SINTUTAOPOYY SOBLONIN 


EENS 


v 


G auw Mu lais 


o ""Hariket, 40 
LA 
(KutaD) 


O 


R Hagar "Anm 
(Wanab?) 


ela Hodeice 
N 


Wa? Lan Sei H go |, 
Da BUPA 
Da L - 
"ch off Kack «Damar e 


Ee E 
Y IE Datina e 
E BD EN d Ka EA wiet: Guhr Sr de 
IBER YArTı gr Y d 
SS 2 Av 
‚| UNTER“ WALK 
; = sg Ni 
UN AN f 
> \N ER + e ug 
YAF] 
eo“ Bahfar 
> WÉI 


ar are 
Lah ej 


CA KRABI SE 
Ss ADEN 


12 4la 
F Ale al E 
F 
" MASSTAD: 4:4 380.900 


eee 


MASSTAB : 4: 2.460.000 = EE AS Be 
er zu EOLASER Höh ) 4000 AB mit einer Defaillarte vn Main 


z vlammen geftellt von Prof. DE Adoff.CROHMANN gezeichnet von Honffantin und Erwin GRim 
j nifantin u PWN tmm, 


ees 


së: 


Ap 


- e. ce 


a. eet ant D eo cr. H .. 


A a 
. 
a 
oso. 


= ein "éi > 
.. E 5 .... 


... 


DÉI 
.. 
DÉI 


D 


D 


, 


A WM 
td 


x R 
Ec ` S 
Tose 0 e, Bericht über die Grabungen auf dem Friedhof von Toschko 
(Nubien). 4%. 1926. 45.— 
Jagi ić, V.: Zum altkirchenslavischen Apostolus. I. 8%, 1919, 4.15 
-A H 8°. 1920. 5.30 
— — m. 8°, 1921. 5.60 
Jir eček, C.: Staat und Gesellschaft im mittelalterlichen Serbien. L An 1912. 11.05 
— — IL 4% 1912. 9.60 
E TIL 49. 1914, ver. 
— — IV. Aus dem Nachlaß des Verf. bearb. v. V. Jagié. 4°. 1920. 11.85 
J Junkor, H.: Die Stundenwachen in den Osirismysterien nach den Inschriften 
von Dendera, Edfu und Philae. (Mit 2 Tafeln.) 4°. 1910. vgr. 


| — Bericht über die Grabungen der kais. Akademie der Wissenschaften auf 
= dem Friedhof in Turah. Winter 1909—1910. Mit einem Kapitel von 
D. E. Derry. 4°. 1912. 38.40 
Das Götterdekret über das Abaton. 4°. 1912. 15.85 
Die Onurislegende. 4°, 1917. 26.55 
Bericht über die Grabungen auf den Friedhöfen von El-Kubanieh— Süd, 
Winter 1910—1911. 4% 1919. 69.45 
Bericht über die Grabungen auf den Friedhöfen von El-Kubanieh— Nord, 
Winter 1910—1911. 4°. 1920. 35.50 


— Papyrus Lonsdorfer. I. 8°. 1921. 4.50 

Er — Das Kloster am Isisberg. 4°. 1922. ; 13.45 

= — Bericht über die Grabungen auf den Friedhófen von Ermenne im 
E Winter 1911—12. 4°. 1925. 44.80 
= — Toschke, Bericht über die Grabungen auf dem Friedhof von Toschke 
(Nubien). 4°. 1926. 45.— 


e Der nubische Ursprung der Tell el- Jahudije-Vasen. 8% 1922, 6.55 
— und W. Czermak: Kordofan-Texte im Dialekt von Gebel Dair. 8°. 1913. 3.20 
Mennen, J.: Zur orientalischen Altertumskunde. I. Sarazenische Wappen. 


j 8%, 1907. 1.50 
| e — — II. Die arabischen Papyrusprotokolle. ge, 1909. 6.15 
= — — IH. Riza-i-Abbasi, ein persischer Miniaturenmaler. 8% 1911. 4.50 
— — IV. Muhammedanische Kunststudien. 8°. 1913. 9.60 

— — V. Problem oder Phantom. Eine Frage der islamischen Kunst- 

CH forschung. 8% 1914. 1.60 
— — VI. Ein Koranfragment des IX. Jahrhunderts aus dem Besitze des 
Seldschukensultans Kaikubad. 8% 1917. 4.50 

— — VII. Geschichte Suleimans des Großen, verfaßt und eigenhändig ge- 

= schrieben von seinem Sohne Mustafa. 8% 1917. 2.10 
— Abendländische Künstler zu Konstantinopel. I. 4% 1919. 27.35 
Kirste, J.:- Orabazes. 8% 1916. . 4.— 


Kraelitz-Greifenhorst, F.: Corollarien zu F. Miklosichs ‚Die türkischen 
Elemente in den südost- und osteuropäischen Sprachen‘. Wien 1884/85, 


8% 1911. 2.90 

— Osmanische Urkunden in türkischer Sprache. 8% 1922. 7.20 
Kreichgauer, D.: Die Astronomie in der großen Wiener Handschrift aus 
Mexiko. 8°. 1917. 4.30 

Murko, M.: Bericht über eine Bereisung von Nordwestbosnien etc. zur 

è Erforschung der Volksepik der bosnischen Mohammedaner. I. 80.1913. 2.25 

ER 
E y | K ` 


heee ad A mg wm a 


WW 


UNIVERSITY OF CALIFORNIA LIBRARY 
Los Angeles 
This book is DUE on the last date stamped below. 


A 


A MAY 03 1489 
REC'DLD-URL MAY 12 1989 
aope MAY 12 1989 


dame 


20 

AU 

£ d 

Form L9-Series 444 DO 
ee 1, 2277 DIG TBDUIMISCHON Handschriften der k. k. Hofbibliothek zu 

| Wien. (Erwerbungen. seit 1851.) 8% 1914, | 5.75 
Stein, O.: Megasthenes und Kautilya. 8% 1922, SC E 13.75 

s Stur, J.: Die slawischen Sprachelemente in den Ortsnamen der deutsch- 
l österreichischen Alpenländer zwischen Donau und Drau. 8°, 1914. 4.50 
' hie B.: Hebräische Grabsteine aus dem’ 18.—15. Jahrhundert in 
Wien und Umgebung. 8°. 1916, E 2.10 
Wessely, C.: Die menes Handschrift der sahidischen Acta Apostolorum. 

80, 1913. 5.45 

-— Neue Materialien zur Textkritik der Ignatiusbriefe. 8°. 1913, 4.15 

— Sahidische Papyrusfragmente der paulinischen Briefe. 8°. 1913. 3.20 


Durch dio Auslieferungsstelle der Akademie der Wissenschaften in Wien (Wien, I., Graben 
Nr. 27/28, Passage) zu beziehen, l 


o Druck von Adolf Holzhausens Nachfolger in Wien. 


TRE LIBRARY 


‚UNIVERSITY OF CALIFE ` - AS 
a... LOS ANGELES RE 
Dd A OON A TD A nr rn ea. EE e SEH e 


PP.” ass maes ne Ri Ge K Ss GEZ Ae y ET Ca: D y > en D 
RE SE Gë Tëscht At, ës EE D E E EE 
E E © we CR PA ZS rn = Ki Dä 3 E Se? e > et E KS Kn Lë 
We? Get GAR NS $ SS E - SANO ger CC we EA À 
E SE EE Ke 
Eer y - we d En ee ` SSC a e E dE E ed sc Je 
ad & SST e e E y d E EK zë S KA 
` Marke, M: Bericht über eine Raise. zum Studium der ` Vv olksspik ir in 
Bosnien. und Herzegowina im Jahre 1913, 8% 191. 2.15 


— Bericht über phonographische Aufnahmen epischer Volkslieder. im 


Be KS zwei Tafeln und einer Karte von Afrika. 4% 1916. ee Fa 

a oe Reich, N.: Papyri juristischen Inhalts. 4% 1919. “20.50 

E, BE > Se ET N.: Der Grundsatz der Offentlichkeit in den südarabischen 

GENEE Urkunden. 8°. 1914. 2.10 
| E In o — Studien zur Lexikographie und Grammatik des EE L 8°, 

E OR 4 1915. ee 

E rl 8071917. | 7.85 

E, ze E mg = — Katabanische Texte zur Bere L 80, 1920. 6.40. 

A S a — — IL 8°, 1922. 4.80 

ee =  — Die Inschriften an der Mauer von Kohlän-Tima£. 8°. 1924, ı 2.40 

ORE ne Rosthorn, A.: Das T'schun-tschiu und seine Verfasser. 8% 1919. 1.10 

Ae EE — Die Anfänge der chinesischen Geschichtschreibung. 8°. 1920. 1.30 

E BE Schleifer, 1.: Sahidische Bibelfragmente aus dem British-Museum zu London. 

Kee | 8°. 1909. 1.60 

e  — — IL 8% 1910. : | = 1.30 

d — — III 8% 1914. 1.75 

Schmidt W.: Slapat rägäwan datow smim roù. Buch des Rägäwan, der 

Königsgeschichte. 8°. 1906. 7.20 

— ‚Grundlinien einer Vergleichung der Religionen und Mythologien der 

austronesischen Völker. 4°. 1910. 16. 

— Die Personalpronomina in den australischen Sprachen. 4°, 1920. 19.20 

Sehroeder, L.: Die Wurzeln der Sage vom heiligen Gral. 8% 1910. 3.70 

— Herakles und Indra. I. Teil. 4% 1914. 10.55 

y. ` — — IL Teil. 4%. 1914. 1.90 

A Schwarz, A. Z.: Die hebräischen Handschriften der k. k. Hofbibliothek zu 

A i Wien. (Erwerbungen seit 1851.) 8°. 1914, 5.75 

| - Stein, O.: Megasthenes und Kautilya. 8°. 1922. | 13.75 

Dee er Stur, J.: Die slawischen Sprachelemente in den Ortsnamen der deutsch- 

8 ne österreichischen Alpenländer zwischen Donau und Drau. 8% 1914. 4,50 

- Wachstein, B.: Hebräische Grabsteine aus dem 13.—15. Jahrhundert in 

` Sekt, / Wien und Umgebung. 8°. 1916. | | 2.10 

= | Wessely, C.: Die Wiener Handschrift der sahidischen Acta Apostolorum. 

| 8°, 1913. 5.45 

— Neue Materialien zur Textkritik der Ignatiusbriefe. 8% 1913. 4.15 

: — Sahidische Papyrusfragmente der paulinischen Briefe. 8% 1913, 3.20 


Durch die Auslieferungsstelle der Akademie der Wissenschaften in Wien (Wien, I., Graben 
Nr. 27/28, Passage) zu beziehen, 


Druck von Adolf Holzhausens Nachfolger in Wien. 


| THE LIBRARY 
| DNIVERSITY OR € ALE 


Digitized by 6009 Ä 


Kat A mittleren Bosnien und in der Herzegowina i im Sommer 1913. 8°. 1915. 1.10 = 
SR MZik, H.: Afrika nach der arabischen Bearbeitung der Tewypapızı doña de 

> des Claudius Ptolemäus von Muhammad ibn Musa-al-Hwarizmi. Mit 
einem Anhang ‚Ptolemäus und Agathodämon‘ von Josef Fischer $. JAE 


en A ` 


Digitized by Google 


W 


-a der 


A AED dad 


Syracuse, N. Y. 
Stockton, Cal 


` | 7i 
5 e 
LA KA 
Lé j 
I E 
y 4 


PAMPHLET BINDER 


PP AS ` "WE Wf "E WE ` "E nnn WE = - y 
H CR MS in A A 
Y AE | -g p $ H Di MA bet DL ME Be vi AN e be bold er A " ` y es Pe . y f ns. AS" sie "each, o 
` CM UY WI D t. . P D D LSW . 4 y . £ D eier. . 
l E ` urn mung ep a DC EE Ene e. e ® > EN AMA ` 
f / , " " Asi á .'. 
N $ . zeg A . D ge J 4 . D 
À N " .. er s.. . ` e ee. Lp van t $ $ e e 
d e — . e DH D $ > « p.» e Lo”. . pss 
5 ...s ‚ pi 4 n to beee p. irnar s. e ere Ben zs Es e e emme ed en e e mm " ab . Me e sl A mige a iii ee o e p EGT a a AI ond ok .—— =. ka 
` 
> i 
, E 
A 
d IT 
4 
x 
` ` 
4 x 
$ _ 
4 
- 
e ~ D B 
- e d Jury > 
"e gé 
` - D pjo E 
Ñ S > 
Ñ _ 
"` R 
4 e d - 
Ñ 
= 


